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BMcher Beobachter
«ti*g£Sj>rri« : Monatlich 2.60 RM. fr« M tum*. IM «M.
ta »et « eschüfttstelle abgeholt. 2.30 RR . durch Me Po »
( euif<NiefeU<t Ni Pfg . Bes»rderung »gebahr > , »»ügl . 42 Pfg .
Bestellgeld. Einzelnummer 1» Big. , Samsrags und Sonn -
tag» lb Pfg. « bbefiellunge» nur ln« 20 . auf den Monat 4-
Ichlud . Im Kalle höherer « ewall desteht fei» Ansvruch auf
Liefer» »» der 8 ' tlung »der « ückzahlun» de« Bezugspreises .

Hauptorgan »er basischen Zentrumspartei / 71 . Aahrsans
« rfchew« 7» »i v »che»tli« - l» « orgenzeit»»»

Vellage» ! « uaft lUld Wille», Die Frau vo» heute , Unterhaltungsbeilage tBlitter für de» KamUtentlfch) ,
Die Welle, Xus der katholische » Well, « portbeilage : . Jugend »nd Boll ' , Hinan « i» die Welt, Illustriert » ? >ef-
druckbeilage . Tie Bildschau' . / Geschäftsstelle, Redaktion und Perlag : « arlsruhe , Eteinftr . 17—21 , Fernsprecher:
Geschäftsstelle 623S , Seboltion 6236, « erlag 6237. Drahtadrefse : Beobachter. Postscheckkonto Karlsruhe «844 .
Skr »»»erlangte Manuflrwle ohne Ziückporto und genaue Absenderangabe auf de» lSanuslrwt wird

leinerlei Gewähr übernommen .

« u^ i,e » »reis : Die Ivgespaltene »7 mm breite Millimeterze«
in » »zeigenteil 14 Pfg ., »»SwärlS U Pfg ., für Gelegenheit»-
anzeige» S Pfg. , die Sgesp . 87 mm breite Millimeterzeii« t»
Rellameteil 60 Pfg . Rabatt nach Tarif . Bei Zahlung »-
schwierigkeiten. zwangsweiser Eintreibung oder SomlurS
lommt der Rabatt in Wegfall. Schlüte der anzeigen annahm «
IH Uhr. — Erfüllungsort and Gerichtsstand ist «arlSrshe .

. 43 Sonntag , den 12. Februar 1933

Deutschland trauert not Reunkirchen
An der Stätte des Grauens

(Von unserem nach Reunkirchen entsandten Sonderberichterstatter .)

Seit dem gestrigen Tag ist der Name der Stadt Neun -
kirchen in jedes deutsche Herz mit Flammenschrift geschrieben.
Ein für ganz unmöglich gehaltenes Unglück, die Explosion des
modernst konstruierten riesigen Gasometers für die Ferngas -
Versorgung des Saargebietes und eines Teiles der Pfalz , hat
die 50 000 Einwohner zählende Saarstadt in tiefstes Leid ge-
stürzt und an ihrem wirtschaftlichen Lebensnerv getroffen .
Nachstehend die Eindrücke von einer Fahrt am Tage nach
der Katastrophe :

Schon in der Pfalz sind die Fahnen auf Halbmast gesetzt .
Je näher man dem Industriegebiet der Saar kommt,

desto stärker wird das Entsetzen und die Ergriffenheit der
Bewohner durch die Neunkirchener Katastrophe bemerkbar .
In allen Eisenbahncoupes wird von nichts anderem
gesprochen als von der Vernichtung eines großen Teils
der gewerbefleGigen Stadt und noch ungezählter Menschen-
leben. Der erste Eindruck von Neunkirchen ist der einer
Stadt im Kriegsgebiet . Eine graue Menschen-
schlänge bewegt sich vom Bahnhof zum Industrieviertel , dessen
Silhouetten aus ^ augelblichem Nebel herüberscheinen . Wer
die Stadt frühei ^ nicht kannte , vermißt inmitten des Waldes
von Schornsteinen und ragender Kondensatoren den Riesen -
bau des Gawmeters nicht.

Für de» Einwohner muh das neue Bild ei« unfatz-
bares sein .

82 Meter hoch war der Gasometer und beherrschte somit
das ganze Stadtbild . Auf den Straßen , am Bahnhof , noch
über 1 Kilometer von der Unglücksstätte entfernt , liegen die
Scherben von Fenstern und Spiegelscheiben zu großen Ber -
gen zusammengekehrt wie nach einem Hagel » oder Schnee -
Unwetter . Es gibt Häuser , in denen überhaupt keine Scheibe
mehr ganz ist und vom Dach nur noch das Gerippe in den
Himmel ragt . Das ist beim Bahnhof . Nähert man sich dann
den gewaltigen Stummschen Eisenwerken , in deren
Bereich auch die Gaserzeugungsanlage stand , wird das Bild
immer kriegsmäßiger .

Ein Vorwärtskommen ist zuletzt nur noch den beruflich
hier Tätigen möglich. Ganze Kolonnen von Sanitätswagen
und Sanitätern , aus der weitesten Entfernung herbei -
ezogen , Arbeiter und Hilfsarbeiter sind dabei , in das unsag »
re Gewirr Ordnung zu bringen . Die ersten ganz zerstörten

Häuser tauchen auf . Soweit man von der ansteigenden
Saarbrückener Straße die Bahnanlagen überblickt , bieten sich
überall di«

Spuren des furchtbaren Gastornados , der in einer
Sekunde durchzuckt von de« Blitze« der Stichflam -
me« i» eine» verderbenbringende « Wolke di« Um »

gegend niederwalzte .
Von den gewaltigen dicken Straßenbäumen rechts und links
ragen nur noch v e k o h l t e S tü m p f e in die gasgeschwän¬
gerte Luft . Etwa 40—60 Häuser , die rechts der Straße
lagen , sind vollständig verschwunden , ein wüster Trümmer »

Haufen bedeckt ihren Standort und die rückwärts gelegenen
Heimgärten . Ueberall ist die Feuerwehr mit Spritzen und
Schweißapparaten dabei , das Ausbrechen von Feuern zu ver -
hindern , bzw. Tote und Verwundete zu bergen . Durch leere
Fensterhöhlen oder ganz aufgerissene Häuserfronten sieht
man den kümmerlichen Hausrat der armen Arbeiterbevöl -
kerung , eine große Anzahl , meist zerfetzter Betten zeigt die
starke Inanspruchnahme dieser armseligen Behausungen , in
denen die Bevölkerung eben die Abendmahlzeit einnahm , als
das Unfaßbare geschah . Auf der Straße selbst sehen wir
überall hingesät die Eisenschwarten der Gasameterverschalung ,
ein Gewirr von Drähten , verbogenen Röhren und Latten
muß zur Seite geschaffen werden , um den Verkehr zu er -
möglichen.

Grauenerregend ragen die stark demolierten Reste
der Benzolfabriksanlage in die Wolken .

ein schwefelgelber Rauch zischt noch jetzt dauernd aus den zer-
rissenen oder geknickten eisernen Leibern und manchmal
schlagen noch rote Flammen und ungeheure schwarze Rauch-
schwaden heraus . Jeden Augenblick bahnen sich Sanitäts -
wagen ihren Weg durch die Mengen und nehmen die trau -
rigen Ueberreste dessen auf , was man einstens Mensch
nannte . Vorsichtig umfahren die Chauffeuer das zusammen -
geschrumpfte , rauch- und teergeschwärzte Chassis eines
Luxuswagens , den gerade neben dem Gasometer die Wucht
der ersten Explosion erfaßte .

Von de« Menschen fand man keine Spur mehr , so
wenig wie von der Karosserie .

Ein Bild des Jammers bieten die Scharen verhärmter und
verstörter Männer und Frauen , die in den Trümmern das
Letzte ihrer Habe suchen oder Ueberbleibsel ihrer Angehörigen .
In Gruppen warten Verwandte und Schichtkollegen auf die
Bergung derer , mit denen sie bis zum Augenblick der Kcta -
strophe zusammengearbeitet . Es gibt Fälle , wo ein Schritt
das Leben rettete , oder ins Verderben führte . Da tragen sie
z. B . einen , der sich beim ersten Anzeichen der der Katastrophe
aus dem Freien in den großen Elektromaschinensaal retten
wollte und dort von den wie Pappe sich zusammenrollenden
Eisen » und Betonkonstruktionen zermalmt wurde .

Ei « weinender alter Man « stürzt sich über die ua »
förmige Fleischmasse, die ma « aus dem blutgeträuk »

tot BetonkieS herausschaufelte .

Dauernd werden wir gewarnt , eZ stürzen Mauern ein oder
werden zum Einsturz gebracht . Explosionen drohten
noch den ganzen Tag über . Fuhrparkkolonnen fahren
den ärmlichen Hausrat der Bergleute und Fabrikarbeiter
weg. Inmitten der rauchgeschwärzten Backsteintrüm -
mer erblickt man Bettzeug , zerbrochene Kinderspielsachen ,
traurige Ueberreste zerstörten Familienglücks . Der Blick über
den Standort des Riesengasometers selbst ist entsetzlich . In
einem ungeheuren Trichter liegt das schwarze Gewirr der
T -Träger und Gittereisen , kaum mehr über den Erdboden

DaS Trümmerfeld von Neunkirchen . von «nfetem na4 R*tmrw&e» «ntfanMen Red-rMon«mwn»d.

herausragend . Dagegen sind die Dachplatten dxs Gasometers
bis zu 2 Kilometer entfernt gefunden worden . Die Bevöl »
kerung ist aber trotz der Schwere der Katastrophe gefaßt , wie
man es von Bergleuten gewohnt ist. Mit Achtung und Dank -
barkeit werden die Fremden behandelt und geführt . man
freut sich über jedes Zeichen des Mitgefühls und
hofft aus die Brüder im Reiche. Die lokale Presse betont
die Schwere des wirtschaftlichen Schlages für Neunkirchen ,
für die keine Versicherung Ersatz schaffen
kann . Die Einnahmen aus der Gasfernversorgung und
aus den in letzter Zeit erteilten Aufträgen (z. B . 12 Mil »
lionen Russenaufträge ) werden dem Platze verloren gehen.

Saarlands blau -weiß -schwarze Flagge senkt sich über eine
Stadt , die inmitten des blühenden Lebens getroffen wurde .
An den Wänden zertrümmerter Häuser kleben n?ck> Plakate
einer Bauausstellung , die neue Typen für Einfamilienhäuser
zeigen sollten . Nun mußten so viele , viele Bergleute ihr
Leben lassen in den alten Häuschen , die sie trotz gefährlicher
Nachbarschaft und lockender Angebote nicht verlassen wollten ,
da sie ihnen Heimat und Jugend verkörperten .

Das Entsetzen der Unglücksnacht teilt sich auch den Be»
suchern mit , die von Stunde zu Stunde in immer größerer
Anzahl nach Neunkirchen kommen . Bei gar vielen wandelt
sich reine Sensationslust und Neugierde rasch in tiefstes

Mitgefühl mit einer Bevölkerung , die sozusagen i «
einer Sekunde es verlernte , parteiisch z«

denken nnd sich gegenseitig zu zerfleischen.

Die Schwere des Unglücks , ausgedrückt in den überfüllten
Leichenhallen und Krankenhäusern , den zerstörten Heim -
stätten und verlassenen Arbeitsräumen hat eine Einheitsfront
der Hilfsbereitschaft und der Nächstenliebe gebildet , wobei
der aus Neunkirchen stammende Weihbischof von Trier , Dr .
M ö n n i ch s , mit starker Initiative ini Rettungswerk voran -
geht . Der Klerus hat ebenso wie die Rettungsmannschaften
und die Polizei in dieser Schreckensnacht sein Möglichstes ge-
tan . Ueberall galt es, hoffnungslos Verschütteten oder Ver-
letzten die letzten religiösen Tröstungen zu spenden oder halb
verzweifelten Menfchen zuzureden . Als wir Neunkirchen ver-
lassen, ist noch keinerlei Ueberficht möglich über die Zahl der
Toten und Verwundeten . Unter den Trümmern der aus -
gedehnten Werksanlagen und der Wohnkolonien mögen noch
viele Tote oder gar Verwundete liegen . Man macht sich
außerhalb von der Schwere der Aufräumungsarbeiten keinen
Betriff . Ein Glück , daß mit der Gasversorgung nicht auch
gleichzeitig die Elektrizitätsversorgung zerstört wurde .

Stechender Geruch nach Brand , Schwefel und Säuren er-
füllt die kalte Luft . So weit das Auge reicht eine Stätte deS
Grauens , aber auch eine Stätte niederschmetternden Eindruck ?
von der OhnmcM des Menschen gegenüber der von thm bs»
schworenen, plötzlich revolutionären Naturgewalten . DaS
Leben wird gewiß auch hier wieder seinen Einfluß gewinnen .
Ueberall ist man daran , die aufgerissenen Wände notdürftig
zu flicken und die Fensterscheiben einzusetzen, wobei man ficy
mit Cellophan helfen kann . Aber ohne eine große Hilfe von
überall her wird man nicht auskommen . Die Katastrophe ist
über alle Beschreibung groß und trifft vor allem die Aermsten
in dieser Jahreszeit schwer, sind doch mehrere hundert Häu -
ser unbewohnbar geworden . Wer es kann , möge, falls dm»
Ruf an sie ergeht , den Freunden im Saargebiet helfen. — «.

Dtt zerstörte (Bnfowt +tr .
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„ . . . allein mir fehlt
öer Glaube"

38D In dem nun allerorten — natürlich unter Aufwandvon viel Geldmitteln — trotz seines parteipolitischen Gesich-tes angeschlagenen Aufruf der Reichsregierung wird unter
anderem auch folgendes gesagt :

In «in «m un «rhört «n will «nz - und Gewaltansturm versucht di»
kommunistisch « Methode des Wahnsinns da, in seinem Innersten er-
schlitterte und entwurzelte Volk endgültig zu vergiften und zu z«r«
setz«« , es einer Zeit entgegenzutreiben , die sich zu den Versprechungender kommunistischen Wortführer von beute noch schlimmer verhaltenwürde alz di« Zeit hinter un » zu den Versprechungen der Apostel im
November ISIS .

Angefangen bei der Familie über alle Begriffe von Lhre und Treu «,Volk und Vaterland , Kultur und Mrtschast hinweg bis zum «wigen
Fundament unserer Moral und unseres Glaubens bleibt nichts ver-
schont von dieser nur verneinenden , alles zerstörenden Idee
3 * diesen Stunden der übermächtig hereinbrechenden Sorgen um das
Dasein und die Zukunft der deutschen Nation rief uns Männer natio -
naler Parteien und verbände der greise Führer des Weltkrieges auf ,
noch einmal wie einst an den Fronten nunmehr in der Heimat in
Einigkeit und Treu « für des Reiches Rettung unter ihm zu kämpfen .
Indem der ehrwürdige Reichspräsident uns in diesem großherzigenSinne die k?ände zum gemeinsamen Bunde schloß , wollen wir alz
national « Führer Gott , unserem Gewissen und unserem Volke geloben ,die uns damit übertragen « Mission als nationale Regierung entschlos -
fen und beharrlich zu erfüllen .

Wer wollt « dagegen etwas sagen , daß hier der Kampf
gegen den Bolschewismus mit seinen schlimmen folgen für
Staat und Gesellschaft proklamiert wird ! Wer das deutscheVolk kennt , der weiß , daß es hier eine ganz breite Kampf -
front gibt , die bereit ist , in diesem Kampf gegen den Bol¬
schewismus , der allerdings nicht bloß mit Polizei und Ma -
schinengewehren , sondern vor allem mit sozialen Reformen
und einer Erziehung im Sinn christlicher Ideen zu führen
ist, sich zur Verfügung zu stellen . Aber wie parteipolitisch
erkältend wirkt demgegenüber der Aufruf , indem er sich mit
einer leider von jeher viel mißbrauchten Phrase nur an
„uns Männer nationaler Parteien und Verbände " wendet
und somit daran erinnert , daß das Wort „national " hier
nicht seinen natürlichen Sinn hat , sondern ein engher -
ziger parteipolitischer Begriff istl

Wenn es auf Worte allein ankäme , dann könnte man
auch folgenden Ausführungen des neu ernannten preußischen
Kultusministers , des Nationalsozialisten R u st, die er an
die Beamten , Angestellten und Arbeiter seines Ministeriums
richtete , die Anerkennung nicht versagen . Nach dem natio -
nalsozialistischen Pressedienst führte er u . a . aus :

Ich weiß , daß für viel « von Ihnen die Uebernahme der Aulturlei -
tung durch « inen Nationalsozialisten nicht leicht empfunden wird . Wenn
dies« Empfindung «» aus dem unb «gründ «t«n verdacht kulturkämxferi -
scher Neigungen meiner Bewegung entstehen sollten , so kann ich diese
Bedenken sogleich zerstreuen .

In fast isojährigem Ronfesfionskriege sind Reich und Volk zu-
gründe gegangen . Heute stehen wir im erbitterten Existenzkampf « g«-
gen d«n Bolschewismus . Ich w « rde die christlichen Air -
chen beider Konfessionen aufrufen , die in ihr
lebenden werte von Glaube und Sitt » gemeinsam
mit uns im Aamxf gegen diesen Feind einzusetzen .

Ich werde nur « inen deutschen Rurs steuern . Das deutsch« Volk
ist zum Aufstieg aus Armut und Unfreiheit nur auf seine geistigen und
seelischen Kräfte angewiesen . Diese zu schützen , w » sie vorhanden sind,
besonders bei der Iugend , sie wieder herzustellen , wo sie verloren find ,das ist meine Ausgabe und mein fester will «.

Das sind Worte , die auch bei uns ein zustimmendes Echo
finden und die Nationalsozialisten sollen sich nicht darüber
beklagen können , daß wir sie unbeachtet ließen und unseren
Lesern nicht vor Augen führten .

Aber — wir können sie als vorsichtige Leute , die wir in
der Politik besonders gegenwärtig , wo es sogar Minister
gibt , deren verfassungsmäßiger Boden unter ihren Füßen
zweifelhaft erscheint, nun einmal sein müssen , nicht ohne Kri -
tik lassen. Und da fragen wir und müssen fragen :

Verdient diese Kampfansage an den Bolschewismus un -
ser Vertrauen , wenn man zugleich mit dieser Ankündigung
die Zentrumspartei , die feste st e und ziel -
bewußteste Stütze aller Bestrebungen zum
Schutze der religiösen Güter im deutschen
Volk , aus der Mitbestimmung bei den gesetzgeberischen
Arbeiten in Regierung und Parlament auszuschalten sucht ?
Kann man einen solchen Kampf gegen den Bolschewismus
und die Zerstörung des Christentums mit Aussicht auf Er -
folg überhaupt führen , wenn man nicht alle positiv christ-
lichen Elemente im Reiche zu der Verteidigung der christ-
lichen Ideen und Errungenschaften heranzieht , vielmehr mit
der Kampfanfage an den Bolschewismus zugleich eine jeder
Gerechtigkeit bare Kampfansage an die Parteien verbindet ,
die durch ihre ganze bisherige Tätigkeit bewiesen haben , daß
eS ihnen bitterer Ernst ist mit der Stärkung der religiösen
Einflüsse im Reich und Ländern ? In Bamberg sagte der
dortige Führer der Nationalsozialisten , Landtagsabgeord -
neter Stadtrat Z a h n e i s e n in einer Ansprack« an seine
Parteigenossen : „Die Front der roten und schwar -
zen Schweine steht gegen eu chl" In Baden schreibt
im nationalsozialistischen Hauptorgan ein Nationalsozialist
einen Leitartikel , der von Anfang bis zu Ende in das Gift
schlimmsten HaffeS gegen das Zentrum getaucht ist und den
nichtswürdigen , ja verrückten Vorwurf gegen die Zentrums -
presse erhebt , sie gieße Mordkugeln gegen Nationalsozia -
listen ! Glaubt Minister Ruft , glaubt irgend ein National -
sozialist, daß man einen Kampf gegen Bolschewismus und
Gottlosenbewegung mit Aussicht auf Erfolg führen kann ,
wenn so in den nationalsozialistischen Reihen selber ein Haß
gegen die Vertreter christlicher Ideen in der Politik gepflegt
wird , der sich von dem bolschewistischen Haß dem Grade
nach in keiner Weise unterscheidet ? Kann man mit solchem
Haß im Herzen überhaupt für das Christentum und seine
hehren Ideale kämpfen ?

Vielleicht sagt man uns : Solche Aeußerungen . wie wir
sie hier anführten , gelten ja einer Partei , dem Zentrum ,
und nicht etwa dem Christentum oder der katholischen Kirche,
wie ja auch der Aufruf der Regierung neben dem Marxis -
mus das Zentrum — und nicht die katholische Kirche als
Feind im Auge hat . Aber das überzeugt deshalb
nicht und macht die Sache deshalb nicht besser, weil i n d e r
Tat und nach dem Urtei l katholischer kirch -
licher Autoritäten innerhalb und außerhalb des
Reiches die Zentrumspartei die einzige verläßliche
Garantie für den Schutz der religiösen Be -
lange der deutschen Katholiken aber auch vielfach der an -
deren christlichen Bekenntnisse in Staat und Gesetzgebung
ist, wie die ganze Geschichte der Parlamente beweist . Eine
zdtSschaltung der Zentrumspartei müßte deshalb von den

deutschen Katholiken geradezu als eine Katastrophe
für ihre religiösen Interessen betrachtet werden .

Bevor wir nicht unzweifelhafte Taten auf diesem Ge-
biet sehen , die jedermann davon überzeugen müssen , daß die
von Minister Ruft gesprochenen Worte absolut ernstgemeint
sind, hören wir also wohl die Botschaft — „allein uns
fehlt der Glaube .

" Wer die deutschen Katholiken
gegen die Zentrumspartei mobilisieren

Vermutlich über hundert Tote
vis Samstag nachmittag gegen S Uhr sind 68 Tote

des Gasunglücks festgestellt worden . Man rechnet mit
über 100 Toten , da unter den Trümmern der Un-
glücksstelle noch eine grohe Anzahl Opfer vermutet
wird und auch viele Schwerverletzte kaum mit dem
Leben davon kommen dürften . Die genaue Zahl der
Schwer- und Leichtverletzten war bisher noch nicht
einwandfrei festzustellen. Man spricht jetzt von 200
bis 250 Schwerverletzten.

* ♦ *

Der helle Tag läßt das Grauen der vergangenen Nacht
erst recht deutlich werden . Soweit das Auge sehen kann : ein
Bild der Verwüstung . Noch immer sind die Bergungsarbei -
ten im Gange . Auf Schritt und Tritt trifft man in den
Straßen der Stadt auf Verwundete . Eine große Menschen -
menge bewegt sich nach den Orten des grauenhaften Unglücks .
Da stehen die Familien vor ihren Häusern . Ein verletzter
Arbeiter trägt in den Armen einen Vogelbauer . Das ist alles ,was ihm übrig blieb . Menschen stochern wie geistesabwesendin den Trümmerhaufen herum , vermeinend , noch vermißte
Angehörige zu finden . Auf der anderen Seite ein wüstes
Gewirr von Stahlträgern und riesigen Schuttbergen .

Bisher konnten die Rettungs - und Bergungsarbeiten noch
nicht voll in Angriff genommen werden . Sanitätskolonnen
fanden , auf der Straße liegend , ein etwa sechs Monate altes
Kind in Windeln gewickelt. Ihm hatten die ungeheuren Ge -
walten nichts anzuhaben vermocht . Seine Eltern liegen unter
den Trümmern verschüttet . Es gibt kaum ein Haus der
Stadt , das nicht mittelbar oder unmittelbar in Mitleiden -
schast gezogen worden ist.

In unmittelbarer Nähe des explodierten Gasometers lie -
gen die Wracks von etwa sechs Automobilen , die kaum nochals Fahrzeuge zu erkennen sind . Von den Insassen konnte
keiner gerettet werden .

Ueber die Zahl der Opfer läßt sich immer noch keine
bestimmte Angabe machen. Um 10 Uhr vormittags
waren 49 Tote geborgen . Die Zahl der Verwun -
beten geht weit über die tausend hinaus . Ma » muh
damit rechnen, daß die Zahl der Toten dreistellig
wird , da es bisher nicht gelungen ist, die unter den
Trümmern der Kokereien und des Gasometers ver -

schüttete» Arbeiter zu bergen .
Von besonderer Tragik ist folgender Vorgang : Als um

18 Uhr die erste Explosion eines Benzolbehälters stattfand ,die die Benzolanlage dem Erdboden gleichmacht«, stieß sofort
eine Rettungskolonne zum Explosionsort vor . Wenige Minu -
ten später explodierte dann der Gasometer , wobei die ganze
Rettunyskolonne den Tod fand . Der Wächter des Gasometerskam wre durch ein Wunder mit dem Leben davon , denn
wenige Minuten vor der ersten Explosion hatte er seinen
hohen Standort auf dem Gasometer verlassen .

Ueber die Ursache des Unglücks läßt sich zur Stunde die
Feststellung machen, daß in der Benzolfabrik ein Benzol -
behälter explodierte , der Teermengen in Brand setzte. Die
Flammen fraßen sich an der einen Seite des Gasometers
hervor und setzten die Stahlplatten in Rotglut . Darauf
folgte dann die verheerende zweite Explosion , deren Aus -
Wirkungen noch unübersehbar sind.

Der reine Materialschaden geht in die Millionen .
Er läßt sich heute noch gar nicht genau abschätzen. Die Wirt-
schaftlichen Folgen der Katastrophe werden noch viel größer
sein . Durch die Stillegung der Kokerei werden Hunderte von
Menschen arbeitslos . Von fünf Hochöfen können nur zwei
den Betrieb aufrecht erhalten . Die etwa 15 Millionen RM .
ausmachenden Russenaufträge werden kaum ausgeführt wer -
den können . Die Stadtverwaltung wird kaum m der Lage
sein, die sich daraus ergebenden neuen Lasten , die sich den .alten laufenden Lasten hinzufügen , zu tragen . Das Elend ,das wenige Minuten in die Stadt Neunkirchen geschleudert
haben , wird deutlich , wenn man überlegt , daß rund 80 v . H.der Bevölkerung aus Arbeitern bestehen . Hilfe , schnellste
und umfassendste Hilf « tut bitter not .

will , der hat kein « guten , sondern die übel .
st « n Absichten gegenüber der Freiheit der
katholischen Kirche im Staatsleben .

Für uns deutsche Katholiken kann es unter diesen Um.
standen nur heißen :

Treu zum Zentrum !

Die mutmaßlichen Gründe für die Explosion
Um 4 Uhr ftüh nahm man , wie der Sonderberichterstatter :der Telegraphen -Union meldet , immer mehr in maßgeben - :den Kreisen an , daß die Explosion dadurch entstanden ist , daßkurz vor 18 Uhr durch eine kleine Explosion in der B e n z o l.

a n l a g e infolge eines sich schnell ausbreitenden Brandes die
Gaszuleitungen zu dem Gasometer in Brand gesetzt wurdenund daß auf diese Weise die Glyzerinmengen von unten herin Brand gerieten , was weiter die Explosion des Gasometers
zur Folge hatte Nebenher erhält sich aber mit einiger Be-
stimmtheit das Gerücht , das selbstverständlich nur mit
äußerster Vorsicht zu behandeln ist, daß der Gasometer durcheinen Sabotageakt in die Luft gesprengt wurde . Dieses Ge-
rücht wird noch dadurch verstärkt , daß es sich bei dieser Gaso-
Meteranlage um die modernste ganz Europas handelt . Hinzukommt , daß von der in die Luft geflogenen Anlage u . a. auchdas Eisenwerk Homburg gespeist wird . Dieses Eisenwerk
mußte daher , als die Gaszufuhr abgeschnitten wurde , noch im
Laufe der Abendstunden stillgelegt werden . Das Eisenwerk
Neunkirchen , das bekanntlich dem Otto - Wölfs - Kon -
zern angehört und das mit zu den größten Stahlprodu - ■
zenten Deutschlands gehört , arbeitet in den wesentlichsten
Betrieben weiter .

Der explodierte Gaskessel wurde im Jahre 1931 zur
Gasfernversorgung des Saargebietes nacheiner Lizenz der Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg (Man )
gebaut .

Er war einer der größten Gaskessel Deutschlands .
In seiner nächsten Nähe befindet sich eine Arbeiterkoloniemit 15 Doppelhäusern . Diese Kolonie ist vollständig in
Trümmer gelegt . Aus ihr allein wurden 25 Tote geborgen ,doch ist anzunehmen , daß die Zahl der Toten aus diesen
Häusern über 100 beträgt . Die Gebäude Ssind durch die
schweren Eisenstücke der Konstruktion des Gaskessels völlig
vernichtet worden . Die Feuerwehr ist mit den Ausräumungs -
arbeiten im Stadtzentrum , das sofort nach der Explosion ab-
gesperrt wurde , beschäftigt . Höher gelegene Häuser wurden
abgedeckt und das Ladenviertel im Stadtzentrum ist ein
völliger Trümmerhaufen . In der Nähe des Explosions -
Herdes sind die modernen Benzolanlagen und Koksanlagender Hüttenwerke . Sie stehen jetzt noch in Flammen . Die
Zahl der Toten aus der Belegschaft des Hüttenwerkes ist
weniger groß , als man ursprünglich angenommen hat . Un -
geheuerer Sachschaden ist aber in dem Werk angerichtet wor -
den , da die Anlagen für die Nebenprodukte vollkommen zer-stört wurden . In den Krankenhäusern der Umgegend sindbis jetzt 250 Schwerverletzte und etwa 1000 Leichtverletzte
untergebracht . In einem Lichtspielhaus in Neunkirchen
stürzte durch die Explosion die Decke ein . Drei Personenwurden hier getötet und zahlreiche verletzt . In einem katho-
tischen Krankenhaus ist die Decke eines Saales eingestürzt .Von der Polizei und den Landjägereibeamten sind umfang -
reiche Sicherheitsmaßnahmen getroffen worden , da man wäh¬rend der Nacht Unruhen und Plünderungen in Neunkirchen
befürchtet . Die Zugangsstraßen nach Neunkirchen sind in
weitem Umkreis abgesperrt .

Veileidstelegramm des Reichspräsidenten
Der Herr Reichspräsident hat an den Bürgermeister in

Neunkirchen das nachstehende Beileidstelegramm gerichtet :
„Tief bewegt durch die Nachricht von dem furchtbaren Un-
glück , das die Stadt Neunkirchen getroffen hat , spreche ich
Ihnen und der Einwohnerschaft Ihrer Stadt meine herzliche,
aufrichtige Teilnahme aus und bitte Sie , diese besonders den
betroffenen Familien zu übermitteln . Als erste Hilfe für die
Opfer der Katastrophe überweise ich 100000 RM . an die
Stadtkasse Neunkirchen . In treudeutschem Gedenken

gez. von Hindenburg , Reichspräsident ."

Vetleidskundgebuno der badischen Regierung
Der Staatspräsident hat der Regierungskommission in

Saarbrücken zu dem schweren Unglücksfall in Neunkirchen
namens der badischen Regierung und des badischen Landes
telegraphisch aufrichtige Anteilnahme ausgesprochen .

Sie Aufnahme der Kanzltmde in Barts
Die Rede des Reichskanzlers Hitler im Sportpalast wird

von den Pariser Morgenblättern im allgemeinen kommen -
tarlos im Auszuge veröffentlicht . Das „Journal " bemerkt ,
daß Dr . Goebbels , als er auf die Anwesenheit von Vertretern
Englands , Amerikas , Italiens und so weiter hinwies , den
Namen Frankreichs nicht ausgesprochen habe . Augenscheinlich
aus Angst , sich die Zunge zu verbrennen . Die dem linken
Flügel der radikalsozialistischen Partei nahestehende „Repu -
blique " hebt hervor , daß Hitler trotz der Verständnislosig -
keit, die in Deutschland gegenüber der Rede Paul - Boncours
in Genf herrscht , darauf verzichtet habe , seine erste politische
Geste als Kriegserklärung gegen Frankreich aufzuziehen . Viele
Leute würden den Angriff Hitlers auf den Marxismus be-
dauern , aber sie müßten immerhin feststellen , daß Hitler
nicht den Marxismus , sondern Frankreich
als den größten Feind Deutschlands hätte
bezeichnen können . Die Kampfansage an den Mar -
xismus sei vom Gesichtspunkt der deutschen innerpolitischen
Kämpfe sicherlich sehr ernst , aber vom Standpunkt deS Frie -

dens besser als eine Hetze gegen Frankreich . Der sozialistische
„Populaire " enthält sich jeder Stellungnahme .

Reden , nichts als Reden . . .
Gestern abend sprachen die Reichsminister Geheimrat

Hilgenberg , v . Papen und Seldte auf der Kund -
gebung der Deutschnationalen Volkspartei im Sportpalast —
Reden , die durch den Rundfunk übertragen wurden , die im
Grunde den Sinn hatten , pathetisch die Hypnose des Volkes
aufzupeitfchen , ohne jedoch auch nur ein positives Wort der
Sachlichkeit zur deutschen Zukunft zu sagen . Immer wird
vom großen historischen Augenblick gesprochen ; — jede Wahl *
Versammlung scheint ein historischer Augenblick in der beut-
schen Geschichte zu sein . Wo wird das noch hinführen ? Viele
Worte — aber wo bleiben die aufbauenden Taten ? Ob der
Deutsche nicht bald genug Worte gehört hat ? Im Interesse
des Rundfunkhörers wäre eS erwünscht , wenn diese Reden
höchstens die Dauer von wenigen Minuten hätten , um sie
noch erträglich zu machen.

Mite « ElnzMM « » es € nl » Hongimglfiifg
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Schließt »ie Rechen ? Bon Dr. H. Bockel

Ein neuer Wahlkampf ist uns aufgezwungen worden .
Dieses Mal ein Kampf , der das politische Machtbündnis der
Kationalsozialisten und Deutschnationale » für Jahre poli -

tischer Herrschaft sichern soll — ohne die im Zentrum zufam -
wengefaßten , wirklich konservativen Kräfte .

Wir haben diesen Kampf aufnehmen müffen , weil wir
keinen Frieden der Unterwerfung schließen können. Unter-
werfung bedeutet Verzicht auf die geistigen Kräfte , die wir
dem Staate zuführen wollen und müssen.

Unsere Reihen stehen fest — in allen deutschen Gauen , in
allen Ortsgruppen . Das Ziel des Wahlkampfes muß sein,
stärker im neuen Reichstag zu stehe». Also müsse» wir stör -
ker werben als bisher für nnsere nationalen Ziele , stärker
aber auch das Parteigesüge festigen . In emsiger Klei « ,
arbeit müssen Mitglieder für die Partei geworben werden ,
Mitglieder , die alle wieder neue Werber für uns werben .

Und darum ist es der Wunsch und Wille der Reichspartei ,
leitung .

Noch während dieses Wahlkampfes muß überall die M i t .
gliedsorganisatiou verstärkt werden . Die Polizei -
liche Ueberwachuug von öffentlichen Versammlungen macht es
notwendig , sehr stark geschlossene Mitgliederver -

sammlungen zu macheu. Diese geschlossenen Versamm¬
lungen müssen durch eine fleißige , gut organisierte Mit -

gliedswerbnng vorbereitet werden . Darum keine
Hausagitation ohne gleichzeitige Mitgliedswerbung ; bei
Bertranensmännern , Parteistellen , Zeitungen muß die sofor¬
tige Aufnahme neuer Mitglieder ermöglicht werden .

Diese Mitgliedswerbung bringt uns auch allein die sinan .
ziellen Mittel , die wir für die politischen Machtkämpfe brau -
chen. In Versammlungen der letzten Tage haben Arbeits -
lose ihr Scherflein für den Wahlkampf gegeben — ein gutes
Zeichen , daß auch sie die Bedeutung des Wahlkampfes erkannt
haben . Ys sind noch ungezählte Wähler der Partei , die gern
für diesen Kampf auch finanzielle Opfer bringen wollen . Er -
leichtern wir ihnen die Ablieferung ihres Beitrages , ihrer
Spende .

Der Vorsitzende der Deutschen Zentrumspartei , unser
Führer im Kampfe , wird zur finanziellen Hilfe aufrufen .
Ueberall müssen Mittel aufkommen , damit wir unsere Pflicht
der Aufklärung und Werbung erfüllen können .

Dieser entscheidungsschwere Kampf fordert von allen
unseren Anhängern die größte Opferbereitschaft , damit der
5. März auch zu einem Siegestag für das Zentrum wird .

Spendet in den Wahlsonds
»er Badnchen Zentrumspartei !

Der Wahlgang vom 5. März wird offenkundig de» Ab-
schluß des Ringens darstellen , das seit einem halben Jahre
im Gang ist. Jetzt gilt es , bis zum letzten entscheidende«
Sieg durchzuhalten . Die Stärke der Zentrumsvartei wird
ausschlaggebend sein für das Schicksal des deutschen Volkes.
Die letzten Wahlkämpfe haben die Mittel der Partei aus das
stärkste in Mitleidenschaft gezogen . Nur wenn erhebliche neue
Mittel zufließen , kann das Erforderliche geschehe« , »«, der
Partei auch dieses Mal zu einem vollen Erfolge zu verheb
sen. Darum geht die dringende Bitte an alle Freunde uu-
sexer Sache , einen Beitrag in den Wahlfonds der Badisches
Zentrumspartei zu stifte ». Spenden wollen eingesandt wer -
den an das Landessekretariat der Badischen
Zentrumspartei , Freiburg i. Br . , Rosastraße
9/II , Postscheckkonto Nr . 358 87 Karlsruhe .

Sie Koalitionsgenossen treten sich naher . . .
Im nationalsozialistischen Parteiverlag von Franz Eher

Nachfolger in München erscheint jetzt im dritten Jahrgang
„Die Brennessel " als nationalsozialistisches
Witzblatt : versteht sich : im Inhalt mit der ganzen
Robustheit , welche der NSDAP eigen ist. Die „Ffolge 5"
vom 1. Februar trägt , wie wir der Frankfurter Zeitung ent -
nehmen, als Titelblatt eine ganzseitige Karikatur der
Ost Hilfe mit der Spitze gegen den Großgrundbesitz . Aber
mit was für einer Spitze ! Da sitzt an einem mit Speisen ,
Wein und Sekt überladenen Tisch ein Großgrundbesitzer ,
dessen Fettmassen aus allen Nähten krachen. Seine speckige
Hand reicht durch das Fenster einem armen , verhungerten
Kleinbauern , dessen Gesicht fast schon einer Totenmaske
gleicht , einen abgenagten Knochen . Unterschrist : „Man soll
nicht sagen , daß wir Großagrarier nicht den Klein -
bauern ihren Anteil zukommen lassen ! " Die „Rote
Fahne " ist nichts dagegen .

Vielleicht entschließt sich Herr von Oldenburg -Januschau ,
einige Exemplare dieser Nummer käuflich zu erwerben und
sie an seine Gutsnachbarn zu verteilen , damit die Koa -
litionsgenossen sich endlich näher kennen lernen .

Offener Brief an Pater Schachletter
Als Priester der Diözese Linz und Kenner der national -

sozialistischen Bewegung richtet Landesrat Pfeneberger im
„Linzer Volksblatt " einen offenen Brief an den gewesenen
Abt Albanus Schachleiter , in welchem er ihn nach einer
scharfen Kritik seiner Einwendungen gegen den Linzer
Hirtenbrief auffordert , seinem Irrtum zu entsagen und
seinen schönen Beteuerungen kirchlicher Treue auch die Tat
folgen zu lassen , indem er restlos wieder zur katho-
lifchen Wahrheit zurückkehre.

Thüringen verbietet rote Fahnen
Die thüringische Regierung veröffentlicht die Ausfüh -

rungsbestimmungen zur Verordnung des Reichspräsidenten
zum Schutze des deutschen Volkes . Darin heißt es u . a . :

Das Zeigen von roten Fahnen mit und ohne Abzeichen
und Symbolen der KPD (Hammer und Sichel ) bei öffent -
lichen politischen Versammlungen , sowie das Mitführen sol-
cher Zeichen und Emblemen bei Versammlungen unter freiem
Himmel und Aufzügen ist unzulässig . Diese Fahnen und
Symbole sind als Wahrzeichen des Klassenkampfes und des
Umsturzes zu betrachten und begründen daher bei der gegen-

wältigen politischen Spannung die Besorgnis einer unmittel -
baren Gefahr für die öffentliche Sicherheit .

Minister a. D . Becker i
Der frühere preußische Kultusminister , Professor Dr .

Karl Heinrich Becker , ist gestern einer schweren Lungenent¬
zündung erlegen , die er sich als Folge einer verschleppten
Grippe zugezogen hatte .

Professor Becker ist 56 Jahre alt geworden . 1916 trat
er von der Universität Bonn , wo er das Orientalische Semi -
nar geleitet hakte, als vortragender Rat in das preußische
Unterrichtsministerium ein . Nach der Revolution berief ihn
der neue Unterrichtsminister , der Sozialdemokrat Haenisch,
als Staatssekretär in sein Ministerium . 1925 bis 1930 war
er Kultusmini st er im Ka binett Braun . Nach
seinem Rücktritt Anfang 1930 übernahm Dr . Becker den
Lehrstuhl für Islam - Wissenschaft an der Berliner Univer -
sität . Er war erst vor kurzem von einer Reise nach China
und Japan zurückgekehrt , die er als Führer einer internatio -
nalen Kommission für die Reorganisation des chinesischen
Schulwesens angetreten hatte . Von China aus hatte er
auch Japan besucht und auf der Rückreise hatte er sich län -
gere Zeit in Persien aufgehalten .

Kieler Amversitüt geschlossen
Der Senat der Universität Kiel hat auf Grund der in den

letzten Tagen in der Universität begangenen Sachbeschädi-
gungen und Ausschreitungen zwischen politischen Gegnern
innerhalb der Studentenschast die Universität auf drei Tage
bis zum Mittwoch 15. cr ., geschlossen .

Verbot der „Arbeiterzeitung " i» Mau »heim .

Auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten zum
Schutze des deutschen Volkes vom 4. Februar wird die in
Mannheim erscheinende kommunistische Tageszeitung „Ar -
beiterzeitung " mit sofortiger Wirkung bis zum 17. Februar
1933 einschließlich verboten .

8« Hitlers Rundfunkrede
wird der Badischen Zentrums - Korrespondenz geschrieben:

„Tie Rundfunkrede , die der Reichskanzler Adolf Hitler
am Freitag abend im Berliner Sportpalast gehalten hat ,
mußte jeden , dem die nationale Einigung wahrhaftig am
Herzen liegt , erschrecken lassen. Sie war in ihrem weitaus
größten Teile eine haßerfüllte Anklage gegen die Politik der
letzten 14 Jahre und deren Träger . Ist es dem Herrn Reichs-
kanzler und seinen Zuhörern nicht wenigstens einen Augen -

blick zum Bewußtsein gekommen , daß er mit seinen ungerech-
ten und im Widerspruch zur historischen Wahrheit stehenden
Anschuldigungen gleichzeitig auch eine schwere Anklage gegen
das Reichsoberhaupt , den greisen Reichspräsidenten Hinden -
bürg , schleuderte , dessen Name mit der Geschichte besonders
der letzten 8 Jahre deutscher Entwicklung aufs innigste ver -
knüpst ist ? Was nützt die Aufforderung des Reichskanzlers
zur Mitarbeit , wenn der Nationalsozialismus das nationale
Bewußtsein und Gefühl für sich allein in Anspruch nimmt ,
sich allein als „Deutsche Nation " bezeichnet und damit in
einer Weise, wie sie beleidigender und kränkender nicht ge»
dacht werden kann , alle übrigen Volksgenossen , die nicht im
nationalen , deutschnationalen oder Stahlhelmlager stehen,
förmlich ausschließt ? Tausende von Rundsunkhörern , die am
Freitag die den Gedanken der Volksgemeinschaft erschlagende
haßerfüllte Rede des Führers der Nationalsozialisten ange -
hört haben , mußten nicht nur bitteren Schmerz darüber emp -
finden , wie sie zurückgestoßen und gewissermaßen geächtet
werden — der Führer der Nationalsozialisten hat ja schroffste
Unduldsamkeit gegen jeden Andersgesinnten angekündigt —,
sondern auch brennende Scham darüber , daß in Deutschland
heute ein Parteigeist am Ruder ist, der zwar vorgibt , deutsche
Kultur wieder zur Geltung bringen zu wollen , aber gleich -
zeittg einen Haß und einen Kampf predigt , die jeder Kultur
Hohn sprechen. Der Führer der Nationalsozialisten hat in
dem Aufruf der Reichsregierung Gott den Allmächtigen ange -
rufen und seine Rundfunkrede am Freitag mit einem Amen
geschlossen . Wenn das nicht bloße Tiraden sein sollen, wie
will der Führer der Nationalsozialisten die Gebote des von
ihm angerufenen Gottes mit seinen Reden in Einklang brin -
gen? Auch wir wollen den Allmächtigen anrufen und ihn
bitten , zu verhüten , daß die unselige Saat , die mit den
Worten des nationalsozialistischen Führers ausgestreut wird ,
eines Tages entsetzlich aufgehe . Wir halten es auch für einen
verhängnisvollen Irrtum des nationalsozialistischen Führers ,
wenn er glaubt , in Deutschland den Marxismus mit Stumpf
und Stiel ausrotten zu können . In seiner Ansprache vor
den Pressevertretern hat der Führer der NSDAP versichert,
er würde den Marxismus in 10 Jahren mit "Stumpf und
Stiel beseitigen : in seiner Freitagrede hat er diese Frist schon
viel weiter gesteckt . Wir vom Zentrum haben den Marxismus
schon lange Jahre vorher bekämpft , ehe der Ofaf überhaupt
auf der Welt war und wir stehen ihm auch heute noch ab -
lehnend gegenüber , aber nicht mit den Mitteln des Hasses
und der Gewalt kämpfen wir , sondern mit den Waffen des
Geistes und niemand wird das historische Verdienst des Deut -
schen Zentrums abstreiten können , daß es ihm in weitgehim -
dem Maße gelungen ist, die Sozialdemokratie zur verant -
wortlichen Mitarbeit am Staate heranzuziehen , dem sie einst
völlig ablehnend gegenüberstand . Der Marxismus wird nicht
durch Haßreden und Gewalttätigkeiten , nicht durch Bruder -
krieg zum Verschwinden gebracht werden , sondern nur durch
Verbesserung der wirtschaftlichen und sozialen Verhält tr rf&
und die Tatsache steht für jeden Denkenden unerschütterlich
fest , daß der Linksradikalismus in Deutschland zum großen
Teil eine Frucht der Arbeitslosigkeit und des damit verbun -
denen wirtschaftlichen und sozialen Elendes ist genau so wie

der Nationalsozialismus alsbald große Mengen seiner Mit -

Wi r tauschen
die neuen Bromsilber - Fotos » Zeppelin -Weltfahrten « gegen fehlende Bil¬
der der Serie »Die schönsten Frauen der Welt «, liefern aber auch weiterhin
Packungen mit Bildern : » Die schönsten Frauen der Welt «, damit Sie die
noch nicht abgeschlossene Sammlung leicht vervollständigen können .

Zeppelin
Weltfahrten

mit
neuenFotos :

Tauschzentrale : Bilderstelle Lohse , Dresden -A 24 , Nossener Straße 1 .
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laufet verlieren würde , wenn die allgemeinen ökonomischen
Verhältnisse in Deutschland sich entscheidend bessern würden .

Auf Mitteilungen über die Wege , welche die
neue Reichsregierung und vor allem Adolf Hitler in der
Praxis zu gehen gedenkt, um eine solche Besserung herbei -
zuführen , haben die Hörer seiner Freitagrede leider der -
geblichgewartet . Er ist über ganz allgemeine , zu nichts
verpflichtende Sätze nicht hinausgegangen . Das , was er als
sein „Programm " in etwa 8 Punkten vorgetragen
hat , ist nicht einmal nationalsozialistisches Gedankengut , son>
dern stellt allgemeine Grundsätze dar . die schon
lange vor ihm von anderer Seite mit Nach -
druck vertreten worden sind . Insofern hat aber
die Haß - und Hetzrede des nationalsozialistischen Führers
etwas Gutes an sich und man möchte fast wünschen, daß auch
sie im ganzen Reiche plakatiert wird , daß das Volk darüber
etwas hellhörig wird und darüber nachzudenken anfängt , ob
ihm mit Haßgesängen und billigen allgemeinen Versprechun -
gen geholfen werden kann , ob ein wirtschaftlicher und kul-
tureller Aufbau eines Volkes überhaupt möglich sein kann ,
wenn es in zwei Teile so vollständig zerrissen wird , wie der
Osaf es in seiner Rede angekündigt hat . Er hat auch die
zwei Millionen Toten des Weltkrieges angerufen . Unter
diesen waren aber auch tausende von „Marxisten "

, Zentrums -
leuten und andere , die damals hinausgezogen find , um als
gute und treue Kameraden in Reih und Glied zu kämpfen
und bereit waren , Blut und Leben für ein einiges großes
Deutschland zu opfern . Dieser Geist der großen Liebe zum
Vaterland , dieser Geist der treuen Kameradschaft bis in den
Tod , unbeschadet der Verschiedenheit der politischen Meinung ,
hätte von dem Osaf beschworen werden müssen und nicht der
Geist alles zerstörenden Hasses .

"

_
Wie das arbeitende Volk über Reden von der Art urteilt ,

wie sie Reichskanzler Hitler vor seinen Leuten gehalten hat ,
das erfuhren wir , als uns am Samstag morgen ein Mann ,
der feine Arbeitswerkzeuge mit sich führte , auf der Straße
anhielt und uns sagte , er habe am Freitag abend Hitlers
Rede gehört . Das sei aber weniger als nichts gewesen. Das
Beste wäre , sagte er zum Schluß , wenn die Rede wörtlich
überall veröffentlicht würde , damit das deutsche Volk selber
erkenne , daß es von Hitler nichts zu erwarten
habe . Auch dieser Kritiker vermißte in der Rede jede Angabe
über das Was und Wie der Politik des Kabinetts „Hitler -
Papen -Hugenberg " .

Verwarnung der „Deutsche Boöenseezeitung"
Karlsruhe , 11 . Febr . Von der Pressestelle beim Staats -

Ministerium wird mitgeteilt :
In Nr . 32 der „Deutsche Bodensee -Zeitung " vom 8 . Februar

1933 hat die Schriftleitung auf Seite 3 unter der Ueberschrift
»Firma Hitler " den Artikel eines Kriegsteilnehmers aus Singen
zum Abdruck gebracht , in dem ausgeführt wird , daß die Auslassung
der schweizerischen „ Nationalzeitung " besondere Bedeutung habe ,
„ die befürchtet , daß Hitler der junkerlichen Reaktion als Werkzeug
dienen werde , denn hier stehe die herrschgewohnte Klasse neben dem
Demagogen , der einen Minderwertigkeitskomplex durch Selbstüber -
schätzung erfolgreich kompensiere " .

Die Veröffentlichung dieses Zitats stellt ein « böswillige Ver -
ächtlichmachung des Herrn Reichskanzlers im Sinne des § S Ziff . 5
der Notverordnung des Herrn Reichspräsidenten zum Schutze des
deutschen Volkes vom 4 . Februar 1933 dar . Da es sich nicht um
eine eigene Aeutzerung der „ Deutsche Bodensee -Zeitung " handelt ,
erscheint eine mildere Beurteilung vertretbar . In Anwendung der
ersten Verordnung des Reichsministers des Innern zur Durchfüh -
rung der Verordnung zum Schutze des deutschen Volkes vom 4 . Fe -
bruar 1933 hat daher der Minister des Innern gegen den Verlag
der „Deutsche Bodensee -Zeitung " eine Verwarnung ausgesprochen .

Bei jeder derartigen Verwarnung muß man sich daran
erinnern , was einst die Hitlerpresse über den Reichskanzler
Brüning schrieb und schreiben durfte , ohne verwarnt zu
werden . Wir denken dabei z . B . an jene unverschämt ver -
logene Meldung von dem Abendessen auf dem Schiff , mit dem
Brüning von England zurückfuhr ; mit der Brüning in der
nationalsozialistischen Presse als Lebemann und Prasser hin -
gestellt wurde . Im übrigen sind auch wir selbstverständlich
der Meinung , daß ein persönlich verletzender Kampf unter -
lassen werden soll . Wir sind uns dabei aber bewußt , daß es
Reichskanzler Hitler der Presse außerordentlich schwer macht,
keine Satyre zu schreiben.

Basen
t :z Haltung des Badischen Staatspräsidenten

gegenüber den Kommunisten
Die Pressestelle beim Staatsministerium veröffentlicht

eine Mitteilung zu den Ausführungen des nationalsozialisti¬
sche Abgeordneten Köhler in der Festhalle am 7. Februar .
In dieser Mitteilung werden nochmals Ausführungen , die
der badische Staatspräsident am 10. Januar im Landtag
machte, gekennzeichnet. Zusammenfassend wird festgestellt :
„Der Staatspräsident verneint die Gleichstellung der Kom -
monistischen Partei oder eines einzelnen Kommunisten mit
dcn anderen Parteien aus all den Gebieten , in denen die

Verfassungsmäßigkeit nach Gesetz oder Verordnung oder nach
der Natur der Sache eine entscheidende Rolle spielt : in an -
deren Gebieten bejaht er sie kraft der in der Verfassung
festgelegten allgemeinen Gleichberechtigung . Das Leben
eines Menschen kann z. B . nicht deshalb für vogelfrei erklärt
werden , weil er ein Kommunist ist ."

Wir möchten dazu nur bemerken , daß die Aeußerungen
des Staatspräsidenten damals von allen , die sie richtig ver -
stehen wollten , auch richtig verstanden wurden .

Aus der Partei
Das Zentrum im Wahlkamps im Murgtal
Zentrumskundgebung mit Herrn Minister Dr . Baumgartner . '

— r . Weisenbach , 10. Febr . Der Versammlungsplan für die
im mittleren und hinteren Murgtal stattfindenden Zentrumsver¬
sammlungen war vom Parteisekretär schon vor den großen politi -
schen Ereignissen aufgestellt . Die rasche Umbildung der Reichs -
regierung , Auflösung des Reichstages brachten es gewiß mit sich,
daß das Interesse für diese Zentrumsversammlung ein weit grö -
tzeres wurde , als dies in normalen Zeiten der Fall gewesen
wäre . Alle Zentrumsversammlungen im Murgtal wiesen am letz -
ten Sonntag einen guten , mitunter sehr guten Besuch auf , eine
Tatsache , die um so höher zu bewerten ist, als am letzten Sonntag
im Murgtal auch zahlreiche sonstige Veranstaltungen wie Tagun -
gen , Konzerte usw . stattfanden . Der rege Besuch der Zentrums -
Versammlungen berechtigt zu der Annahme , daß unser Zentrums -
Volk in Stadt und Land den politischen Ereignissen nicht achtlos
gegenübersteht , sondern sie als ganz ernste Symptome zu deuten
versteht . Und der 5 . März wird zu beweisen haben , dah das
Zentrumsvolk seinen Führern in diesen schweren Zeiten die Ge -
folgschaft nickt versagt Waren die meisten Versammlungen mehr
für die örtliche Zentrumswählerschaft gedacht, so fand in der gro¬
ßen Festhalle in Weisenbach eine für drei Orte anberaumte Zen¬
trumsversammlung statt . Diese Versammlung wies außerordent -
lich guten Besuch auf , was allerdings auch der Person des Red -
ners zu verdanken ist . Als Redner war unser allverehrter Herr
Kultusminister Dr . Baumgartner erschienen , von der Versamm -
lung begeistert begrüßt . Den Vorsitz bei dieser Versammlung
führte Herr Bürgermeister Kohler , ein Mann , der sich um das
Gemeindewohl wie um die Sache der Zentrumspartei verdient
gemacht hat . Herr Bürgermeister Kohler entbot der anwesenden
Zentrumswählerschaft wie dem Herrn Minister Dr . Baumgartner
einen herzlichen Willkommgruß .

Herr Kultusminister Dr . Baumgartner ergriff sodann da »
Wort zu seiner rund fünfviertelstündigen Rede . Die klaren und
überzeugenden Ausführungen des Herrn Ministers über die poli -
tische Lage im Reich und in unserm Heimatland Baden vermittel -
ten den vielen aufmerksamen Zuhörern und ZuHörerinnen ein
scharf umrisseneS Bild unserer gesamtpolitischen Lage . Herr Mini -
ster Dr . Baumgartner wurde während feiner Rede des öfteren
durch Beifallskundgebungen unterbrochen , ein Beweis für die Zu -
stimmung , die seine Ausführungen bei den Zuhörern fanden .

Der Herr Minister ging in seiner Rede auS von dem Aufruf
der jetzigen Reichsregierung und bezeichnete einige darin erhobene
Vorwürfe als unerhört . Vorwürfe wie die , die Regierungen der
letzten 14 Jahre hätten den Bauernstand ruiniert , ein Heer von
Arbeitslosen geschaffen , müßten entschieden zurückgewiesen werden .
Falsch sei es auch , wenn dem Zentrum die Schuld an der Auf .
löfung des Reichstages " " ^ ~ ~ . . . . .
immer dafür (
Basis bekomme.
maligen Regierungsbildung mit dem Zentrum verhandelt habe ,
spreche wenig dafür , daß man auf die Beteiligung des Zentrums

an der Regierung großen Wert lege . Würde nun das deutsche !ßo[|
zur Wahl aufgerufen , um mit dem Stimmzettel zu zeigen , ob ihn,
die jetzige Zusammensetzung der Reichsregierung recht sei, so erfüll«
das Volk damit eine wichtige Aufgabe und der Minister bezeichnete

nicht einfach ausschalten kann . Die Zentrumspartei dürfe auf seine
Vergangenheit stolz sein . Für Volk und Vaterland sei das Z«„,
trum immer eingetreten , gerade in den schwersten Zeiten . Her,
Minister Dr . Baumgartner streifte auch noch andere wichtige Fr «,
gen , soweit sie gerade bei diesem Wahlkampf eine Rolle spiele».
So die Frage der Arbeitslosigkeit , die Beseitigung derselben , die
nicht dadurch erfolgen könne , daß man Deutschland mit Zoll,
mauern einschließt . An diesem wichtigen , vielleicht am wichtigste
Problem der Gegenwart müssen alle Staaten der Welt mit tun.
Allerdings ist es notwendig , daß wir Deutsche alle Anstrengungen
machen , um dieses schwere Uebel zu beseitigen . Da müsse gerade
hingewiesen werden auf die ehrlichen Bemühungen des frühere »
Reichskanzlers Dr . Brüning , der ein großes Siedlungswerk in di«
Tat umsetzen wollte , daran aber gehindert , ja deswegen gestürzt
wurde . Der von unserm Abg. Ersing aufgedeckte Osthilfeskanda^
der das Volk erbittert , wurde auch erwähnt und mit allem Nach,
druck setzte sich Herr Minister Dr . Baumgartner sodann für ein«
Hilfe für daS Grenzland Baden ein . Spreche man so viel von der
Not im Osten , so müsse man auch von einer Not im Westen , von
einer Grenzlandnot Badens sprechen.

Auch über die innerpolitische Lage Badens machte der Herr
Minister einige Ausführungen uns die Versammlungsbesucher
empfanden es dankbar, daß sie aus dem Munde des Herrn Kultus.
Ministers Dr . Baumgartner , der die Verhandlungen wegen einen ,
badischen Konkordat zu einem erfolgreichen Ende führte , Authen .
tisches hörten . Seien wir froh darum , daß der Katholizismus in
der Zentrumspartei eine politische Willensbildung besitzt. Wat
hätte der Katholizismus in Baden , im Reich zu sagen , wenn es kein
Zentrum gäbe ? Auch aus diesen Gründen ist es hochbedeutsam,
daß da ? katholische Volk seinen politischen Willen mit dem Stimm -
zettel für das Zentrum bekundet .

Die Versammlung spendete Herrn Dr . Baumgartner für die
klaren Ausführungen reichen Beifall . Und nun liegt es an un»
allen , das aus berufenem Munde Gehörte , in die Tat umzusetzen.Am S . März mutz es wieder heißen : das Murgtal hat sich wieder
tapfer Aum Zentrum geschlagen . Mit dem Zentrum für uns«
Volk für unser Vaterland und nicht zuletzt für unser « katholisch «
Kirche.

Konstanz , 9. Febr . Die Zentrumspartei Konstanz begann den
Wahlkampf mit zwei fehr gut besuchten Versammlungen , ein«,
Versammlung der Vertrauensleute , wo Herr LandeSsekretäl
I s e l e . Freiburg sprach, und am letzten Dienstag einer Mitglie .
derversammlung , wo Reichstagsabgeordneter Diez das Haupt ,
reserat hielt . Referat und Diskussionsreden zeugten von echte«
Zentrumsgeist , klarer Erkenntnis der Ziele und energischer Ent-
fchlossenheit, mit äutzerster Kraft den Tag der Entscheidung vorzu.
bereiten . Von den Aeußerlichkeiten der Nationalsozialisten und
ihren gehässigen Drohungen läßt sich niemand irre machen . Di«
at -stoßende Kampfesweise ihrer Presse wird hier oben am See ge>
rade das Gegenteil von dem erreichen , was sie wollen . Hoffentlich
gehen bis zum Wahltage noch vielen Verirrten die Augen über die
Unfähigkeit dieser neuen Propheten auf . Im Zentrum steht eine
stattliche Schar der Badenwacht , die sich durch rührige Arbeit be.
merkbar macht. Das katholische Volk am See lernt immer mehr
erkennen , daß hinter dem Nationalsozialismus und seinen vielen
Versprechungen nichts Positives steckt. Die Wahlen haben niP
allein eine hohe Bedeutung für die Politik , sondern auch für die
Rechte und Freiheiten der katholischen Kirche in Deutschland . Diese
und andere Gesichtspunkte wurden in der Versammlung von
Rednern mit allem Nachdruck hervorgehoben .

Kircklcke Rackrichten
Pfarrer Adolf Gaßner -f.

Odenheim , 10. Febr . Erschütternd traf un » am Montag die
Nachricht, daß unser hochverdienter Ortsseelsorger H. H . Pfarrer
Adolf Gaßner während des Religionsunterrichtes plötzlich durch
einen Herzschlag vom Tode ereilt wurde . Unermüdlich war unser
Seelenhirte hier in seiner 13jährigen Tätigkeit . Sein prieste »
liche ? Wirken war gepaart von tiefer Frömmigkeit , das keine
Rücksicht auf die eigene Person kannte . Ungern sahen wir , daß
seine Beerdigung nicht hier , sondern dem Wunsche seiner Ver -
wandten gemäß in seiner Heimatgemeinde Mingolsheim stattfand .
Die Ueb: rführung nach borten geschah am Mittwoch . Nachmittags
fanden sich die Pfarrangehörigen , darunter auch sämtliche Orts -
vereine mit ihren trauerumflorten Fahnen im Gotteshaus ein .
H. H. Pfarrer Braunstein aus Zeutern hielt eine ergreifende
Trauerpredigt . Es wurde sodann die Einsegnung durch Herrn
Pfarrer Braunstein vorgenommen . Daran anschließend bewegte
sich ein Trauerzug , ein ergreifende -, Schauspiel , wie eS Oden -
heim noch nie geschaut , mit zirka 2000 Personen durch die Orts -
stratzen und noch eine Strecke dem nächsten Dorfe zu . Am ande -
ren Morgen fanden sich über 400 Personen von hier in der Hei -
matgemeinde unseres lieben S -elenhirten ein , um ihm das letzte
Geleite zu geben . Die kirchlichen Vereine hatten sich fast voll-
zählig dazu eingefunden und auch die weltlichen Vereine hatten
Abordnungen entsandt . Um 9 Uhr begann in der Pfarrkirche
Mingolsheim das Totenoffizium . Pfarrer Schill aus Ubstadt
hielt die Traueransprache und nahm auch die Beerdigung vor .
Treffliche Worte richtete er in seiner Predigt an Pfarr - und Hei -
matgemeinde , aber auch an die geistlichen Mitbrüder , die zu einem
halben Hundert erschienen waren . Pfarrer G ö b 11 auS Min¬
golsheim hielt daS anschließende Seelenamt für den teuren Toten .
Bei der Beerdigung , sowie bei der ganzen Feier nahm die Ge -
meinde Mingolsheim rühmlichen Anteil . Die Cäcilien -, Musik -,
und weltlich -n Gesangvereine von Pfarr - und Heimatgemeinde
gaben durch entsprechende Trauerlieder der Feier ein ganz er »

greifendes Gepräge . Kranzniederlegungen mit ehrenden Nach»
rufen aus unserer Pfarrgemeinde erfolgten durch Herrn Bürger -
meister und BezirkSr ^t Vogel im Namen der Ortsb '.Hörde, fer-ner durch die schulbehörde , Stiftungsrat , kirchliche und weltliche
Bereine , ehemaligen Metzdiener , israelitische Gemeinde , Zöglinge
de? Gymnasialkonvikt ? zu Rastatt und ehemaliger Vikare . Auch
Pfarrer Göbel und Bürgermeister Nesf aus Mingolsheim spra-
chen ehrende Worte , die die Wertschätzung seiner Heimatgemeinde
erkennen ließen . Ein Rückblick in die Seelsorgstätigkeit unsere ?
H . Pfarrers Gatzner zeigt uns ihn zuerst als Vikar in Lichtental,dann als Präfekt im Konvikt zu Tauberbischofsheim , alsdann all
Pfarrverweser in Wertheim , ferner als Rektor im Konradihaui
zu Konstanz (Nachfolger unseres heutigen . Erzbischofs ) , von IM
bis 1920 als Rektor im Gymnasialkonvikt zu Rastatt und seine
letzte 13jährige Tätigkeit in unserer Pfarrgemeinde . Ueber A
Jahre hatte er an der Heranbildung der Priesterjugend gearbei¬
tet . Der Schaffensdrang seiner priesterlichen Tätigkeit in un-
serer Pfarrei kannte keine Grenzen . Mit großer Liebe und An-
hänglichkeit vergalten feine Pfarrkinder feinen Eifer . In der
übermäßigen Arbeit unserer grotzen Pfarrei die er öfters lang»
Zeit allein betreuen mutzte , ist fein Priesterherz zusammenge -
brachen . Wenige Tage noch vor feinem Hinscheiden wurde er all
Kammerer für da ? Kapitel Bruchsal gewählt , ein Beweis seiner
Wertschätzung unter seinen Mitbrüdein . Der Herrgott möge ih«
seine Arbeit reichlich vergelten . Wir aber wollen ihm ein ehren-
des Andenken bewahren und seiner eifrig im Gebete gedenken.

Freiburg i. Br . Im Klo st er zu Bühl findet von D i e n Z •
t a g, den 18., bis Samstag , den 22. April d. I ., ei»
ExerzitienhauS für Vorstandsmitglieder und
Jugendführerinnen der Marianischen Kongre -
gationen statt . Diesem Exerzitienkurs schlichen sich am Samt »
tag , den 22. April , V o r st ä n d e k o n f e r e n z e n an . Zur
Teilnahme an diesen Veranstaltungen werden die Mitglieder der
Bezirksleitungen , der Kongregationsvorstände und die Jugend -
führerinnen freundlichst eingeladen . Anmeldungen mögen gerichtet
werden an die Exerzitienleitung des Klosters Bühl , Baden .

»
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VerWeyen muß erledigt werden , die ganze Sippschaft soll
betteln gehen , weil ich es will . Ich glaube , es ist einer sehr
reiflichen Ueberlegung wert , ob Sie sich unter diesen Um-
ständen von einem unangebrachten und schwächlichen Mensch.
lichkeitsgefühl leiten lassen und morgen für Verwehen stim¬
men . oder ob Sie auf meine Seite treten . Sie bringen mich
in eine außerordentlich prekäre Lage . Ich empfehle Ihnen ,
dieses sehr zu bedenken, Herr Wittkopf .

"
Er ging schnell und ohne Gruß aus dem Zimmer .
Wittkopf hatte die schmerzende Stirn in die Hand gestützt.

Seine Haut brannte glühend , als sei das Zimmer von Flam -
men erfüllt . Es war Scham über die tiefste Demütigung , die
es für ihn gab.

„Ich bin jahrelang der Angestellte dieses Menschen ge»
Wesen "

, flüsterte er .
Der Gedanke war schmerzhast wie ein Stachel , der sich in

sein Gehirn bohrte . Aber er dachte ihn immer wieder und
mit einer gewissen Grausamkeit , als müsse er sich selbst für
vieles strafen , was er in jenen Jahren getan hatte .

Elisabeth saß mit klopfendem Herzen im Schreibzimmer
des Hotels und wurde zwischen Hoffnung und Angst hin und
her geworfen . Wenn sie sich getäuscht hatte ? Wenn es nun
den Prinzen , der immer in den Märchen hilfsbereit auf -
tauchte, gar nicht gab ?

Es war ein kühnes Luftschloß , das sie sich gebaut hatte .
Ein Page öffnete die Tür und sagte : „Bitte , das ist die

Dame .
"

Elisabeth erhob sich . Sie war voller Freude , denn sie hatte
sich nicht getäuscht . Es war sein Gesicht.

„Guten Tag , Zacharias "
, sagte sie mit tiefer , warmer

Stimme und streckte ihm die Hand hin . „Ich war , bis du
eintratest , immer noch im Zweifel , ob du wirklich Zacharias
Gurlitt bist oder nicht. Als wir uns neulich zuerst auf der
Treppe in der Lützowstraße trafen , wußte ich mcht, woher ich
dein Gesicht kannte . Aber jetzt weiß ich es ."

„Ich heiße Justus Zacharias , gnädige Frau "
, sagte er

kühl und übersah ihre Hand . „Was wünschen Sie von mir ?"

Elisabeth beugte den Kopf ein wenig vor und sah in sein
Gesicht . Aber dann wich sie Schritt für Schritt zu ihrem
Stuhl zurück. Ihre Hand lag auf dem Herzen , das plötzlich
wahnsinnig schmerzte.

Er hat die Augen eine ? Mörders , dachte sie entsetzt und
wußte nicht , wie sie darauf gekommen war .

Aber vielleicht war es ein Mißverständnis . Eine kleine
Hoffungsflamme gab ihr noch einmal Kraft .

„Du bist doch Zacharias Gurlitt , mit dem ich als Kind
gespielt habe ?"

„Ich war Zacharias Gurlitt , gnädige Frau . Morgen
werde ich es noch einmal sein. Zum letztenmal ."

„Ich verstehe dich — ich verstehe Sie nicht."

„Sie werden mich morgen verstehen , gnädige Frau ."
Sie setzte sich und legte mit einer hoffnungslosen Bs -

wegung ihre Hände in den Schoß . Eine Weile starrte sie auf
den Boden und überlegte , was sie hier wollte .

„Was wünschen Sie von mir , gnädige Frau ? Ich habe
sehr wenig Zeit .

"
Sie sah mit einem hilflosen Blick zu ihm auf .
„Ich wollte Sie fragen , weshalb Sie sich für unsere Ak-

tien interessieren . Ich habe einen Augenblick gehofft , daß
Sie uns vielleicht helfen wollten . Aber jetzt — "

Sie ließ ihren Kopf tief auf die Brust sinken.
Es gibt in diesem unbarmherzigen Leben keine Märchen ,

dachte sie mit feuchten Augen .
„Ich habe dafür gesorgt , daß ein anderer Mensch nicht

um sein Geld gebracht wird ."

„Sie lügen "
, fuhr sie plötzlich auf und scch ihn groß an .

„Schimmelpfennig wird nicht um sein Geld gebracht , wir
werden ihm die Aktien bezahlen .

"

„Das wird nicht möglich sein , denn Herr Oberstleutnant
Schimmelpfennig bedauert , Ihnen die Aktien gesandt zu
haben . Bitte , überzeugen Sie sich.

"
Er zog das Notariatsprotokoll auS der Tasche und hielt

eS ihr hin .
Sie konnte nur einen Teil lesen, denn die Buchstaben be-

gannen plötzlich vor ihren Augen zu schwimmen und sich auf -
zulösen.
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den Stuhl , denn das Zimmer begann sich um sie zu drehen .
„Ich muß Sie bitten , mir morgen früh die Aktien aus -

zuhändigen .
"

Elisabeth war es , als kämen die Worte aus einer weiten
Ferne . Doch als sie ihren Sinn begriff , riß sie sich zusam-
men und wehrte sich energisch gegen ihre Schwäche.

„Ich werde Ihnen nie die Aktien geben . Niemals . Sie
haben den Oberstleutnant belogen . Freiwillig hat er Ihnen
das da nicht unterschrieben .

"

„Es hat ihn niemand gezwungen . Aber ich werde Sie
zwingen , mir die Aktien auszuhändigen . Kennen Sie die-
sen Provisionsvertrag ? Sie wissen, was Ihre falsch« Unter -
schrift bedeutet ?"

„Ich weiß es . Aber ich habe keine Angst vor dem Staats -
anwalt . Auch nicht vor Ihnen . Bringen Sie mich ruhig ins
Zuchthaus , es ist. mir gleich. Aber die Aktien bekommen Sie
nicht."

Zacharias ging durch das Zimmer . Plötzlich blieb er dicht
vor ihr stehen und sagte mit heiserer Stimme : „Mir liegt
nichts daran , wenn Tie ins Zuchthaus kommen, gnädige
Frau . Aber mir liegt daran , daß Sie und Ihr Vater einmal
kennenlernen , was Hunger heißt , was es bedeutet , kein Dach
über dem Kopf zu haben .

"

„Was wollen Sie überhaupt von mir "
, rief sie entsetzt

und in einer plötzlichen Ahnung .
„Christoph Verweyen hat einmal einen Prokuristen ohne

Grund fristlos entlassen und dafür gesorgt , daß er nirgends
eine neue Stellung fand . Er mußte hungern , er konnte sei-
nen Sohn nicht ernähren , und seine Frau starb aus Gram
darüber. Dieser Prokurist war mein Vater."

Copyright by Carl -Duncker -Verlag , Berlin .

„Das ist ja nicht wahr "
, schrie Elisabeth und hob ab-

wehrend die Hände , weil sie den Haß seiner Augen nicht er-
tragen konnte .

„Unterbrechen Sie mich nicht. Mein Vater ist in Ame-
rika reich geworden , weil eS eine Gerechtigkeit auf Erden
gibt . Ich habe sein Vermögen geerbt , aber ich habe an sei -
nem Sterbebett schwören müssen, daß ich dieses Geld dazu
benutze, ihn und meine Mutter zu rächen. Ich habe diesen
Schwur gehalten . Sie werden es morgen erleben ."

Er ist krank oder irrsinnig , dachte Elisabeth und schluchzte
in ihre Hände .

„Wir Gurlitts können hassen, gnädige Frau "
, sagte er .

während auf seinen Backen rote Flecke brannten .
Mühselig erhob sich Elisabeth . Sie standen sich gegen-

über und sahen sich an .
„Bitte , Zacharias , schone meinen Vater . Ich flehe dich an .

Ich will gern hungern , ich will alles tun , waS du willst —"

„Danke , gnädige Frau . Daran liegt mir gar nichts . Sie
unterschätzen mich .

"
Elisabeth raste plötzlich an ihm vorbei , durch die Hotel -

halle , auf die Straße , und als sie in ihrem Wagen faß, fiel
ihr Kopf auf den Volant .

Sie weinte haltlos , denn sie schämte sich, daß sie sich vor
diesem Menschen erniedrigt hatte .

Elisabeth fuhr eine Stunde ziellos durch die Straßen , um
sich zu beruhigen . Aber je mehr sie über die Begegnung
nachdachte, um so hoffnungsloser wurde sie. Zwei unversöhn -
liche Feinde würden morgen über die Verweyen -AG . her -
fallen , und das bedeutete daS Ende deS Vaters .

Es war bereits dunkel , als der Wagen vor dem Hause
hielt .

Sie sah an einem erleuchteten Fenster ihren Mann , der
winkte und etwas rief , was sie nicht verstand . Müde Und
ausgehöhlt fuhr sie in die Garage . Ihre Bewegungen waren
mechanisch und ohne jede Kraft .

Sie stieg die Treppe hinauf und überlegte «ine Lüge. Sn
konnte bei einer Freundin gewesen sein, die einen großer
Schmerz erlitten hatte . Aber wozu ? Es würde alles zweck '
los sein .

Die Korridortür war geöffnet . Als sie Edgar in der klei¬
nen Tür gegenüberstand und seine fragenden und erstaunten
Augen sah , stürzte sie plötzlich vorwärts und warf ihre Arme
um seinen Hals .

Die Spannung der letzten Stunden , die Scham und der
Schmerz lösten sich in einem wimmernden haltlosen Weinen .

„Was fehlt dir , Elisabeth ? Wo warst du ?" fragte Edgar
bestürzt über diesen Ausbruch und in großer Sorge .

Sie schüttelte den Kopf . Behutsam führte er sie in das
Wohnzimmer und bettete sie auf den Divan .

Er saß neben ihr und hielt ihre zitternden Hände .
Allmählich wurde sie ruhiger . Wenn er vorsichtig mit

seinen großen festen Händen über ihr Haar strich , sah sie ihn
mit einem dankbaren Blick an .

„Es ist alles aus , Edgar "
, flüsterte sie plötzlich mit ficht-

licher Anstrengung .
„Was ist aus , Elisabeth ?"

„AlleS, Edgar . Unser Leben , euer Beruf , die Wohnung ,
der Garten , die Kleider , der Wagen , alles , Edgar , alles .

"

Edgar sah ängstlich auf ihr Gesicht. Aber es war plötzlich
von einer gefaßten Ruhe , die ihn ergriff .

„Weshalb soll das alles aus sein ?" fragte er und be-
mühte sich , nachsichtig zu lächeln, wie man die törichten Worte
eineS kleinen Kindes belächelt», aber er kam sich selbst mit
einem Male sehr klein vor .

„Weil eS jemand will , der unS haßt , Edgar . Wir kom -
men gegen seinen Haß nicht auf , denn sein ganzes Leben war
auf diesen Haß gestellt .

"
Sie weiß alles , dachte Edgar und sagte nur : „Wittkopf ?"

Sie schüttelte den Kopf und zog ihn zu sich herab .
„Zacharias Gurlitt .

"

„Wer ist Gurlitt ?"

„Er ist der Sohn von PapaS früherem Prokuristen Our »
litt . Wir waren einmal Spielgefährten ."

(Fortsetzung folgt .)

Räch Preußen Hessen?
And nach Hessen - ?

DieTatvom20 . Juli1932 muß fortzeugend immer
Bö ses gebären . Es scheint in gewissen Kreisen keine
Hemmungen mehr zu geben . Nachdem man Preußen
abgewürgt hat , ohne es bisher „verdauen " zu können , scheint
jetzt der Volksstaat H e j s e n an die Reihe kommen zu sollen.
Angeblich soll in Hessen die Polizei nicht ganz in Ordnung
sein, weil ein Sozialdemokrat , also ein „Marxist "

, Polizei -
minister ist . Nach unseren Informationen trifft dies für die
letzten Wochen praktisch überhaupt nicht mehr zu , da der
hessische Innenminister tatsächlich zur Zeit verhindert ift, sein
Amt auszuüben und in kurzer Zeit sein Amt aufgeben dürste .

WaS aber die Hauptsach « ist, wenn wir recht unterrichtet
sind, sind die gegen die hessische Landespolizei auS durchsich -
tigen Gründen von den hessischen Nanonalsozialisten erHobe -
nen Vorwürfe sachlich unbegründet und nicht
haltbar . Es kann sogar , wie wir hören , nachgewiesen
werden , daß im Vergleich zu anderen deutschen Landesteilen ,
also auch im Gegensatz zu dem von den Reichskommissaren
verwalteten Lande Preußen keine so großen Ausschreitungen
vorgekommen sind, als anderswo . Insbesondere sind erfreu -
licherweise keine Todesfälle und keine besonders schweren
Verwundungen zu verzeichnen .

Wenn trotzdem der neue Plan offenbar auf einen G e -
w alt streich gegen das verhältnismäßig kleine Land
Hessen geht , so hat dies lediglich politische oder besser ge-
sagt parteipolitische Gründe . Mit politischen und
besonders parteipolitischen Gründen aber kann man keine
Reichsexekution gegen ein deutsches Land auf Grund der
Reichsverfassung rechtfertigen . Nach Preußen Hessen ? Und
wenn Hessen abgewürgt ist , welches Land kommt dann an die
Reihe ? — Wo ist das Ende ?

Deshalb sprachen wir in der gesamten deutschen Oeffent -
lichkeit die Mahnung aus , so daß man es in Berlin in der
Wilhelmstraße hören möge : Hände weg von Hessen
und von den anderen Ländern !

Principiis obsta ! Wehret den Ansängen ! Leistet gleich
zu Beginn entschiedensten Widerstand , bevor wci ^ereS Unhell
geschieht! Unrecht kann man niemals in Recht
verkehren , wenn auch noch so sehr mit lautem Getöse
oder mit dem Hervorkehren der Macht die klaren Lmien ver-
wischt werden . Die Gerechtigkeit ist und bleibtwischt
auch heute noch die
Principiis obsta !

Preußen — Hessen

irundlage der Staaten !

und dann ? !

Politisier ««? öer Reichswehr?
ES war bis jetzt immer ein besonderes Verdienst jedes

Reichswehrministers , die Reichswehr aus der Politik fernzu -
halten und sie nur zum Machtinstrument des Staates wei-
terzubilden und die Reichswehrerziehung auf die Vertei -
digung des Staates und für den Schutz des deutschen Volkes
zu richten .

Das soll jetzt wohl anders werden . Der neue Reichs-
wehrminister hat sich von seinem stüheren Wirkungskreis
in Königsberg verabschiedet und nach einer Meldung deS
„Angriff " vom 10. Februar 1933 in einer Ansprache er »
klärt , „daß er gern dem Ruf des Reichspräsidenten in die -
ses Kabinett ( II ) gefolgt sei , denn es stelle das dar ,
was unzählige Deutsche seit langer Zeit er -
sehnten " . — Und nach der „DAZ "

. Abendausgabe vom
10 . Feberuar 1933. sagte der Reichswehrminister weiter :
„Der Soldat müsse auch jetzt wieder das Rückgrat der deut »
schen Ehre und des deutschen Kampfwillens fem . . ."

Kommentarlos
Wir lesen im „Deutschnatianalen Pressedienst vom 10.

Februar unter der Überschrift „Maßlose Zentrumshetze ge¬
gen die neue Regierung " :

„Vor unS liegt ein Wahlaufruf des Reichsarbeiter -
beirats der Zentrumspartei , unterzeichnet u . a . von
Stegerwald , Giesberts , Ersing, ' Ivos , der an Nie -
drigkeit des geistigen Niveaus und an
primitiver Hetze gegen die neue Regie -
rung nicht mehr überboten werden kann .
Dieser Hetze der politischen Führer der katholischen Ar-
beiterschaft stellt sich eine Entschließung des Vor -
standes katholischer Arbeiter - und Ar -
beiterinnenvereine selbst ebenbürtig an die
Seite , der sich meist aus katholischen Geistlichen ( ! ! ) zu¬
sammensetzt . . . Unwürdig ist es , wenn heute geistliche
Führer von immerhin einigen Hunderttausend katho¬
lischen Arbeitern Hetzphrasen in das Volk schleudern . . .

"

Die Präsides der katholischen Arbeitervereine wollten
einmal zum Herrn Reichspräsidenten , um ihm die materielle
und seelische Not der deutschen Arbeiterschaft zu schildern.
Wer hat jenen Empfang verhindert ? Der damalige Kanzler
v . Papen . Damit vergleiche man die jetzige Schreibweise
der Deutschnationalen .

Die Antwort an Paul Boneour
Botschafter N a d o l n y verlas am Freitag im Hauptaus -

schuß der Abrüstungskonferenz die nach dem Vor -
stoß Paul -Boncours und der Ablehnung der deutschen Gleich-
berechtigung mit größter Spannung erwartete Erklärung
der deutschen Regierung . Die schriftlich festgelegte deutsche
Antwort , die , wie alle deutschen Reden und Erklärungen auf
der Abrüstungskonferenz , in französischer Sprache gehalten
war hat folgenden Inhalt :

Die wahre Aufgabe dieser Konferenz besteht nicht in der
Schaffung neuer gegenseitiger Sicherheitsbürgschaften , Sie
muß vielmehr darin bestehen , den entscheidenden Schritt auf
dem Gebiete der Abrüstung zu tun , was gleichzeitig das
beste Mittel für die Sicherheit ist. Diese Auffassung wird von
einer großen Zahl anderer Abordnungen geteilt . Die deutsche
Abordnung verlangt , daß die Frage der qualitativen Ab -
rüstung jetzt sobald wie möglich , und nicht , wie die fran -
zösische Abordnung es vorgeschlagen hat . erst nach der Ver -
Handlung der Heeresstärke und der kontinental -europäischen
Sicherheltsfragen behandelt wird . •

Sehergabe des Namensschildes öer «Gmöen
„Times " meldet , daß die NamenStafel des deutschen

Kreuzers „Emden " in ungefähr zwei Wochen dem Reichs-
Präsidenten Hindenburg von dem australischen Ge-
sandten in London , Bruce , übergeben werden wird . Die
deutsche Regierung hat den Gesandten nach Berlin ein-
geladen . Der Gesandte beabsichtigt , nach Beendigung der
Völkerbundsversammlung in Genf nach Berlin zu kommen.

Die Namenstafel ist auf einer Blatte australischen HolzeS
befestigt , die folgende Inschrift trägt :

„Dem deutschen Volke übergeben daS australische Volk
und die australische Regierung diese Namenstafel des
berühmten Kreuzers „Emden " in Anerkennung der
Tapferkeit seines Kommandanten , seiner Offiziere und
Mannschaften in dem Kampf mit dem australischen
Kreuzer „Sidney " auf hoher See bei der Cocos -Jnsel
am 9 . November 1914 und zum Gedächtnis der Männer
und Frauen beider Nationen , die im Weltkriege ihr
Leben hingegeben haben.

"

: i;li
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Stinkbomben im Rationalcheater

dz Mannheim, 11. Febr . Am Freitag abend aastierte im
Nationaltheater mit seinem Berliner Ensemble Alexander
M o i s s i in „Zu wahr, um schön zu sein" von Bernhard
Shaw . Schon einige Tage vor der Vorstellung hatten die
N a t i o n a l s o z i a l i st e n sich gegen das Gastspiel ge -
wandt , weil Moissi ein Jude sei . Sie kündigten auch
Störungen der Vorstellung an . Während des ersten Aktes
machten sich zahlreiche Störer durch Pfuirufe . Pfei¬
fen und Werfen von Stinkbomben bemerkbar .
Auch wurden mit einer KnallpropfenHistole einige
Schüsse abgegeben. Der erste Akt mußte bei erleuchteten ,
Zuschauerraum zu Ende gespielt werden. Im zweiten Akt
setzten sich die Unruhen verstärkt fort , sodaß eine Pause ein-
treten mußte. Dann wurde bei erleuchtetem Raum weiter-
gespielt , was leidlich gelang. Nach Schluß gab es tumult -
artige Szenen ; Knallerbsen und Pfiffe suchten den
demonstrativen Beifall des Hauses zu durchbrechen. Moissi
zeigte sich schließlich nicht mehr. Der eiserne Vorhang machte
dem Schauspiel im Zuschauerraum ein Ende. Die Unruhen
setzten sich noch eine Zeitlang auf der Straße fort, bis das
Überfallkommando ihm ein Ende bereitete.

dz Mannheim , 11. Febr . (Ein Faß explodiert .)
Als gestern vormittag ein Arbeiter in der Bonadiestraße an
einem Eisenfaß, in dem Oel war , Schweißarbeiten vor-
nahm, sammelten sich in dem Faß Gase , die zu einer Explosion
führten . Der Arbeiter wurde durch abgerissene Teile im
Gesicht erheblich verletzt ; er wurde in bewußtlosem Zustand
in das Allgemeine Krankenhaus überführt .

dz Heidelberg , 11. Febr . (Amtsniederlegung
des Stadtverordnetenobmannes .) Fabrikant
N e u h a u s hat das Amt des Stadtverordnetenobmannes im
Bürgerausschutz aus politischen Gründen niedergelegt und ist
überhaupt aus dem Stadtverordnetenkollegium ausgeschie-
den . Er gehörte ihm als Mitglied dsr Zentrumspartei
seit 1912 an und war 193V zum Obmann des Vorstandes ge-
wählt worden. Man schätzte vor allem seine Wirtschafts- und
Finanzkenntnisse bei der Bearbeitung städtischer Angelegen -
heiten.

dz Reilingen (bei Schwetzingen ) , 11 . Febr . (Racheakt .)
Hier wurden auf dem Grundstück eines hiesigen Landwirts
von unbekannten Tätern 43 junge Obstbäume umgesägt. In
einem Nachbaranwesen wurden 3 Bäume beschädigt. Es han-
delt sich offenbar um einen Racheakt .

dz Heckfeld (Amt Tauberbischofsheim) , 11. Febr . (Beim
Futterschneiden verunglückt .) Der Sohn des
Landwirts Joseph Volkert kam beim Futterschneiden der
Kurbelstange zu nahe und verletzte sich am rechten Knie, so
daß er in die Klinik nach Würzburg verbracht werden mußte.

ra Untergrombach» 11 . Febr . (Obstbauverein ge -
gründet .) Zur Förderung und Pflege der ertragreichsten,
bestens ausprobierten Obstsorten gehört zur engeren Füh-
lungnahme ein Obstbauverein, in dem Fachleute den Obst -
baumzüchtern Ratschläge erteilen können . Die Gründung
eines solchen Vereins wurde am Mittwoch abend im Rat -
Haussaale unter Anwesenheit des Kreisobstbauinspektors
Plock aus Karlsruhe und des Landwirtschaftsinspektors Holz-
fcheiter aus Bruchsal, sowie zahlreicher hiesiger Interessenten
unter dem Vorsitz des Bürgermeisters Zöller vorgenommen.
Unser Bezirk Bruchsal eignet sich für den Obstbau vorzüglich ,
steht aber in demselben anderen Gegenden gegenüber noch
weit im Hintergrund . Die bessere Entwicklung des Obstbaues
kann nur durch Organisation gefördert werden.

dz Plittersdorf (Amt Rastatt ) , 11. Febr . (Nachwehen
des Erdbebens .) Hier wurden gestern allgemein einige
leichte Nahbeben verspürt . Die Bevölkerung hat insgesamt
drei Erderschütterungen registriert , von denen die kräftigste
morgens gegen xAß Uhr erfolgte.

Schließung der Schulen
dz Greffern (Amt Bühl) , 11 . Febr . Hier sind seit einigen

Tagen wegen der hier stark verbreiteten Grippe sämtliche
Schulen geschlossen . Auch in Hossenheim (Amt Sinsheim )
sind seit gestern sämtliche Klassen der Volksschulen wegen der
täglich zunehmenden Grippeerkrankungen auf die Dauer von
acht Tagen geschlossen worden. Die gleiche Maßnahme , von
der auch die Fortbildungsschulen betroffen _

werden, mußte
auch in Baden durchgeführt werden. Hier bleiben die Schulen
bis 20. Februar geschlossen .

bis Villingen, 11 . Febr . (E r f o l g r e i ch e P o l i z e i .)
Die Polizei konnte durch Verhaftung des früheren See«
manns Karl Oldersdorff und seiner Mithelferin Ida Jauch
die Urheber zahlreicher Einbruchdiebstähle, die in den letzten
Monaten im Bezirk Villingen verübt worden sind, auf-
klären. Weiter verhaftete bie

_ Polizei zwei Burschen , die mit
einem weiteren Komplizen einem Landwirt nach und nach
4g Zentner Getreide entwendet hatten.

bld Umkirch (bei Freiburg ) , 11 . Febr . (Tödlich ver -
unglückt .) Beim Brennholzabführen aus den Waldungen
oberhalb Littenweiler verunglückte der in weiten Kreisen be-
kannte 54 Jahre alte Landwirt und Seegrashändler Leopold
Kirner von hier so schwer , daß er beim Einliefern in die
Klinik nach Freiburg starb. Der Verunglückte hinterläßt
vier unversorgte Kinder.

blä Wallbach (bei Säckingen) , 11 . Febr . (Weitere
Verhaftungen von Zuckerschmugglern .)_

Die
Säckinger Polizei unternahm hier eine Razzia, wobei zwei
Personen, die anscheinend mit einem Auto Zucker geschmug-
gelt hatten, festgenommen wurden.

dz Mennwangen , Amt Uberlingen , 11 . Febr . (Brand .)
Gestern abend gegen 11 Uhr brach in der Scheune des An-
Wesens der Landwirtswitwe Geiger Feuer aus , das rasch auf
das ganze Anwesen übergriff . Wegen der Gefahr einer wei-
teren Ausdehnung des Brandes wurde der Löschzug von
Ueberlingen zu Hilfe gerufen, der auch verhindern konnte ,
daß das bereits in Brand geratene Nachbaranwesen größeren
Schaden erlitt . Der Gebäudeschaden wird auf 10 000 RM .,
der Fahrnisschaden auf etwa 6000 RM . geschätzt . Es wird
Brandstiftung vermutet .

dick Engen, 10 . Febr . (B ei d e r Zw a n gs ver ste i -
g e r u n g) der Hegauer Steinwarenfabrik hier, wurde das
Werk seiner Zeit von dem Portland Zementwerk Thayngen
erworben. Jetzt wurde das ganze Besitztum , bestehend aus
großer Zementfabrik und Kalkwerk , zwei Wohnhäuser und
15 Morgen Grundstücke , an Fabrikant Ripple in Blau -
beuren für 62 090 Mk. weiter veräußert . Der neue Besitzer
wird im Verlaufe dieses Monats noch das Werk , das seit
September 1931 stillsteht , in Betrieb nehmen.

Wieder eine schwere Bluttat in der Pfalz
blä Bergzaber« , 10. Febr . Am Freitag wurde in Gleis-

zellen die 65 Jahre alte verwitwete Maria Buchmann, geb.
Hoffmann, mit schweren Kopfverletzungen tot aufgefunden.
Unter dem Mordverdacht wurde der Bruder , der 55 Jahre
alte Winzer Eugen Hoffmann, sein Sohn , sowie eine Toch -
tkr , die verheiratete Katharina Langner , festgenommen . Di«
Ermordete lag mit ihren Verwandten wegen Erbschaften in
Streit , da sie ihr Vermögen einer weitläufige» Verwandten
vermacht hatte.

wtb Zürich , 11 . Febr . (Ein fünftes Todesopfer
des Eisenbahnunglücks in Oerlikon .) Als
fünftes Opfer des Eisenbahnunglücks von Oerlikon welches
sich am 17 . Dezember letzten Jahres ereignet hat, ist in der
letzten Nacht im Krankenhaus die Gattin des beim Unglück
ebenfalls ums Leben gekommenen Majors Schneider von
Wallisleben gestorben .

Aratte Fasinachksbrauche auch 1911
bld Säckinge », 11. Febr . Am Donnerstag war der

„1. Faiste"
, an dem die historische F a st nacht am Ober -

rhein ihren Anfang nahm. In Säckingen wurde
wieder der historische
Narrenbaum aufgerich-
tet, der vorher in einem
Festzug durch die Stadt
geführt worden war.
Eine Abteilung des
Säckinger Garde du
Corps (genannt Ran-
zengarde) besorgte die
Aufrichtung, während
das Ingenieur - Büro
„Grad Schief" für die
vorherigen Nivellie-
rungsarbeiten gesorgt
hatte. Direkt nach der
erfolgten Aufstellung
wurde der Baum gleich
zu einem Wettklettern
benutzt , wobei sich die
Mütter nachfolgend wohl
sehr über die Hosen -
böden ihrer Jungen ge-
freut haben werden.

Auch in Laufen -
bürg hat die Fastnacht
begonnen. Nach der
Weise : ,,D ' Mülleri hett ,
sie hett. sie hett" , zog
morgens und abends die beliebte Tschättermusik in Groß-
und Kleinlaufenburg herum, die wunderbarsten Töne mit
Trommeln und Pfeifen , Klappern und Schellen und der-
artigen Instrumenten hervorbringend . Am Abend tagte

ann der hohe Elferrat , welcher wichtige Beschlüsse für die
faßte.

In >a ld s h u t versammelte sich im „Meerfräulein "
die Narrenzunft Waldshut , welche beschloß, die Fastnacht den
Zeitverhältnissen entsprechend in einfachem Rahmen zu fei-

Eine Gruppe von Villinger Narros

ern , aber doch unter Wahrung ihres historischen Charakters,
in dem sie weiterleben soll. So soll der Geltentrommlerzug
der Kinder am schmutzigen Donnerstag abgehalten werden.
Der Elferrat begab sich dann nach Beendigung der Sitzung
in faftnächtlichem Aufzug ins Hotel Rsbstock, wo dann die
Fastnacht nach besten Kräften gefeiert wurde.

Kommunistisches Auto von der Polizei
beschossen

dz Frankfurt a. M ., 11. Febr . Am Donnerstags abend
wurde bekannt , daß aus der Richtung Hanau ein Schnell -
lastwagen mit mehreren tausend Exemplaren kommunistischer
Zersetzungsschriften auf dem Wege nach Frankfurt a. M . sei.
Von der Frankfurter und Hanauer Kriminalpolizei wurden
sofort umfangreiche Feststellungen gemacht. Es gelang den
Beamten, in der Nacht gegen 12 Uhr das Fahrzeug kurz
hinter Dörnigheim zu ermitteln . Trotz wiederholter Ver-
suche vermochten die Verfolger, den mit riesiger Geschwindig -
keit fahrenden Wagen der KPD nicht zum Stehen zu bringen,
obwohl er unterwegs beschossen wurde. Als der Schnell-
lastwagen mit den Flugblättern in Frankfurt ankam, gelang
es, ihn zu stellen . Die beiden Begleiter sprangen vom Wagen
ab und tauchten im Publikum unter . Trotzdem das Auto
von Polizeibeamten umstellt war , versuchte der Führer er-
neut, die Flucht zu ergreifen. Daraufhin wurde der Wagen
abermals beschossen . Nunmehr gelang es, den Chauffeur
festzunehmen .

Wer ist der Erfinder des Automobils?
In der „Cannstatter Zeitung " wird von Baurat Paul

Daimler , dein Sohn Gottlieb Daimlers , darauf hingewiesen,
daß im Frühjahr 1933 in Mannheim die Enthüllung eines
Denkmals zur Erinnerung an „Karl Benz , den Erfin -
der des Automobils" stattfinden soll. Nicht gegen die Ent -
hüllung eines Denkmals für Karl Benz , wohl aber gegen
den irreführenden Zusatz „Erfinder des Automobils " wendet
sich Baurat Daimler aus Pflicht seinem Vater Gottlieb ge-
genüber. Es ist nicht lange her, da wurde stets G o t t l i e b
Daimler als der Erfinder des Automobils
bezeichnet . Es steht historisch fest, daß vor Gottlieb
Daimler und vor Karl Benz ein langsam laufender Motor
auf ein Fahrgestell gesetzt worden ist, und zwar von Sieg -
fried Markus in Wien. Wesentlich ist aber , daß der
Sieg des Automobils einzig und allein auf dem schnellaufen -
den Motor beruht und diesen Motor hat weder Karl Benz,
noch Siegfried Markus geschaffen, er ist vielmehr das Ver-
dienst von Gottlieb Daimler .

Warum leben Frauen langer ?
„Das schwache Geschlecht" hat im Durchschnitt eine längere

Lebensdauer als die Männer . Das hat vielerlei Ursachen und hat
mit stark und schwach nichts zu tun . So sind die Männer tödlichen
Berufsgefahren stärker ausgesetzt als die Frauen , da ja eine Reihe
von Arbeiten für Frauen verboten ist, wie im Bergbau , in Walz-
werken , in der Schiffahrt . Im fortpflanzungsfähigen Alter, vor
allem zwischen 20 und 85, sterben allerdings mehr Frauen als
Männer , aber heute stellt eine normal verlaufende Geburt keine
Lebensgefahr für eine Frau dar . Trotz alledem leben die Frauen
länger . Die Statistik sagt , daß die Männer durchschnittlich 56,
die Frauen aber 58 Jahre alt werden. Es gibt auf der Welt viel
mehr Großmütter in den Familien , der Grogvater stirbt zuerst.
Uebrigens haben sich auch die Psychologen mit dieser Frage beschäf-
tigt. So verunglückten Knaben dreimal so häufig wie Mädchen ,
die einen (die frauenfreundlichen) meinen, weil Mädchen geschickter
Gefahren ausweichen, die anderen sind der Ansicht, weil Knaben
sich stärker der Gefahr aussetzen. Die Natur hat von Hause aus
das starke Geschlecht schlechter ausgestattet . Es werden zwar mehr
Knaben als Mädchen geboren, aber es sterben mehr männliche
Babys als weibliche.

Sind iüngere Söhne klüger?
Man mutz sich wundern, daß amerikanische Wissenschaftler noch

immer neue Gebiete finden, auf denen sie statistsche Erhebungen
mit den seltsamsten Resultaten anstellen können . Eine Gruppe
amerikanischer Wissenschaftler will jetzt die Feststellung gemacht
haben, dah jüngere Söhne einer Familie klüger sind als ihre
älteren Brüder . Zur Unterstützung ihrer Behauo'ung veröfsent»
lichen sie eine Liste berühmter Männer . In dieser Liste werden
aufgeführt : Julius Caesar, Abraham Lincoln, Francis Bacon,
Napoleon, Gene Tunneh , George Washington, Shakespeare, Lord
Nelson , George Bernard Shaw , Charles Darwin , Lord Gladstone,
Marschall Foch , I . I . Astor , Rudolph Valentina , Jack Dempseh .
Englische und amerikanische Blätter weisen bei der Erörterung die-
ser Behauptung auf die Namen ältester Söhne oder einziger Kin-
der hin wie Montagu Norman , Henry Ford, John Galsworthy ,
Winston Churchill usw .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 11» Februar ,

lieber Nacht hat sich der Polareinbruch auch bei uns durch-
gesetzt. Die Kaltluft fließt jetzt in breitem Strom von Skandi-
navien aus nördlicher bis nordöstlicher Richtung bis zu den Alpen
und bringt kräftige Niederschlagsschauer, im Gebirge Schnee »
fälle . Auf Grund der vorliegenden allerdings sehr spärlichen
Nachrichten ist auch morgen mit der Fortdauer des ver «
änderlichen Wetters zu rechnen .

Boraussichtliche Witterung für Sonntag : Veränderlich und noch
kälter, im Gebirge zeitweise Schneefälle bei nordöstlichen
Winden.

Wasserstände des Rheins vom 11. Februar , morgens 8 Uhr:
WaldShut 234. gest. IS ; Basel 81, gest. 20 ; Breisach 125 , gest. 13 ;
Kehl 227 , gest. 16 ; Maxau 400 , gest . 4; Mannheim 288, gest. 6;
Caub 233, gef 5 Zentimeter.
Schneeberichte der Badische« Landeswetterwarte vom 11. Februar .

Feldberg-Turm : Schnee, Nek<l , —3, 20, 20, Pulver . Feldber¬
gerhof : Schneefall, —2, 28 . 25 . Pulver . Welchen: Bewölkt , —4,
20, 20, Pulver . Kandel: Trockener Nebel, —-1, 20, 20 , Pulver .
Schauinsland : Trockener Nebel , — 1 , 13, 13, Neuschnee . Notschrei :
Leichter Schneefall, —2 , 20, 20, Pulver . Breitnau : Leichter Schnee¬
fall, —2, 12, 12, Neuschnee . Saig : Leichter Schneefall, —2 , 10, 10 ,
Neuschnee. Altglashütten : Bewölkt , 4-1, 5, 5, Pappschnee . St .
Märgen : Bewölkt , —2 , 3, 3, Neuschnee . Neustadt: Bewölkt , —0,
3 , 3 , Neuschnee . Schönwald: Bewölkt , —0, 5, 5 , Neuschnee. Hot«
nisgrin ^e : Trockener Nebel, —0, 10, 10, Pulver . *

Harr Landwirt Arnold aus Oberndorf
am Bodensee schrieb uns am 20. Januar 1930:
Das billige und gute Edelweißred ist wahrhaftig
ein Rad des arg darniederliegenden Mittel• und
Rrbeiterstandes . Riim 18 EdelweiBrSder und eine
Nähmaschine sind gut ausgefallen .

Unseren Katalog Nr . 130 Über EdelweißrädA (auch mit Ballonreifen ), |
Fahrradzubehör aller Art, Edelweiß - Nähmaschinen mit Anleitung I
zur Selbsterlernung des Stopfens von Wäsche unl Strümpfen und zu kl
Herstellung wunderschönster Stickereien auf jeder W*tomaschine senden I
wir an jeden kostenlos und ohne Kaufzwang , - Von uns erhalten I
Sie nicht Irgand « In Fahrrad oder Irgend ein « Nähmaschine , I
sondern das gute Edelweißrad und die gute Edelweif > Näh - I
maschine . Wir führen nur unsere gute und berühmte Marke Edel- I
weiß , also keine minderwertigen Fahrräder und Nähmaschinen und I
aucn keine mit anderen Namen . Bisher über Million geliefert . I

Das konnten wir doch nimmermehr , wenn Edelweiß¬
rad und Nähmaschine nicht gut und billig war .

Edelweiß Decker , Deutsch -Wartenberg38 J
i\ . Fahrradbau - Leistungsfähigkeit pro Woche 1000 EdelweiSräder Ji

■ ■- —» — billigsten



Sir. 43 Sonntag , den 12. Februar 1933

Der WM W sich wieder durch
Wetter - Limschwung über Rächt

1

~ ilttff

£SEtschmtt
Mit den Temperaturen dieser

Kämpfender Tag ersten Hälfte des Februar wird es immer
sonderbarer . Man ist allmählich daran
gewöhnt , daß es so etwas wie einen

richtigen Winter nicht mehr gibt in unfern Breiten , und daß eS
sich eigentlich nicht mehr lohnt , in Schlittschuhen und einer
zünftigen Eislaufmontur sein Geld zu investieren . Einmal
Sonnenschein , einmal Regen , einmal blauer Himmel ,
dann wieder dunkle Wolken im trüben Tag , zu allem noch
einen ordentlich Schutz warme Luft — so ging die verflossene
Woche in die meteorologische Geschichte ein . War der Februar bis -
lang von diesen milden , frühlingshaften Winden begleitet , so haben
sich ihm jetzt wieder mehr und mehr rauhere zugesellt . Bereits
lesen wir von einer neuen Kältewelle in Amerika , die Wetter -
stationen hier berichten von neuerlichen , leichten Schneefällen da
und dort in den Bergen und davon , datz es wieder kälter
werden soll . Wahrscheinlich wird der Winter nochmals einen
umfassenden Vorstotz zur Wiederherstellung seiner Herrschaft
machen. Diese Tage stehen im Zeichen des Kampfes zwi -
schen den Jahreszeiten . Das Licht mutz sich durchsetzen gegenüber
den Mächten der Finsternis , das Leben mutz sich auflehnen gegen
die winterliche Erstarrung . Schauplatz des Kampfes aber ist die
Heimat . Auch die Menschen kämpfen auf der Walstatt ihres
Lebens . Solange sie werkeln können und ihren Mann stellen im
Treiben der Dinge , hört der Kampf nicht auf , er ist gleichsam ein
Lebensgesetz geworden sowohl der Natur als auch der G e -
schöpfe . . .

Diese Bezeichnung für da? abgelaufen «
Woch° den Spännchen Zeit von sieben Tagen ist
Schreckens wohl kaum übertrieben . Eine Hiobspost

jagte diesmal die andere , aus einem
Schrecken taumelte man in den an -

deren . Zwar behielt Karlsruhe seine berüchtigte , mehr konservierte
als konservative Ruhe und Spietzbürgerlichkeit bei, aber
dafür tat sich um uns desto mehr ! So mußte am Mittwochmorgen
mancher , der es vorgezogen hatte , geruhsam noch in den Federn
zu liegen , die Rechnung dafür in .Gestalt eines gehörigen Schreckens
bezahlen . Sonst spürte man hier nicht allzuviel von dem E r d -
beben , und wir würden heute noch auf den vorüberratternden
Fernlastzügen schwören , wenn nicht inzwischen die ganze nördliche
L>älfte des badischen Musterländchens mehrmals erheblich ins
Wanken geraten wäre . Es ist ein wahres Glück, datz wir etwas ab -
seits vom Schutz waren und nicht in Rastatt wohnten , wo die
Dächer splitterten und die Schränke umpurzelten . Die Rastatter
werden sich jetzt nach dem noch glimpflich verlaufenen Erdbeben
etwas auf ihre Berühmtheit einbilden , und der mit der
Fremdeirwerbung des badischen Landes betraute Verband wird in
Zukun 't nicht nur auf die verschwundene Pracht der in Liedern so
viel besungenen und beliebten Garnisonsstadt hinweisen können ,
sondern wird von der badischen Erdbeben st adt sprechen.
Die Wissenschaftler haben nunmehr auch etwa ? mehr Arbeit , und
vielleicht bekommen wir zu allem obendrein noch von der württem -
bergischen Wetterwarte eine Re ch n u n g über einen in Trümmer
gegangenen Seismographen ? denn die Württemberger werden wohl
nicht den Schaden tragen wollen , wenn ihnen durch ein ba -
d i s ch e s Erdbeben ein Instrument flöten geht . Die allzu Aengst -
lichen unserer Mitbürger saßen die Tage seither unruhig beisammen
und warteten mit Spannung darauf , ob die Erde nicht wieder zu
beben ansangen würde . Diesen Gefallen tat sie ihnen denn doch
nicht. Nur die Fernfahrer machten Erdbeben am laufenden Band ,
die aber die Seismogravhen nicht in Schwingungen versetzten . Aber
dieses Erdbeben am Mittwoch war nur das sanft « Prälu -
d i u m zu der noch viel größeren ExplofionSkatastrophe
im Saargebiet , deren Fernwirkung am Freitag abend auch in
der badischen Landeshauptstadt zu spüren war und deren Entsetz -
lichkeit man auch heute noch nicht voll zu erfassen vermag !

* »
♦

Während in diesen Tagen die Erde rollt
Mißbrauchter und bebt, ließen die neuen Herren
Rund/un/i in Berlin ihre liebliche Stimme im

Radio rollen und beben . Am
Freitagabend mutzten alle deutschen

Sender dl« Wahlkundgebung der NSDAP aus dem Berliner
Sportpalast übertragen und gestern abend folgte , schön der Reihe
und der Rangordnung nach, eine solche der Deutschnationalen .
Der Reichskanzler und die Minister haben selbstverständlich das
Recht, staatspolitisch bedeutsame Worte durch den Aether zu jagen ,
aber diese beiden Rundfunkdurchgaben am Freitag und Samstag
waren doch reine P a r t e i d e m o n st r a t i o n e n , für die der
überwiegende Teil des Volkes keine allzu empfänglichen Ohren
besitzt . Dabei harte doch erst vorgestern WTB mitgeteilt , datz
Hitler und Hugenberg kerne programmatischen Erklä .
rungen abgaben werden ! Vorgestern noch wurde ver -
kündet, datz der Rundfunk nicht in den Dienst der Wahl .
Propaganda gestellt werde . Und der Südfunk erklärte noch
am selben Tage , datz er dieUeberparteilichkeit des Rund -
funts wahren wolle ! Wenn schon die Regierung glaubt , den
Rundfunk nur den R -»gierungsparleicn zur Verfügung stellen zu
können , dann möge mag das doch offen zugeben . Man weitz dann
wenigstens , woran man ist . Gegen diese Irreführung
der Öffentlichkeit aber müssen wir schärf st ens
protestieren ! Das ist doch nicht aufrichtig . Wie hat man
un » doch früher die Tugend des guten Deutschen gelehrt ? „Vor
allem eins : sei treu und wahr ! " Also : wenn schon Mitzbrauch
des Rundfunks , dann bitte auch ein offenes Bekenntnis
dazu !

Völlig unvermittelt ist in der Nacht zum Samstag ein
durchgreifender Witterungsumschwung eingetreten . Der
laue Südwest hat plötzlich nach Nordost umgeschlagen und eine
rasche Abkühlung Uetz die Niederschläge in Schnee übergeh :».
Am Freitag nachmittag war der Schwarzwald fast gänzlich schnee -
frei geworden , am Samstag früh leuchteten die Berge bis unter -
halb 900 Meter in frischem weitzem Ueberwurf ,

Ein 12stündiger Schneefall hat im Südschwarzwald
genügt , um die Halden mit einem Viertelmeter Pulverschnee zu
bedecken . Die Sportler und die zünftigen Skifahrer aus der
Todtnauer Gegend bis herunter nach Basel pilgern nach den
Höhen des Feldberg , der gegenwärtig bei 4 Grad Kälte eine aus -
gezeichnete Skibahn aufweist , zumal noch immer Neu -
schnee fällt und die totale Schnedecke erhöht .

Etwas stiefmütterlich kam bei diesem neuen Wintergastspiel
wiederum unser nahegelegener Nordschwarzwald weg. Die

Sonntag Septuavefima
Mit dem heutigen Sonntag treten wir in den Osterfestkreiz ein .

Schon der Jntroitus der heiligen Messe deutet uns an , datz die
liebliche Zeit der Weihnacht vorüber ist und die Entscheidung fallen
mutz in heißem Ringen um ChristuS . Christus mutz in uns
gestaltet werden . Das geht nicht, ohne datz unser alter
Mensch sterben mutz . Sterben ist schwere Not . „Es haben mich
umrungen Todesschmerzen , die Schrecken der Hölle standen rings
um mich" , so seufzt die Seel « in heitzem Streit ; doch wir schauen
auf unseren Führer und König , dem wir zugehören , dann wissen
wir , daß ein O st e r n kommen mutz . Der Karfreitag wird vorüber
gehen und bald wird uns ein herrlicher Ostermorgen entgegen »
leuchten . Das Gebet aber wird uns den Sieg brin »
gen . „In meiner äutzersten Bedrängnis rief ich zum Herrn , und
er erhörte mich von seinem heiligen Tempel aus . Drum lieb ich
dich mein Gott , du meine Kraft und Stärke . Der Herr ist mein
starrer Schirm , mein Zufluchtsort und mein Erretter ."

Welch ein Trost liegt in diesen einfachen Psalmversen des
heutigen Jntroitus . In dem wir sie aus tiefster Seele beten ,
wollen wir unverzagt , auf Gott den Blick geheftet , in den Reini .
gungsweg eintreten .

Trauerbeflaggung
Entsprechend dem Vorgehen der Reichsregierung hat der Ober «

bürgermeister aus Anlaß des schrecklichen ExplosionS -
Unglücks ' in Neunkirchen die Trauerb » flaggung der
städtischen Gebäude angeordnet .

Der Oberbürgermeister hat namenS der Landeshauptstadt
Karlsruhe der Stadt Neunkirchen im Saargebiet die herz »
lichste Anteilnahme an dem furchtbaren Unglück auSgespro -
chen, von dem sie durch dir Gasexplosion am 10. d . M . betroffen
worden ist.

Aus Anlaß der ExplofionSkatastrophe in Neunkirchen sind auf
Anordnung des badischen StaatSministeriums die staatlichen und
kommunalen Dienstgebäude am 12. Februar und am Tag « der
Beisetzung der Opfer halbmast zu beflaggen .

X Gang über de» Markt . Der gestrige Markt war « ichlich be-
schickt mit Butter und Eiern , mit Obst und Gemüse , namentlich
mit ausländischem Blumenkohl . Etwas geringer war das Angebot
an Wild und Geflügel . Die Nachfrag « war im allgemeinen unbe -
deutend .

Ministerialrat Schlegel ,
Präsident der Oberpostdirektion Karlsruhe .

letzten Berichte aus den Höhenlagen zwischen Hundseck-Unterjt -
matt -Ruhestein und HorniSgrinde künden zwar ebenfalls von

Schneegestöber , jedoch von vorerst noch geringer Schneelage , die

selbst im Grindegebiet knapp 10 — 12 Zeuti -
meter beträgt . Am Sonntag wird man also hier bis auf die

höchsten Erhebungen des nördlichen Gebirgsteiles steigen müssen ,
um eine einigermatzen brauchbare Schneeunterlage für den Ski -

lauf vorzufinden .

ES hat den Anschein , als wollte der Himmel aufheitern und

auffrischender Nordost auch im Tal und in der Eben « an !
Frost bescheiden. In Karlsruhe ist die Temperatur nach
10— 14 Grad Wärme in den letzten Tagen auf 4 Grad Wärme
gesunken . Eine empfindlich frische Lust läßt uns erkennen , daß
der Winter in den nahen Schwarzwaldbergen wieder festen Fuß
gefaßt !

Fahrpreisermäßigung für Bedürftige
Die Fahrpreisermäßigung auf der Reichsbahn

für mittellose Kranke in Höhe von 50 v. H . ist s. Z . geschaffen
worden , um unbemittelten erkrankten Personen das Aufsuchen
auswärtiger Krankenanstalten , Kliniken usw . sowie öffentlicher
Kurorte (Heilbäder ) zu erleichtern . Während nun die Gewäh -
rung der Fahrpreisermätzigung bei Reisen nach Krankenanstal -
ten , Kliniken usw . von dem Nachweis abhängig ist, datz der Für -
sorgeverband aus eigenen Mitteln oder zusammen mit gemein -
nützigen Verbänden vom Beginn der Anstaltsbehandlung an einen
Zuschuß von mindestens einem Viertel der Anstaltskosten gewährt ,
wurde bei Reisen nach öffentlichen Kurorten nur der Nachweis
der Mittellosigkeit nebst einer Bescheinigung der Krankenanstalt
gefordert , datz der Kranke sie in Anspruch nimmt und datz die Ge¬
bühren für die Bäder oder sonstigen Kureinrichtungen allgemein
für Mittellose um mindestens ein Viertel ermätzigt werden .

Durch diese unterschiedliche Behandlung wurde die Tarifver -
günstigung dauernd in erheblichem Umfang von Personen be-
stimmungswidrig in Anspruch genommen , bei denen von einer
Mittellosigkeit im Sinn : des Tarifgebers nicht wohl die Rede sein
konnte . Die Ständige Tarifkommisswn der deutschen Eisenbahn -
Verwaltungen hat deshalb in einer ihrer letzten Sitzungen vorge -
schlagen, den Begriff der Mittellosigkeit auch bei Reisen nach
Kurorten durch den engeren Begriff der Bedürftigkeit im
Sinne des Fürsorgegesetzes ersetzen. Dadurch soll erreicht
werden , datz anstelle des flüssigen Begriffs der Mittellosigkeit der
gesetzliche und leichter feststellbare Begriff der Fürsorgebedürftig »
keit tritt . Der Vorschlag der Ständigen Tarifkommission hat die
Zustimmung der Aufsichtsstellen gefunden . Er wird vom IS . Fe -
bruar 1833 ab durchgeführt werden .

Danach wird die Fahrpreisermätzigung künftig beim Besuch
von Kurorten nur noch solchen hilfsbedürftigen Kranken gewahrt
werden , denen der Fürsorgeverband oder die entsprechende aus -
ländische Stelle entweder allgemein geldliche oder geltwerte Unter -
stützungen oder — auch zusammen mit gemeinnützigen Verbän »
den, einen Zuschuß von mindestens einem Viertel der gesamten
Kurkosten gewährt . Die Fürsorge der sanken - , Invaliden - und
Unfallversicherung ist dabei wie bisher von der Vergünstigung aus -
geschlossen.

- I- Preußisch - Süddeutsche Klassenlotterie . In der Freitag -
Vormittagsziehung kamen folgende grötzere Gewinne her -
aus : je 10000 RM . auf die Nrn . 30 407 , 43 3C1, 95 172, 209 198,
337 275 , je 5000 RM . auf die Nrn . 295 279, 346 680, je 3000 RM .
auf die Nrn . 47 647, 155 329 , 193 509, 3814S3 , 391 176; in der
Nachmittagsziehung je 25 000 RM . auf die Nr . 318106 ,
je 10 000 RM . auf die Nr . 31151 , je 5000 RM . auf die Nrn .
22 897, 117 201 , 140 229 , je 3000 RM . auf die Nrn 2756, 14 058,
138 677, 164 584 , 295 579 , 301 089.

§ Motorraddiebstahl . In der Nacht zum 10. Februar 1933,
zwischen 24 und 9 .15 Uhr , wurde ein in einem Anwesen der
Sternbergstraße aufgestelltes Motorrad im Werte von 220
Reichsmark von bis jetzt noch unbekanntem Täter entwendet .

Reue Sonntagsrückfahrkarten iGabelkarten )
in das Gebiet des Hochfchwarzwaldes

Zur Förderung des Touristenverkehrs in das Gebiet des Hoch -
schwarzwaldes wird die Reichsbahndirektion Karlsruhe bei den
Bahnhöfen Karlsruhe , Offenburg , Freiburg Basel Bad . Bf »
Singen (Hohentwiel ) , Radolfzell , Konstanz , Donaueschingen , Vil -
lingen und Triberg versuchsweise Sonntagsrückfahrkarten
(Gabelkarten ) nach Altglashütten —Falkau oder Neustadt
(Schwarzwald ) auflegen . M »t der Einführung dieser Gabelkarten
wird dem Touristenverkehr im Hochschwarzwald aus dem Gebiet
der Dreiseenbahn in das Hochfirstgebiet (oder umgekehrt ) eine im
Sommer und Winter gleich prächtig « Wanderungs - bzw. Skilauf -
Möglichkeit geschaffen , die jeder Kenner dieser Hochschwarzwald-
gebiete steudig begrüßen wird . So führt z. B . ab Bahnhof Neu -
stadt der Höhenweg II in etwa 1 Yk Stunden auf den Kamm des
1200 Meter hohen Hochfirst mit seinem gastlichen Rasthaus und
den 25 Dieter hohen Aussichtsturm , von dem man , wie der be-
kannte Professor Massinger in seinem Büchlein „Die Höhenweg «
des Schwarzwaldes " sagt , eine der grotzartigsten Fernsichten des
ganzen Schwarzwaldes genießt . Von hier führt der Weg in etwa
1 % Stunden über Saig —Rotes Kreuz —Falkau nach dem belieb -
ten Ausflugsort Altglashütten . Ebenso lohnend ist aber auch die
Tour umgekehrt von Altglashütten nach Neustadt , dem Mittel -
Punkt der romantischen Höhentalbahn . — Gerade die letztere Tour
von Altglashütten über das famose Skigelände Saig -Neustadt nach
dem Hochfirst mit seinen glänzenden Abfahrtsmöglichkeiten von
400 Meter Höhenunterschied bis zum Bahnhof Neustadt ist für
den zünftigen Skiläufer , der auch einmal abseits der großen
Heerstraße seine Bahn ziehen will , von ganz besonderem Reiz .

Fraviy Manial SL fio m> h. Kohlen, Koks, Briketts , Holz «S»
1- #« 5^
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Rheinische Kohlen - u.
Brikett - Gesellschaft

Miilkorfloi > Kohlen — Koks — Briketts — Grude — Brennholz
1 ■ UiyCl jjjClmbH . Kontor : Amalienstraße 25 . Ecke Waldstraße , Telephon 244 , 245,1572

W Ihre Wohnung feucht ?
Einer der unangnebmften Schüben , die «in« Wohnung haben kann,

ist Vi» Feuchtigkeit . Man bemerkt sie in schweren Fällen dann , wenn
sich an den Tapeten Schimmelpilz « bilden ; aber auch in leichteren Fäl¬
len w«rd«n di« Rleider in den Schränken feucht. Man soll in feuchten
Räumen niemals Lederhandschuhe in der Schubladen aufbewahren ;
denn das keder bekommt häßlich« Stockflecken , die man nicht wied«r
entfernen kann . Sehr oft findet man auch , daß polierte Möbel in der
Politur stark angegriffen sind , wenn die Mahnung einig« Zeit leer ae-
standen hat . Man kann diesen Schaden beseitigen , indem man zwei
Teelöffel Ammoniak in einem Viertelliter kochenden Wasser» auflöst
und das Möbelstück mit einem Schwamm abwäscht . Dann reibt man
die Politur ganz trocken und poliert sie rasch noch mit einem läppen ,
den man mit Möbelpolitur , der man etwas kavendel zusetzt , ange-
feuchtet hat . Im übrigen soll man ein« s«ucht« lvohnung an trockenen
Tagen stets gründlich lüften , am besten durch Gegenzug. Auch regel-
mäßiges , ausreichendes heizen hilft bisweilen dem unana «nehm«n
Mangel ab .

Wir Katholiken auf uns gestellt
Man will den katholischen Volk » teil vom Ein «

lutz verdrängen . Das ist das Kennzeichen deS politischen
ebenS . Systematisch wird dieses Ziel verfolgt Auch auf andc »

ren Gebieten stehen wir allein . Wir brauchen nicht weit zurück-
zudenken . Der Kampf um das Konkordat besagt alles .

Bald wird es auch auf ander : » Gebieten so sein . So
auf dem großen Gebiet der Liebestätigkeit . Wir haben
keine Furcht , allein zu stehen . Wir wissen, daß dec Starke am
mächtigsten allein ist. Wir sind st a r k. Soviel ist auf d? m Gebiet
der Caritas geschehen wie selten in einem Jahrhundert . Die
christliche Liebestätigkeit arbeitet im Stillen und ist organisiert im
Grotz :n . Nun gilt es , die gesch -rffenen Werke zu « r »
halten . Mehr denn je brauchen wir sie heute , unsere Anstalten
und Vereine . Eine Reihe katholischer Kleinkinderanstalten , Kin -
derheime u . a . ist in Not und Bedrängnis Sie bitten dringend
um Hilfe . Ein « fel »»n » ..gewesene Zahl von Kindern ist hilf »«
bedürftig . Bei den unguten Familienverhältnissen werden die
Kinder ohne Erziehung sein und verwahrlosen . Ohne Heilfür «
sorge gehen andere dem Siechtum entgegen . Die Gemeinden und
Fürsorgeverbände , die bisher geholfen haben , stehen ohne Mittel
da . Die katholische Liebestätigkeit darf hier nicht versagen . Unser
Letztes wollen wir daran setzen. Alle Quellen zur Mittelbeschaf -
fung müssen wir ausschöpfen . Die Lotterie ist jahrelang ein
gutes Mittel gewesen . Wir dürfen es nicht aufgeben . So bitten
wir alle durch den Kauf und Verlauf der Lose der
Lotteri « „Frohe Kindhiit " mitzuwirken .

£

) ! ( Der Kriegsgeburtenrückgang bei der Schulentlassung . In
diesem Jahr wirkt sich der Kriegsgeburtenrückgang bei der Schul -
entlasiung am stärksten aus , so dag zu Ostern dieses Jahres die
wenigsten Schüler seit Kriegsende die Schule verlassen . Infolge
der wirtschaftlichen Lage entstehen aber bei der U n t e r b r i n -

?
ung der Jugendlichen in Lehrstellen trotzdem noch er «
« bliche Schwierigkeiten . Es ist zu erwarten , daß auch

in den folgenden Jahren die Zahl des in den Beruf übergehenden
Nachwuchses als Folge des Geburtenrückgangs während des Krie -
geS geringer fein wird .

H- Ein Hund springt inS Rad. Am 10. Februar 1938 erlitt
um 9 .80 Uhr ein böjähriger Mann in der Kaiserallee einen Un-
fall . Der Betreffende fuhr mit seinem Fahrrad in westlicher Rich«
tung aus der nördlichen Fahrbahn der Kaiserallee , alS ihm ein
Hund ^Dobermann ) in das Fahrrad sprang . Der Rad -
sahrer stürzte vom Rad und zog sich am Knie eine innere Ver¬
letzung und am linken Daumen eine Verstauchung zu . Seine
Aufnahme ins Krankenhaus wurde erforderlich .

@ Auto reißt Gaskandelaber um. Ein Lieferkraftwagen fuhr
Ecke Adler» und Markgrafenstratze am 10 . 2. 38 um 12 .40 Uhr
beim Zurückstoßen mit seinem Wagen einen Gaskandelaber
an und drückte ihn um . ES entstand durch die Beschädigung de»
Kandelabers ein Sachschaden von ca. ISO RM . DaS Fahrzeug
selbst wurde nicht beschädigt. Di « Sachbeschädigung ist auf die
Unvorsichtigkeit des Führer » zurückzuführen

Q Diebstahl. Am 9 . 2 . 1988 tou -re in der Zeit von 19.30 bis
28 Uhr aus einem Garderoberaum eine » Verbindungshause » in
der Stefanienstraße ein Gummimantel im Werte von 20 RM .
von bis jetzt noch unbekanntem Täter gestohlen . — Ferner wurde
au » dem Hof der Handelsschule im Zirkel gegen 18.30 Uhr ein
unverschlossen aufgestelltes Herrenfahrrad und von einem Fahr »
rad , welches im Hofe eines Hauses der Kaiserallee aufgestellt war ,
dt« : lektrische Beleuchtung entwendet .

§ Tierquälerei . Zur Anzeige wegen Tierquälerei gelangte ein
auswärtiger Landwirt , welcher in der Nacht zum 11 . 2 . 33 sein
Pferdefuhrwerk bei strömendem Regen vor einer Wirtschaft in
der DumerSheimer Straße stehen ließ , so daß der Pferd völlig
durchnäßt wurde .

Sn Rübezahls Reich
Bortrag im Badischen Schwarzwaldverein.

LandgerichtSrat Dr . Ettle , Freiburg , der in den letzten Iah -
ren bereit » drei größere Vorträge über Spanien , Dalmatien und
Kärnten gehalten hat , sprach am 2. Februar im großen Hörsaal
der Technischen Hochschule über das Riesengebirge . Nach herz-
licher Begrüßung durch den 1 . Vorsitzenden , Pros . Dr . Göhringer ,
der die neu« Vortragsfolge und verschiedene Vergünstigungen des
Vereins bekannt gab , begann Dr . Ettle als geistvoller Reise -
schildern mit einem Lobpreis auf den Berggeist Rübezahl . Mit
Recht wie» er auf Musäu » „Volksmärchen der Deutschen " hin ,
die fünf urwüchsige Legenden um Rübezahl überlirefert haben . Der
Entstehung des Namens Rübezahl , der sehr verschieden gedeutet
wurde , kam wohl die letzte Erklärung am nächsten : Nebelkappz ,
Kapezahl Pezahl , von rauh -ruch folgt Ruhpezahl und am Ende
Rübezahl . Während dieser schrifttümlichen Einführung zogen auf
der Leinwand SchwindS und Richters Berggeistbilder vorüber und
markante Schattenrisse erzählten lustig von dem Kobold und Irr : -
führer , der auch recht wohltätig sein konnte . Feinsinnig deutete
Dr . Ettle auch die Maler des Riesengebirges an , von welchen
Easpar David Friedrich , der deutsche Romantiker , heute wiederum
maßgebend wird . In knappen Züg ?n an Hand übersichtlicher
Karten , wurde man mit der Lage des schlesischen und tschechischen
Landes vertraut , durch das die beiden Hauptzüge des Schiefer -
und Granitgebirges sich hinziehen . Steile Bergabftürze imposante
Talsperren , große Schieferhalden der 1606 Meter hohen Schnee¬
koppe, nackter Fel » und baumlose Gründe , gaben «in umfassendes
Bild des öden und unwzgsamen Mittelgebirges , dessen Zentrale
die Fremdenstadt Hirschberg ist. N>-r in den tiefer liegenden ,
waldreichen Gegenden mahnt das Riesengebirge an unseren
Schwarzwald und dessen Bäder . In seinen Höhenschichten ist das
Grenzland der Sudetendeutschen stark zerklüftet , felsig und rauh .
Die Sprache der treu zum Deutschtum haltenden Einwohner ist
fränkisch , klingt an » Sächsische an und verrät einen gemütstiefen
Menschenschlag , der mit dem Alemannentum viel verwandte » hat .
Der Dichter deS Landes , Karl von Holtei , hat sein Schlesisches

Windthor sibund Karlsruhe :

SiiM neietftct in den ittlen 14 jfafitcn ?
In einem überaus zahlreich besuchten Bundesadend des WB .

Karlsruhe sprach am Freitag abend Herr Landtagsabgeordneter
Adolf Kühn von jenen letzten 14 Jahren , von denen die Reichs«
regierung in ihrem Ausruf behauptet , es wäre nicht» geleistet
worden . Gegen diesen ungeheuerlichen Aufruf , mit dem man ver-

sucht , das Volk in Hypnose zu versetzen und der Geschichte Zwang
anzutun , erheben wir feierlichen Protest . Wenn die Reichs-
regierung in ihrem Aufruf behauptet , das (irbe , das sie übernehme ,
sei ein furchtbares , so müssen wir feststellen , daß , wenn einmal ein
Erbe ein furchtbares gewesen ist, dies im November 1918
der Fall war , als Deutschland militärisch und
politisch zusammengebrochen war . Die Revolution
war ein Alt der Verzweiflung und das letzte Glied einer Kette von
Ereignissen die in den letzten Kriegsjahren eingetreten waren . Das
Zentrum war nicht schuld an der Revolution , aber wir haben alles

getan , um ihr die Giftzähne auszubrechen . Als wir
dieses Erbe antraten , war die Weltwirtschaft in Stücke gerissen
und die weltpolitisch« Kräfteverteilung eine andere geworden .
Frankreichs Ziel war die Vorherrschaft in Kuropa . Daß diese«
französische Gesamtziel nicht erreicht wurde , ist eine weltgeschicht¬
liche Leistung Deutschlands . Ohne Erz berger , Wirth , Ra -

thenau , « tresemann und Brüning wäre es nie zu
einer Annäherung und zur Lösung der Reparationsfrage gekom-
men . Die Sanktionen fielen , das besetzte Gebiet wurde frei , teil
waren wieder ein freies Volk auf freiem Boden , wenn auch noch
mit den Reparationen belastet . Haben denn die Deutschna »
t i o n a l e n heut « vergessen , daß nur mit ihrer Hilf « der D a w e S«

plan angenommen wurde und sie auch nicht in der Lage waren ,
bessere Vorschläge für Außenpolitik zu machen ? Zerrüttete Finan «

zen, großer Wohnungsmangel , ungeheure wirtschaftliche Verluste
hat der Krieg uns hinterlassen . Wichtig « Wirtschaftsgebiete waren
ftzr uns verloren : Das Saargebiet , Oberschlesien , Elsaß -Lothringen .
Frankreich wollte Reparationen , die wir nicht leisten konnten . So
kam der Ruhreinbruch und der Separatismus , die Inflation war
auf dem Höhepunkt , vom Osten her drohte die Flut des Bolsche«
wismuS nicht nur Deutschland , sondern ganz Europa zu überfluten .

Plötzlich trat ein Umschwung ein . Das Kabinett Marx be.
zwang die Inflation , die Wahrung wurde langsam befestigt . Das
Ruhrgebiet und Teile des Rheinlandes wurden von der Besetzung
frei , sichtbar ging es wieder aufwärts . Bei der durch Krieg und
Inflation ungeheuren Not des deutschen Volkes ist die Sozial «
Politik der Nachkriegszeit eine nationale und sozial « Ta '

allerersten Range » . Eine Großtat ist eS , zwei Notwinter mit

sechs Millionen Arbeitslosen einigermaßen durchgehalten zu haben .
Was selbst d« m Sieger deS Weltkrieges , dem reichen Amerika nicht
in demselben Umfange gelungen ist. Blutenden Herzen » hat zwar
Brüning scharfe Eingriffe in die Sozialpolitik vorgenommen , trotz -
dem aber stehen wir heute sozialpolitisch besser da al » 1914. Der

sozialpolitische Geist ist im deutschen Volk tief verankert . Mit

Recht hat daher das Zentrum bei der Frage der Tolerierung der

Regierung Hitler -Hugenk -erg eine Sicherung der sozialpolitischen
Belange gefordert . Das ungerechte Dreiklassenwahlrecht wurde erst
beseitigt , als bereits ein Umschwung in der Politik eingetreten war .
ES ist eine Großtat , die revolutionäre Sozialdemokratie zum Staat

hingeführt zu haben . Ohne die Verfassung von Weimar , die dem
Volke gleiche Rechte brachte , wäre da» deutsche Volk zugrunde ge-

gangen . Dabei übersehen wir aber nicht , daß die Weimarer Ver -

sassung resormbedürftig ist. Nie mehr hätl « die Reaktion ihr
Haupt erheben können , wenn die anderen Parteien eS

nicht versäumt hätten , das Volk politisch zu schu -
l e n . Daß Zentrum und im besonderen Maße die Windthorstbünde
haben von jeher die Bedeutung einer politischen Schulungs - und

Erziehungsarbeit erkannt . Das Zentrum kann stolz sein auf die
Arbeit der letzten 14 Jahre , ohne eS wäre das „ftnis Germaniae "

eingetreten und da» deutsche Volk zugrunde gegangen .
Stürmischer Beifall lohnte den ausgezeichneten , an Herz und

Verstand gleichermaßen appellierenden Vortrag . In der nachfol-

genden Aussprache wurde zu einer Reihe von Fragen Stellung
genommen .

Am nächsten Freitag , den 17. Februar , findet im großen Saal
de» „Kr »k»dil" ( Ludwigsplatz) der nächste Bundesabend statt mit
»inem Vortrag „Wo steht Deutschland" ?

VerSbuch „An Häbel "
( Hebel ) gewidmet und verdankt unserem

Kalendermann mancherlei Anregung . Eine knappe Reiseschilde«

rung von Osten und Westen machte die Hörer mit den verschieden«

sten Bergbauden ( Wirtshäusern ) bekannt , aber leider bietet
eine Kammwandeiung im Sommer vor lauter Fremdenverkehr
keinen großen Genuß . — Der Riesengebirgsverein , gegründet 1880,
zählt 90 Ortsgruppen ; er hat sämtliche heimatkundlichen For -

schungen und bodenständigen Museen zu betreuen , ebenso organi «

siert er mustergültige Jugend - und Studentenherbergen .
Im zweiten Teil des vielseitigen Vortrags gab Dr . Ettle

äußerst humorig seine Flugreiseerlebnisse von München nach Prag
zum besten , nachdem er einen schrifttümlichen Einblick durch Vor«

lefung von Kleist -, Körner - , Holtei - und Stehrfcher Gedichte ge»
boten hatte . Ausgangspunkt für feine forschenden Wanderungen
war ihm Bad Warmbrunn b»i Hirschberg ; dabei hörten wir manch
Unbekannte ? von der Natur , Kultur und Geschichte Schlesiens ,
dessen landschaftliche Reize an unseren Schwarzwald nicht heran »

reichen . Ein Ausflug ins Tschechische mahnte an die Auslands -

deutschen, die dort mit größter Zähigkeit ihre Treue zum Mutter -
land , trotz mancherlei Kämpfen , bewahren . Großen Eindruck

machte das Adensbacher FelSlabhrinth , phantastische Kolossalgebilde
unersteigbarer Steintürme . Mit einem Hymnus auf Schlesien ,
da» Land der btauen Berge , beschloß der geistreich« Erzähler seine
durch 100 Lichtbilder vertieften Ausführungen , und im Auftrag der

gefesselten Hörer dankte Prof . Dr . Göhringer H ' ^rn Landgerichts -

rat Dr . Ettle verbindlichst . F . Wf.

Was die Leinwand Neues bringt
Badische Lichtspiele

glan Kiepura fm t „Das Lieö einer Rächt"

gebe
v «r

<2 » gibt fo viele Filme , die um irgend « in«s Stimmwunderz willen
boren werden . „Da » lied « in « r Nacht " aber ist von s«inen

erfass«rn I . v . Tube und A. Joseph so meisterhaft , s» leicht und an«

mutig gemacht, daß es allen bisherigen Gesangsfilmen weit voran steht.
Mi « ein Geschenk nimmt man zu den übrigen Abwechslungen d «r bun-

ten Handlung auch noch das Wunder der Stimm « des jungen Polen
Jan Aiepura . Uiepura spielt «inen Tenor , «inen groß«« Künstler ,
der einmal ein paar Ivochen Urlaub haben will von der Hetze seines
Starlebens . Beinah « wäre es ihm mißglückt, w«il er in einer Mein -

laun « s«in«n großen Namen verrät . Ab«r «» find«t sich «in Double ,
«in Hochstapler, der nur zu g«rn in «in«r sr«md«n Haut steckt. Der

läßt für ihn den ganzen Lhrungsrumm «! über sich ergehen . Nur als
er vorsingen soll , g«rät «r in schlimm« Situation «» , bekommt «in« <vhr -

feig« und schließlich sogar di« Poliz «i auf den Hals . Und der Echt«,
der Ferraro -Uiexura , fährt in ein«m bildschön«« Magen mit feiner
Angebeteten ins Glück .

Gs ist fo viel Beaeisterndes an diefem Film , da , nicht eigentlich
mit der Produktion zu tun hat . vor allem natürlich der strahlend
junge , schlanke Tenor , der so elegant und weltmännisch fpi«lt , daß
man ihm s«in« Bomb«nstimme nicht glaubt . Fast genau so n«tt wi«

Aiepura , nur mit « in bißch«n weniger Stimm « , war sein hochstapelnd«?

Freund und Doppelgänger Fritz Schulz und die von beiden ange-

schwärmt« Magda Schneider , die l ? jährig aussah und spielte
Idawü st , Walburg und Margokion hatten komisch« Rollen
und ließen nicht aus dem lachen heraus kommen.

„Das lied einer Nacht '
, das in Stuttgart vier Wochen lang «in

Publikum außer Rand und Rand bracht«, wird jetzt in d«r Karneval «»

z«it auch in Karlsruhe seinen Triumps «rieben .

Sport in Kurze
Gnglunö Sieger im ASS Langlauf

Fried ! Däuber als bester Mitteleuropäer auf dem sechsten
Platz.

Bei den FJS -Rennen in Innsbruck begannen am Freitag die

„nordischen Wettbewerbe " mit dem Langlauf , der

wegen der ungünstigen Schneeverhältnisse bei Innsbruck in da»
Gebiet von Seefeld verlegt werden mutzte . Der Start der etwa
19 Kilometer langen Strecke befand sich in 1260 Meter Höhe ober»

halb von Seefeld . Der erste Teil war der schwierigste , waren doch
auf 4 Kilometer rund 150 Meter Steigung zu bewältigen . Der

Weg führte über die Wildmoosalpe über Neuleutasch hinab nach
Seefeld und dann in Richtung Mösern zum Ziel , da » unterhalb
deS Startplatzes lag .

Der Schnee war stark verharscht und die Spur spiegel -

glatt . Da schon in der Nacht gespurt worden war anstatt erst
kurz vor dum Beginn des Rennens , war der Schnee wieder
gefroren und alle Teilnehmer standen vor einer recht schwie-

rigen Aufgabe . Das Rennen wurde dadurch auch recht schnell
und routinierte Abfahrtsläufer hielten sich durchweg noch am
besten . Den Finnen z. B . lagen die Abfahrten gar nicht und da -

durch dürften sie auch das Renneil an die Schweden verloren
haben . Nils Englund lief ein sehr gutes Rennen , ebenso sein
Landsmann Hjalmar Bergström , die die Finnen Vainö Litkanen
und Veli Saarinen um wenige Sekunden hinten sich lassen konn -
ten . Die Schweden waren zudem noch durch bessere Startnum -
mern begünstigt . Auf den 5 . Platz kam wieder ein Schwede , und

zwar Sven Utterström , dann folgte als bester Mitteleuropäer der
Reichsdeutsche Friedl Däuber (Berchtesgaden > vor dem
Tschechen Antonin Barton . Schon auf dem 8 . Platz folgte ein
weiterer Deutscher , und zwar der Breslauer Herbert Leu -

p o l d , der den Schweden Per Erik Hedlund noch hinter sich lassen
konnte . Von den übrigen Deutschen hielten sich Franz Stein -

hauser (19. Platz ), Joses Ponn (28 .) und Walter Motz (29 .) am
besten . Die Ergebnisse :

18 - Kilometer - Langlauf (Kombination ) . 1 . Englund
1 :02 :19,2 Std . , 2. Bergström (Schweden ) 1 :02 :40 Std .

Wichtige Terminanöerung
Nicht Daxlanden — Grünwinkel , sondern Daxlandcn — Karlsdorf .

Die Berbandsfpielbegegnung Daxlanden — Grünwinkel am
heutigen Nachmittag fällt aus . Der Altmeister Darlanden wird
dafür Karlsdorf auf eigenem Platze im Punktkampfe gegenüber -
trete».

Veranstaltungen
( :) Uli Erstaufführung geht am Donnerstag , den tS . Februar , da» Schau -

spiel »Dt « Nacht »um 17. April ' von Lajos gllahv unter der Spielleituag von

Felif Baumbach in Szene . Tos einen geheimnisvollen Krtminalfall behau »

detnde Stück erlebte Hingst in Wien und Berlin Serlenersolge und erzielte
ebenso in Franlsurt a. M . , Bremen und andern ersten Bühnen stärlsU Publt -

lumswirlung . üi erhebt bei aller Ausnützung der durch den Etoss gegebenen
Ssfeltmögllchleilen den Anspruch , mehr als ein äuberer Sachbericht zu sein ,
sondern Einblick in innere » Erleben zu bieten , das durch seine Menschlich !«»

unmittelbar überzeugen und bezwingen mochte . — Für die FastnachtSzeit bietet
das Schauspiel die beliebte Posse „Robert und Bertram ", die Oper das unver -

wüstlich , Straußwerl „Die Fledermaus ". — Nach Fastnacht werden tn »er

Oper die Wagner -G «denlvorsl «llungen mit . Tannhäus «r " und „Tristan und

Isolde " fortgeletzt , während sich das Schauspiel mit Kleists „Die Hermann -

schlacht " und Schiller » „Wilhelm Seil " wieder Aufgaben im ernsten Kunstbe -

reich zuWendel .

( :) Familienabend des Karlsruher Handwerks . Am Dienstag , den lt .
Februar , abend » 8 Uhr , sindet im Saal III der Brauerei Schrempp ein Fami -

lienabend de » Karlsruher Handwerls statt . Bürgermeister Herrmann , Dur -

lach , wird einen Vortrag mit Lichtbildern halten über die Schönheiten
einer Fahrt im Hochgebirge zur Sommer - und Winter -

zeit . Tieler Vortrag wird umrahmt von Darbietungen de » Gesangvereins

. Fidelita » " der Freien Bäckerinnung Karlsruh «.

( :) Badifches Landestheater . Am Montag , den 12 . Februar (dem 60 .

Todestag Richard Wagners , gelangt „D«r fliegende Holländer " zur Aussüh -

rung . An Wiederholungen enthält der Wochenspielplan weiter : am Dienstag ,
dtn 14 ., die Oper „aarmen " von Bizet und — im Konzerthau » — die zweite
gtschlossene Aussührung sür die Theatergemeinde mit Beckers „Brückengeist "

und Bacmeisters „Schlange " : am Mittwoch , den 1k ., das Lustspiel . Freie Bahn
dem Tüchtigen " von August Hinrich » : am Freitag , den 17 . , Shakespeare » Lust¬

spiel „Ein Sommernachtstraum " : am Samstag , den 18 . , Wrtllparzer » Drama

„De » Meere » und der Lieb « Wellen " ! am Sonntag , den 19 . Februar , nach -

mittag », die Operette „Ein « Nacht tn Venedig " von Johann Strauß und abend »

di « Operett « , Schwarzwaldmädel " von J «ss«l.
( :) Etn « aparte Not « trägt da » HauSIonzert , da » di « hiesig « Konz «rtsäng »>

rtn Gertrud Baa » am Sonntag , den 19 . Februar , vormittag » 1114 Uhr , in

Ihrer Wohnung Bismarckstraße Z7» , veranstaltet . In drei Gruppen Kinder -

lieder wird die Sängerin die verschiedenen Auffassungen und Ausdeutung «»

de » Thema » . Kinderlied " vorführen , und zwar in Verlonungen von Wilhelm

Grob . Juliu » Weibmann , Mar Reger und Joseph Haas . Dieser heileren musi -

laltfch «» Sphär « angepaßt sind dl « dazwischen liegend,n Jnstrumentalnummern .

Dt « Namen der AuSsührund «n : Margaret « Volgt -Tchw «il «rt , O »Iar Schmidt

und Mathild « Vreb -Rolh bieten G - Währ für eine kammermusllalisch Int «r «fsan !i

Aufführung , « tntrtttslarten sind tm Vorv -rlauf b«i d«r KonzerldireNIon Fritz
Müller und an der Tag «» lasl « «rhältlich .

Bereinsanzeiger
Jungmädchenverein St . Bonifaz , Sa ^ Sruhe. Am Sonntag ,

den 12. Februar , nachmittags halb 5 Uhr , im Künstl : rhauS ( Ecke
Karl » und Sophienstraße ) Märchenabend . ES wird gespielt : »Der

Froschkönig "
(Brumenmärchen in 5 Bildern ). Eltern und Gönner

der Jugend sind freu ndl . eingeladen . In den Pausen musikalische
Darbietungen und Volkstänze .

Zender & Krauß
Kohlenhandels - Gesellschaft
Kaiserstraße 247 Fernsprecher 4777/4778

Prompte Lieferung frei Haus - Best« Bedienung tu nledrigeten Preisen
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Die goZöene Gkunöe öes Magnifitat
Von Franz Fahnemann .

Dietmar ist Maler . Vor dr «i Wochen ist er heimgekehrt aus den

großen Städten , da er das Wachstum seiner Kunst gefunden , da

ihm die glänzenden Frauen der rauschenden Welt begegnet , da

er seinen Ruhm in Ateliers und Ausstellungshallen erntete

Nun schreitet er wieder durch die schlichte , fromme Natur seiner
dörflichen Heimat , müde und schlaff wie ein verwöhnter Sohn der
Strahlen , mit den Nerven und Sinnen des erregten und ge -

steigerten Lebens . In dem bäuerlichen Elternhaus trifft er
Malene , das junge , sprühende Mädchen , keusch wie eine Blüte ,
frisch wie eine Sommerfrühe . Sie erfchrictl erst vor dem feinen ,
gepflegten Herrn . Aber dann beruhigt sie das liebe Gespräch , das
er ihr leiht . Sie findet seine Worte so wunderbar neu und gütig ,
er erzählt ihr von dem hohen Leben draußen , von der Kunst und
den Menschen , die darin wirken . Und sie sitzt bei ihm jeden Morgen
in der Wiesenmulde hinter den weißen Fachwerkhäusern , wo er
seine Staffelei aufgestellt . Während das Bild auf dem Leinen aus
Linien und Farben entsteht , geht ein stilles Rufen in Malenes
Seele und weckt etwas auf zu Verlangen , zu Sehnsucht und Traum .

Vorgestern ist es gewesen . Der Morgen war hoch und glänzend ,
das frühe Licht lag stark auf den Wiesen , die dem Mittag entgegen
still von dem Tau trockneten . Ueber den Blüten zitterten Schmetter -
linge, und die Bienen summten weich aus den Kelchen. Hinter
den Nehren rauschten die Sensen , der Wiesenbach gluckste , die Kühe
schlugen schwer und dumpf das träge Teichwasser . Da war sie in
seinen Arm gefallen , müde und irr vor Sehnsucht und Sommer »
licht . Ihr Geschenk war wie das Neigen einer Blüte . Aber als
sie aufschaute aus der süßen Verlorenheit des ersten mädchenhaften
Kusses, traf sie seine Blicke, die heiß und begehrend brannten . Und
da erschrak sie . Der Mittag wurde dunkel und drückend. Blitze
lösten die Schwüle . Malene saß allein in ihrem Kämmerchen ,
bebte und weinte . . .

*
Dietmar hat mit seinem Werk in der Dorfkirche begonnen .

Er geht nicht mit übergroßer Lust an die Ausmalungsarbeiten .
Er spürt gar keinen Eifer in sich . Die Ideen des Planes sind alt ,
bescheiden : er hat sie in früheren Jahren für sich einmal ange -
fertigt , bevor er in die Städte ging zum großen Lernen . Jetzt
machen ihn die Entwürfe lächeln . Aber er zwingt sich zum Fleiß ,
um bald loszukommen von dieser Arbeit , in der er nur seinen
Eltern und seinem Heimatdorf ein Geschenk zu machen vorhat .
Er spürt keinen Drang in sich, kein Müssen.

Es ist Samstagnachmittag . Von draußen klingt das Scheuern
der Dielen und das Rauschen der Besen auf den Höfen . Die
breiten , schweren Stimmen van der Dorfstraße hallen gedämpft
in der Kühle der Hapelle wider . Durch die Chorfenster fallen die
heißen Strahlen . Bienen summen verirrt darin . Der Staub
des uralten Altarholzes und des Malgerüstes , das an den Chor -
wänden aufgerichtet ist, flimmert und quirlt in der stillen Luft ,
die schwer ist von dem gemischten Geruch der Kerzen , des Weih -
rauchs , der noch in dem Decken liegt , und der Oelfarben . Dietmar
sitzt im weißen Kittel auf einem Seitenbrett . Die Reihe der psal -
mierenden Engel über dem Chorgestühl dustet in glänzender
Feuchte. Hoch und schmal stehen sie in langen , weißen Kleidern ,
und ihre Flügel sind groß und schimmernd wie blaue Wolken.
Harfe , Zymbel , Posaune und Flöte tragen sie , und ein Band
flattert über ihren Häuptern , das die Worte des Magnifikat trägt
und sich zu einer Krone verschlingt über der Gloriole der heiligen
Maria , der mitten über dem Tabernakel ein goldener Thron auf -
geschlagen ist. Dietmar hat gleich nach dem Mittag mit dieser
Hauptfigur begonnen und bereits den Kopf in Farben von un -
endlicher Milde und Güte gelegt . Aber er ist selbst nicht zufrieden .
Er denkt sich dieses Gesicht tausendmal anders , tausendmal inniger ,
mütterlicher , tausendmal irdischer und ebensovielmal göttlicher .
Er hat viele Jahre um den letzten , tiefsten Ausdruck dieses Ant -
litzes gerungen . Heute fällt ihm die Ausführung leicht, so spielend
leicht. Aber es ist ja auch nur spielende Arbeit , Arbeit ohne
schweiß und Kampf , ohne Aufregung , Spannung und Versinken .
Dietmar will gar nicht gespannt sein . Er will nur ein liebes ,
schlichtes Bild , weiter nichts , an dem diese einfältigen Leute des
Dorfes , die davor beten werden , Ergriffenheit und Wärme emp-
finden . Nichts weiter . Fast schämt sich Dietmar dieser ver -
antwortungslosen Beschäftigung . Der Pinsel malt still und leicht.

In den Bänken der Kapelle knien Beter . Einige alte Frauen ,
und vorn mehrere Mädchen . Hin und wieder klingt der Schritt
zum Beichtstuhl und

^ zurück. Nach einer Weile kommt Malene .
sie hat gebeichtet , « tili und leicht ist ihre Seele im langen Gebet
geworden , das sie angeschlossen . Die Hände hat sie vor das Gesicht
erhoben , daß sie ihn nicht sähe, der da vorn weiß

' im Sonnen -
strahl sitzt und malt . Aber nachdem sie Bußgang und Gebet getan ,
schaut sie wieder lieb und lächelnd zu ihm auf . Denn die Ver -
sohnung Gottes ist wie ein Wunder stark in ihr . und alles in der
Welt ist gut und schön , wie es Gott will. Und dann tritt sie aus
der Bank heraus und geht leise herauf zum Altar . Dietmar be-
merkt sie nicht. Das Geräusch überhört er . Malene wartet , aber
ne wagt nicht zu sprechen . Sie setzt sich auf eine Leitersprosseund schaut ganz still und versunken hinauf zu ihm , wie er die
heilige Maria malt . Und sie ist schweigend in tiefer Andacht . —

Eine Stunde fließt hin , so ruhig und warm wie Gold . Und
dle Kapelle ist leer geworden .

«Dietmar .
" Ganz zage spricht das Mädchen . Das Wort ist

heilig und hingehaucht wie das Blond auf Marias Stirn dort oben
Im Bjld . Dietmar scha it herunter . „Ach, du bist 's ,Malene . Wo kommst denn du her ? " — „ Ich habe gebeichtet . . .

"
Dietmar erwidert nicht , er schaut sie eine lange Weile stumm und
groß an . ^ Und alles liegt in seinem Blick: Erstaunen , Ueber -
raschung . Schrecken, Mitleid . Verachtung , Liebe , Glückwunsch. Freu -
° e und . . . vielleicht auch Neid . — Dann malt er weiter . Und
Malene unten auf der Leitersprosse lächelt immer noch hinauf . Sie
hat Dietmars Blick nicht verstanden und meint , alles müsse gutfein

, wie in ihrem Herzen . Und die Angst und die Bestürzung
müssen vorüber sein wie die Sünde , die sie gebeichtet . —

.Du mußt sehr fromm sein , Dietmar , daß du solch eine herrliche
Gottesmutter und all diese feinen Heiligen und Engel malen
rannst."

JSel "

„ Ja , ich denke, du müßtest ebenso fromm sein wie der Priester ,
der am Altare opfert ."

„ Wie meinst du das , Malene ? " — Die Frage kommt spät und
langsam , und es geht ein leiser Schrecken durch Dietmar , der
noch fern ist mit seinen Gedanken in dem glänzenden Taumel und
dem Rausch seiner schassenden Jahre . Nun ruft ihn das schlichte ,
scheue Sprechen zurück aus der sehnenden Erinnerung , er spürt
den weichen, frommen , uralten Duft des Kirchleins , der so keusch
und lieb ist wie das gläubige Mädchen , dessen Stimme ein Gebet
ist , und dessen Worte so mild und tröstend klingen wie die Perlen
des Rosenkranzes über gefalteten Händen . Eine Weile hält er
inne . Vielleicht geschieht es aus Verlegenheit , daß er mit seinem
Pinsel irgendwelche Farben auf der Palette mischt. Dann schaut
er herunter auf Malene . Sie spielt mit ihrem Gebetbuch , be-
trachtet die Engelfiguren an den Chorwänden und liest den Spruch
der flatternden Bänder über den leuchtenden Gesichtern : „ Magni -
ficat anima mea Dominum et exsultavit spiritus meus in Deo ,
salutari meo . . . ." Stockend und schwer brechen die lateinischen
Verse von ihrem süßen Mund . Aber sie hallen klar und fest in
der Kapellenstille .

Dietmar bebt unter dem Klang . Als er die Worte malte , waren
sie ihm verzierte Buchstaben , Schnörkel und farbiges Ornament .
Jetzt , als die unkundige Stimme sie spricht, daß sie tönen wie das
Vesperosfizium einer psalmierenden Nonne , werden sie in ihm
wach in ihrer Bedeutung des jungfräulichen Hymnus , erheben
sich über die unwillkürliche Uebersetzung hinaus in das Erleben
dieses demütig - frohlockenden Lobpreises . Wie er spürt , daß Malene
jetzt ihn schauen muß , da sie das Spruchband liest, wendet er sich
wieder zur Malfläche .

Und da öffnet er plötzlich groß seine Augen vor dem Bilde ,
das ihm so neu und unwirklich scheint, wie wenn es gar nicht von
ihm gemalt , sondern mit diesem wunderbaren Antlitz von selbst
entstanden sei, während er erschrak bei den frommen Worten des
staunenden Mädchens . Ist das sein Werk , dieses Antlitz der jung -
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fraulichen Mutter ? — Aus ihren Augen strahlt eine Unendlich -
keit von göttlicher Milde , von irdischem Schmerz . Dietmar schauert .
Aber als die reine Stimme von unten fragend zu ihm hermufklingt,
da steht die Wirklichkeit wieder um ihn , und die Angst und der
Schrecken in seiner Seele wandeln sich in ein warmes , tiefes
Ergriffensein . Und in Ehrfurcht setzt er den Pinsel wieder an das
werdende Bild .

„DaS sind lateinische Worte , die du hier so wunderschön ge-
schrieben hast , Dietmar . Ich verstehe sie nicht, aber es ist doch
gewiß ein Gebet ? "

„ Ja , vielleicht ist es das schönste, das es gibt , Malene . — Aber
wir wollen in der Kirche nicht mehr sprechen .

"

„ Meinst du , daß uns der Herrgott böse ist, wenn du mir das
schönste Gebet in seinem Hause sagst ? " —

Es ist nun in diesem Augenblick eine heilige Stille in der
Kapelle . Durch die östlichen Fenster schattet das frühe Dämmern
violett auf die dunklen Bänke hinunter . Aber die nach Westen hin
glühen in einem goldigen . Purpur , daß die Oeffnungen wie
Flammen um die schwarzen Gußeisenkreuze brennen . Und da löst
sich die dunkle , gesättigte Seele Dietmars in Demut und Sehnsucht
nach Weihe und Gebet . Aber er hält nicht ein im Schaffen und
wirft sich reuig vor die Stusen des Altars , sondern es bricht in
seinem Herz eine herrliche Quelle auf voll Andacht und Anbetung ,
voll frommer Scheu und heiligem Rausch zu seinem Werk , das
er kniend vollbringen möchte . Denn es ist Gottesdienst geworden .
Nach langen , irren Jahren wieder Dienst am Heiligen , am Gött -
lichen, Ewigen . In ihm versinkt das Gedenken seiner gottfernen
Zeit des irdischen Getriebes und der lustvollen Sättigung . Er
spürt , wie die Freude am Reinen , die Sehnsucht nach Gebenedeitem
und Makellosem ihn warm erfüllt . In seiner Hände Schaffen ,
die Linien und Farben in überreichem Glück spenden , erlöst sich
dies freudige , aufquellende Sehnen . Und ohne daß er sich ent -
schließen oder denken muß , beginnt er zu sprechen. Laut , be-
geisternd und hell klingen die steigenden Verse : „ Hochpreiset
meine Seele den Herrn , mein Geist frohlocket in Gott , meinem
Heile . . . Denn Großes hat er an mir getan , der Mächtige ,
und dessen Name heilig ! .

Während des Singens ist die Stunde wie Gold , so strahlend und
jubelnd . Und das Bild ist wunderbar geworden , kostbar und
einmalig wie das innige Gebet eines bekehrten Sünders .

Die Perke / Eine Kinöheitskrasööie mit fröhlichem Ausgang von E . Rain

Zu den Gestalten , die den Himmel meiner Kindheit bevölkern ,
gehört ein Persönchen , das in meiner Erinnerung mit der Sanft -
mut einer Nonne und mit der Schönheit einer Rose umgeben ist.

Sie kleidete sich auch wie ein Nönnchen . Nicht ganz so , nicht
so , daß gar nichts mehr von ihrer zierlichen Gestalt zu sehen ge -
Wesen wäre . In Schwarz freilich , und immer im gleichen Schnitt .
Auch trug sie ein Häubchen , das eng an den Backen anschloß , aber
das rosige Rot der Haut und der Stirnansatz des pechschwarzen
Haares , immer ganz straff gezogen und in der Mitte gescheitelt
— alles das war für jeden zu sehen , der Freude daran hatte .
Für uns Kmder war immer Festtag , wenn „ unser Beginche " auf
ihrer Tour durch die Dörfer zu uns kam . Von der Mutter wußten
wir , daß „ es " natürlich keine Nonne war . Wie käme eine Nonne
auch dazu , mit Kaffee zu handein ; das tat unser Beginche näm -
lich , und ihr Kaffee war nicht schlecht !

Wenn sich das schwarze Wesen mit dem weiß eingefaßten
b-ühenden Gesicht irgendwo auf der Straße zeigte , rannten wir
Kinder nach Hause zur Mutter und berichteten keuchend vor Aus-
regung , aber sie selbst empfand augenscheinlich nicht geringe
Freude über den Besuch.

Das Beginche hatte eine eigene Art ins Haus hineinzuhuschen ,
sie tat das mit der liebenswürdigen Lautlosigkeit einer schwarz-
glänzenden Katze. Sie öffnete die Tür nur , soweit es notwendig
war , klopfte mit ihrem dünnen , etwas geröteten Zeigefinger und
wartete immer geduldig , bis unsere Mutter Herein ! rief . Dann
steckte sie das weiße Häubchen mit den roten Bäckchen durch die
Türspalte und sagte mit einer silberhellen Stimme :

„ Tag , lieb Mütterchen , darf ich eintreten ? "
Das durfte sie natürlich , und dann stand sie auch jtijmi vor

unserer Mutter , hielt ihre beiden Hände und fragte , wie es gehe.
Unsere Mutter wußte den Redestrom der kleinen Frau nur da.

durch zu unterbrechen , daß sie fragte , ob der Kaffee immer noch
nicht billiger geworden sei . Billiger wurde er nie ^ so weit ich mich
entsinne . Aber zuweilen brachte unser Beginche eine neue Sorte
mit . Ter mußte natürlich probiert werden . Das Wasser dafür
zischte schon im blauen Kaffeetessel . Unser Beginche ließ sich am
Tisch nieder , öffnete ihre Reisetasche , nahm ein kleines Palet Kaffee
heraus und gab mir eine Probe in die Kaffeemühle , die ich schon
bereit hielt ; denn das Kafieernahien war damals mein Geschäft.
War ich doch die Aelteste zu Hause und durste bleiben und bei
der Unterhaltung dabei sein , während die Jüngeren zum Spielen
hinausgeschickt wurden , sobald sie ihr Stück Kuchen bekommen hat -
ten . Kaffee ohne wenigstens e i n Stück Kuchen war damals auch
schon undenkbar .

Aber einmal durfte auch ich nicht dableiben , als die beiden sich
hinter ihre Kaffeetasse fetzten . Das war , als ein paar Tage
später mein jüngster Bruder gevoren wurde . Ich weiß heute noch ,
daß ich sehr verärgert war und nur unwillig die kleine Schachtel
mit Perlen nahm , die unser Beginche mir schenkte , damit ich mir
daraus eine schöne Halskette herstelle . Ich hatte eine Halskette ,
und überdies hatte ich keine Geduld dazu , die Perlen auszureihen .
Ich nahm aber dennoch Zwirn und Nadel und verfügte mich hin -
aus . Ale ich die Türe hinter mir geschlossen hatte , streckte ich den
beiden die Zunge heraus , da ich in diesem Augenblick keine andere
Möglichkeit hatte , meinem kleinen und ohnmächtigen Zorn Luft
zu machen.

Da sich aber ĝlücklicherweise ) niemand in der Nähe besand , siel
mein Benehmen nicht weiter auf . Ich schloß mich ein , um mit
meinen Gedanken allein zu sein , beschloß aber , aus Trotz nicht
eine Perle anzurühren .

So saß ich eine Weile da , ließ die Perlen , erbsengroße , weiße
Wachsperlen , durch die Finger rieseln und überlegte , was ich wohl
anstellen könnte , um den beiden , die da beim Kaffee sahen und
plauschten , zu zeigen , daß man ein schon erwachsenes Mädchen
nicht so ohne weiteres fortweisen kann . Es mußte etwas mit den
Perlen geschehen. Daß si .° nicht viel wert seien , tonnte ich ver-

! muten . Wenn sie noch wenigstens von Zucker wären , dachte ich
' und brachte sie in die Nähe meiner Lippen . Wer sie waren nicht

süß . Auch rochen sie nach nichts . Wohl tonnte man sie sehr schön
in einem Nasenloch festhalten . Das war übrigens ein komisches
Gefühl , sich die Nase mit Perlen zuzustopfen . Ich stieß einen
näselnden Ton aus . . . da auf einmal : was ist das ? Etwas
Kaltes rinnt mir die Nase hinauf ; ich will nach Luft schnappen,
will schreien . Aber es nützt nichts — eine Perle sitzt fest in mei -
ner Nase .

Ich werfe die Arme in die Luft , stoße einen Schrei aus , springe
von meinem Stuhl auf und wanke zur Tür hin . Einen Moment
überlege ich , ob es nicht noch Schläge obendrein absetzen werde .

Aber die Angst , zu ersticken, siegte . Ich riß die Tür auf und
stürzte zu den beiden hinein mit einem Schrei , der die Wirkung
hatte , daß beide Tassen zugleich klirrend zu Boden fielen . Ich
muß wohl zuerst getan haben , als könne ich kein Wort hervor -
bringen . Jedenfalls schnappte unser Beginche sich das nächstbeste
Gefäß und goß mir einen Strahl kaltes Wasser ins Gesicht. Als
das nicht half und ich , die Augen entsetzlich verdrehend , immer
auf meine Nase zeigte , natürlich den Kopf so steif haltend , als sei
mir der Nacken gefroren , kamen die beiden allmählich dahinter , was
geschehen war . So viel ich konnte , zeigte ich, wo die Perle sitzen
mußte . Unser Beginche kam sofort auf eine ebenso einleuchtende
wie drollige Idee :

„ Pfeffer !" schrie sie plötzlich die Mutter an , „ haben Sie Pfef -
fer ? " Die Mutter holte von der Anrichte das Töpfchen mit Pfef -
fer herunter , das Beginche griff hinein , holte eine Prise heraus ,
und strich mir den Pfeffer unter die Nase . Ich begann zu niesen ,
zwei«, dreimal nacheinander . Ich strich mir über die Nase und
näselte : „ Sie — sitzt — doch —• drin .

"

Wieder eine Prise Pfeffer , wieder kam ich ins Niesen , noch '

heftiger als vorher . Als auch das nichts half , packte mich unser
Beginche turz entschlossen und stellte mich aus den Kopf , indem
sie mich oben bei den Beinen festhielt .

„So , nun kräftig durch die Nase auspusten ! " befahl sie. Das
tat ich, so gut es in dieser Lage und bei meiner Angst möglich
war . Ich bemerkte von unten , wie die Augen der beiden an meiner
Nase hingen und mit Spannung erwarteten , daß die Perle hervor -
schösse. Aber nichts geschah .

Als unsere Mutter dann ratlos die Arme über dem Kopf zu -
sammenschlug und jammernd in der Küche umherlief , machte auch
unser Beginche eine bedenkliche Miene . Um etwas zu sagen , fragte
sie mit ausgeregter Stimme :

„ Wie hast du denn das gemacht ? Du bist doch sonst ein ver -
nünftiges Mädchen ? "

In diesem Augenblick durchzuckte mich die Vermutung , die bei-
den hätten meine Ungezogenheit bemerkt und erwarteten nunmehr
ein Geständnis von mir . Ich war so verzweifelt , daß ich kurzer -
Hand das Schreckliche gestand :

„Ich habe der Mutter die Zunge herausgestreckt "
, stotterte ich

weinend . Die beiden sahen sich fragend an , ließen mich das Ge -
ständnis noch einmal wiederholen , fanden aber keinen Zusammen -
hang zwischen meinem Vergehen und der Perle , die , wie die
Mutier befürchtete , leicht in mein Gehirn steigen könnte . Daß ich
in dem Unglück eine gerechte Strafe für mein Vergehen sah, auf
diesen Gedanken kamen die beide » nicht.

Als sich mm gar kein Ausweg mehr zeigte , packte mich unser
Beginche entschlossen am Arm , ließ sich erklären , wo der nächste
Arzt wohne , und hastete mit mir dahin . Ter fuhr mit einem
kleinen Haken , den er mit einem Wattebäuschchen versehen hatte ,
in meine Nase und holte den Schatz aus seinem Versteck hervor .
Als er mir die Perle zeigte , atmete ich sehr tief auf und bestätigte :
„ Ja , das ist sie ."

Wir gingen leichten Herzens nach Hause . Aber so ganz wohl
war mir doch nicht zumute ; denn daß ich meiner Mutter die Zunge
herausgestreckt hatte , mußte nun doch irgendwie zur Sprache kom«
mcn . Aus lauter Freude , „ daß ihr Kind gerettet war , und aus
Dank gegen unser liebes kleines Beginche , vergaß die WuttA
meine Missetat . Nur ich haV sie nie vergessen ."
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Gottesdienst Ordnung
Setigheim .

Sinntag ' Uhr : Monatslommunion für die Jungfrauen ! W Uhr :
Frühmesse : % 10 Uhr : HauvtgotteSdtenst , dann Christenlehre : H2 Uhr : Herz -
MarIi -Bruderschaft . — Montas : best . hl . Messe für Tebasiian Kallbrenner
und Angeh . — Sil « n « tag : best . hl . Messe für Luitgard Speck geb . KSlmel .
— Mittwoch : best . hl . Messe für !>irieda Kaiser . — TonnerStag : best ,
hl . Messe für Max Kühn und dessen Eltern Hermann Kühn und Juliana geb .
Becker . — Freitag : best . hl . Messe für Konrad Rieger . — Samstag :
bist . Seelenamt für Julia Bretzinger geh . Kuhn . — Seichtgelegenheit wie ge¬
wöhnlich .

Wallfahrtskirche Maria Bickelheim.
Sonntag tKrönungStag de » Hl . Vater «) : s Uhr : hl . Mefl «; K8 Uhr : hl .

Amt : Mi Uhr : Segensandacht , hernach Z. Ordensversammlung . — Diens¬
tag : S Uhr : hl . Messe für die lebenden und verst . Mitglieder des 3. Ordens .
— Samstag : 9 Uhr : hl . WallsahrtSamt . — Unter der Woche : täglich
um S und >48 Uhr : hl . Messen , Samstags von 2— W Uhr : Bei -btgelegenheit .
— Sonntag : 6 Uhr : hl . Messe ; % 8 Uhr : Vortrag und HI. Messe .

Zlbtei Neuburg .
Tonntag : S, 7 und 8 Uhr : hl . Messen : WO Uhr : Hochamt mit Predigt :

3 Uhr : Oblatenversammlung : 4 Uhr : Vesper mit salr . Segen : 8 Uhr : Komplet .
— Donnerstag : 8 Uhr : Komplet , die liturg , Vereinigung fällt aus . —
Während der Woche : ab 6 Uhr : hl . Messen : 1410 Uhr : Konventamt :
8 Uhr : Vesper ( Samstag 4 Uhr ) : 8 Uhr : Komplet .

€ . M . 8 .
Karlsruhe , 16. Febr . fer . IV . occ . conf ., congreg . 8H -

Zages Anzetser
für Sonntag , den 12. Februar 1933

Bad . Landestheater : 11 . 15— 12.30 Uhr : Morgenfeier „Zu Wag -
ner ? Todestag "

; 17—21 .30 Uhr : Parsifal .
Konzerthaus : 20—22.30 Uhr : Essig und O ' I.
Bad . Lichtspiele : 14 und 16.15 Uhr : Das Lied einer Nacht.
Gloria - Palast : Die unsichtbar « Front .
Palast - Lichtspiele : Ktki.
Puppenspiele , Karlstratze 10 : 15 und 16 . 15 Uhr : Vorstellungen .
Festhalle : 16 Uhr : Großes humoristisches Konzert .
Friedrichshof : Familienlonzert .
Bad. Schwarzwaldverein : Monatswanderung .

Karlsruher Standesbuchauszüge
Eterbefälle und Beerdigungszeiten . 10. Febr . Hermine Petrj

eb. Seith . Witwe von Karl Petri , Zahntechniker , 77 Jahre , iz
Jebr ., 12 Uhr . — Josef Kreta , Schreiner , Ehemann , 62 Jahre
13 . Febr ., 12.30 Uhr . — Wolfgang Zipfel , Vater : Leo Zipft ^
Kaufmann . 11 Monate 25 Tage . 13. Febr .. 14 Uhr . — 11. gebt .
Anna Michaeli geb . Schmidt , Witwe von Ferdinand Michaels
Kanzleirat , 86 Jahre . 13 . Febr . , 13 .30 Uhr . — Anna Riester « ^
geb. Tischler , Witwe von Michael Riesterer , Bierbrauer , 73 Jahr «.
18 . Febr . . 16 Uhr .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A .-G
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe i B . Haupt.
Schriftleiter : Dr . J. Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten ,
dienst , Politik und Handel : Dr . Willy Müller - Reif ; fQ,
Kulturelles und Feuilleton : Dr . Otto Färber ; für Lokales,
Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhs .
Berliner Redaktion : Dr . H. Schuster , Berlin -Lankwitz , Kaiser.

Wilhelm -Strasse 78 a.

Schützen Sie sich
legen die Grippe
XUnzel ' s Aka fluid

wlr * t Wunder !
WS - Reines Naturprodukt erhältlich in allen

einschlägigen G schäfien .
Alleiniger Hersteller :

August Ktinzel
Warisru e Mathystr . II , Teleto 7538

Nachahmung weise man zurOek

oiiene Steilen

Reisende
% Pnvate vonbedeutender
WMdwbbt .gesucht Reich¬
haltige Kollektion samilidi
Haushalt - und Aussteuer-
Vl&sihe kostenlos.Hoher

Verdienst wird
sofort bar

aageahltSdilK8lMh2S6
Plaueh/VugtL

Grs « cht zum Eintritt
am 1. Mär » 1328

2 Soöiie lsriwm
Halbjährliche Lehrzeit .

Ernst Raufer . Nestau -
rant Harmonie , Heidel¬
berg .

Familie w der Nähe
von Triberg sucht zum
sofortigen Eintritt ein
lath ., braves und flei >
bis «

m ödien
das etw . lochen , nähen
und auch melken lann .
Angebote unter 1380
an die Geschäftsstelle .

Für mehr . Mittelbad . Städte ( Amtsbez . )
geschästsgew ., entspr . vorgebild . Herren m .
best . Referenzen u . Beziehungen als

Itorfrofoi * fttc « '» ass ge BauUfcllltltl bezw Zweck,üartasse
leg . Prov . , auch Nebenberuf !. , fof . gesucht .
Ausf . Meldung , unter 1401 an die Ge -
schäftSstelle erbeten .

Stellen -Gesuche
Kinderreich . Familien¬

vater sucht für seinen
ISiäb ' -" - S -' hn , der
schon gedient hat . freie

Lehrstelle
in einem gangb . Hand -
wert oder auch Stelle
als Hausbursche oder
dergi . Angeb . u . 11Ö8
an die Geschäftsstelle .

Für 18jährigen , gut -
gearteten Burschen wird

ööckerlehrstel e
gesucht . Angebote unt .
1428 an die Geschäfts -
stelle .

Junger , tüchtiger

Völker
sucht per sofort oder
später Stellung . Gute
Zeugnisse

Welch lath . Pfarramt
gibt einem arbeitslosen
jungen

Kaufmann
( 21 I . ) Arbeit durch
Familienbücher usw . an -
legen oder nachtragen
gegen freie Station u.
Taschengeld ? Erfahren
in all diesen Arbeiten .
Angebote unter 1424
an die Geschäftsstelle .

Chauffeur
21 I ., gelernter Auto -
Mechanik . , Führerscheine
1, 2 ll . 3b , 6 Jahre in
der Autobranche tätig ,
sucht bei bescheidenen
Ansprüchen Stellung .
Uebernehme a . Neben -
arbeit . Gefl . Angebote
unter 1488 an die Ge -
schäftsstelle .

18jähriger , tüchtiger

.. . . Bittogefelle
Zeugnisse vorhanden . ^sucht Stellung zur Wei -
Offert , an Kritz Maier, ! terausbtldung nebst et-
M a u ch e u , Müllheim was Taschengeld . An -
Baden lLand ) , erbeten . ! geböte unt . 1300 an die !Angebote unt . 1242 an

1068 1Geschäftsstelle erbeten . | bte Geschäftsstelle erb .

Tüchtiger , fleißiger u.
zuverlässiger

Gactne.
mit guten Empfehlung
gen , lath ., 2S I . , ohne
Binder , der leine Ar -
beit scheut und an selb -
ständ . Arbeit gewohnt ,
sucht wegen Betrieb »-
einschränlung sofort od .
auf 1. April passende
Stellung in GutS -, Pri -
vat -, Sabril - od . An -
staltSgärtnerei zu zeit -
gemäßen Bedingungen .
Bin bewandert in Ge -
wächshaus , Frühbeet u .
Freiland sowie Fried -
hof -Binderei , Park - u .
Baumpflege . Frau lann
evtl . auch Irgendwie im
Betrieb tätig sein . Gefl .
Angeb . unter 1478 an
die Geschäftsstelle .

Gewissenhafter , fleiß .

Lunche
vom Lande , 23 Jahre ,
von ' Beruf Koch, der
auch Landwirtschaft ver -
steht , such, Stelle , wo -
mögl . in frauenlosem
Haushalt . Angeb . unt .
149 » an die Geschäfts ,
stelle .

Kath . . lräft ., ISjähr

vursch -
sucht Beschäftigung in
Landwirtfch . gegen Kost
und Wohnung mit llei -
nem Taschengeld . Ang
unter 1432 an die Ge -
schästsftelle .

Herzliche Bitte .
In welch , lath . Hause

könnte arbeitsloser

yausdienec
2S I . , wieder Arbeit
finden ? « errichte auch
andere Arbeit . Gute
Zeugnisse vorhanden .
Offerten unt . 1210 , n
die Geschäftsstelle erb .

Geprüfte

KiudergSrtuerm
21 I . , mit sehr guten
Zeugn ., sucht » er sofort
oder später pass . Stelle .

Nettes , gebildetes

ZrSulein
oder jüngere Wwe ., die
einen Haushalt voll -
ständig selbständig zu
führen in der Lage ist,
wird in einen frauen -
losen BeamtenhauShalt
gesucht . ( 2 Kinder 10 u.
12 Jahre . ) Eintritt nach
Vereinbarung . Bewer -
berinnen , die kinderlie -
bend sein müssen , und
die mehr auf gute Be -
Handlung , Selbständig -
leit als auf hohen Lohn
sehen , wollen ihre An -
geböte mit Bild , Zeug -
nissen und GehaUSan -
sprächen unter 143S an
die Geschäftsstelle »in -
senden .

Ehrliches , fleißige »

lwche .
29 I ., das bisher einen
Haushalt selbständig
führte , sucht Stelle auf

1. oder 15 . März .
Uebernehme alle HauS -
arbeiten iwomögl . ohne
Landwirtschaft ) . Angeb .
unter 1072 an die Ge -
schäftSstelle .

Tüchtige » u . seldständ .

Mädchen
24 I ., sucht Stelle tn
gutes Haus auf fof . od
1. März . Dasselbe war
fast drei Jahre in grob .
GutShauShalte tätig , in
all . Zweigen des Haus
halte » gut bewandert u .
besitzt gute Kenntn . im
Nähen u . Handarbeiten .
Kann auch einen Haus
halt selbständig führen
und ist sehr kinderlieb .
Bad . Oberland od . Bo -
denseegegend bevorzugt ,
jedoch nicht Bedingung .
Angebote unt . 130S an
die Geschäftsstelle erb .

Jüngeres

Fräulein
mit guter Realgymna
sium - u . Handelsschuld
bildung , das sehr gute
Kenntnisse in der fran -
zös. und engt . Sprach «,
sowie auch französ . u .
engl . Stenographie hat ,
sucht Stelle als Korre -
spondentin od . auch sür
andere Büro -Arbeiten .
Würde nebenbei auch
Hausarbeit übernehmen
und sehr bescheidene
Ansprüche stellen . Auch
eine Stelle als Haus -
lehrerin wäre sehr will -
lommen . Angebote unt .
147S an die Geschäfts -
stelle .

Kinderliebendes

Milchen
sucht Stelle , am liebsten
zu Kindern oder neben
dem Haushalt zur Mit -
Hilfe im Geschäft , da ich
auch schon da tätig war .
Habe daS Weitznähen u.
sticken erlernt . Angeb .
unter 1312 an die Ge -
schästsstelle erbeten .

20jährige », fleißiges ,
kräftiges

Mädchen
da » schon gedient hat ,
sucht Stellung tn bei -
seren Privat - od . auch
GeschäftShaushalt . Be -
sitzt auch Koch- und
Nähkenntnisse . Angeb .
erwünscht unter 1384
an di » Geschäftsstelle .

Welches Pfarrhaus
nimmt gut kath ., 18 I .
alt - S r

Mädchsn
auf zur Erlernung des
Haushalts für lleineS
Taschengeld ? Angebote
unter 1430 an die (Sit
schäftSstelle .

Kath ., ehrl . , fleißige «

Mädchen
23 I .. sucht Stelle für
all « Hausarbeit . Möchte
sich besonders noch im
Kochen weiterbilden .
Angebot « unter 1440
an die Geschäftsstelle .

ISjährigeS , willige »

Mädchen
sucht Stelle , wo es den
Haushalt gründlich er -
lernen tonn ; dasselbe
ist sehr linderlb . Gute
Behandi . Hauptbeding .
Angebote unt . 11S4 an
die Geschäftsstelle erb .

Kath ., ehrl . , fleißiges

Mädchen
19 I ., vom Lande , sucht
Stelle . Im Haushalt u .
Nähen etwas bewand .,
möchte sich, wenn Gele -
genheit , im Stn* °n aus¬
bilden . Unterbaden be;
vorzugt . Ang . u . 1214
an di« Geschäftsstelle .

Mädchen
22 I . , mit gut . Zeugn . .
da » bisher in ein . Ge -
schäst einen frauenlosen
Haushalt gesllhrt hat ,
iucht Wied .äbnl . Stelle .
Angebote unt . 1178 an
die Geschäftsstelle erb .

Aelteres , einfaches

?rän e n
ganz selbst , in Hau » u
Garten , d . gute Zeugn .
auS bell . Hause besitzt,
sucht wieder pass . Wir -
tungstrci » b. besch. An¬
sprüchen . Off . u . 1290
an di « Geschäftsstelle .

A «lt «r «

Person
jedoch rüstig u . durch -
au » tüchtig in Hau » u.
Küche , sucht selbständig .
Posten . Ang . unt . 1304
an die Geschäftsstelle .

Ehrliche ! , fleißige »

Mädchen
18 I ., das m «ll «n kann ,
such» Stelle in Bauern¬
hof auf fof . o. 1. Mär ».
Angebote unt . 1298 an
die Geschäftsstelle erb .

E323
Landwirtssohn , alad .

gebtld ., 23 I . , sucht zw .

Heirat
lath . , frisch ., gesundes
Mädchen mit 2— 3000
RM . bar , da » mit ihm
in Südbrastlien eine
neu « Heimat in «in «r
deutschen Kolonie grün -
den möchte . Zuschriften
unter 1208 an die Ge -
schäftSftell « erbeten .

Tüchtig . Zimmermann ,
25 Jahre , lalh .̂ mit
S000 RM . Vermögen .
LandwirtSsohn v. Lande

mit landwirtschaftlichen
Kenntnis !., sucht Fräu -
lein mit etwas BermS -
gen zweck»

Seirat
kennenzulernen . Einher
rat tn Landwirtschaft
od . Geschäft bevorzugt .
Zuschriften unter 1340
an die Geschäftsstelle
erbeten .

Tüchtiger Landwirt
mit mittlerem Eigenan -
Wesen , 2S Jahre , lath .,
sucht liebes , treues
Fräulein vom Lande
zwecks

Heirat
kennenzulernen . Zuschr .
unter 1342 an die Ge -
schäftSstelle .

Wo wäre einem gut
lath . Jungmann , Mitte
der 20er Jahre ,

Anheirot
in einen bäuerlichen
Betrieb oder Kaufladen
geboten . Sehne mich
nach einem tüchtigen ,
kath . Mädchen . Etwas
Vermögen vorhanden .
Gute pfarramtl . Zeug -
ntsse stehen zur Verfü¬
gung . Zuschr . unter
1318 an die Geschäfts -
stelle erbeten . 1

LandwirtSsohn , kath .,
anfgS . 30 , mit schönem
spät ., eig . Heim u . etw .
selbst erspart . Vermög . ,
sucht sich auf diesem
Wege sein

Glück
zu einem lath ., braven ,
ehrl ., fl «iß . Mädchen im
Alt . v . 23— 30 Jahren .
Aussteuer u . etw . Ver -
mögen wäre erwünscht
LandwirtStochter und
Mädchen v. Lande be-
vorzugt . Jg . Witw « m .
Kind , wenn vermögend ,
nicht auSgeschloss . Ver .
traulich «, ausführl . Zw
fchriften mit Bild <zu >
rück) unter 1244 an die
Geschäftsstelle erbeten .

LandwirtSsohn , 30 I . ,
mit tadelloser Vergan¬
genheit , mit eigenem ,
bereits neuem Haus ,
wünscht mit hübschem ,
sauberen , lath . Mäd -
chen bi » zu 30 Jahren
zweck» späterer

Heirat
in Briefwechsel »u tre -
ten . Vertrauensvolle Zw
fchriften mit Btld und
Vermögensangabe unter
138S an die Geschäft »'
stelle . Verschwiegenheit
zugesichert u . verlangt .

Geschäftsmann , Wwr .,
39 , lath . , groß , gesund ,
vermög ., mit gut . ffiji '
stenz , wünscht

Heirat
mit Fräul . oder Witwe
ohne Anh . , lath . , vom
Lande , häuSl . veranl . .
welche mein . Kind «in «
gute Mutter sein lann .
Alter biS 39 . Etw . « er
mög . erwünscht , jedoch
nicht Beding . Gefl . Zu
fchriften mit Bild ( fof .
w . zurück ) unter 123 «
an die Geschäftsstelle .

Fräul ., ans . 40 , ohne
Anhang , mit vollftänd .
Aussteuer , wünscht cha-
rakterf . Herrn in sich.
Position zwecks

Neigungsehe
lennenzulernen . Angeb .
unter 1170 an die G «'
schäftSstelle «rb «ten .

Geb . Fräulein , allein -
stehend , 49 I . , mit
Eigenheim und Bar
vermögen , da » viele
Jahre in Stellung war ,
sehnt sich nach eigener
Häuslichkeit u . wünscht
deshalb mit ält . Herrn ,
auch Witwer , am lieb -
sten Beamter , zwecks

Heirai
in Briefwechsel zu tre -
ten . Offert , unt . 1406
an dt - Geschäftsstelle .

Frl ., ZI I .. 1,68 gr .
sympathische Erschein «. ,
tüchtig im Haushalt , m .
schöner Wäscheaussteuer
und Erspartem , sehnt
sich nach einer har
manischen , glücklichen

Witwer nicht auSgeschl .
Zuschriften mit Bild ,
das wieder zurückge¬
sandt wird , unter 1368
an die Geschäftsstelle .

Fräulein , lang . Toch >
ter eine » höh . Staat »-
beamten in einer bad .
Stadt , 2« Jahr «, groß ,
schlanl , dunlel , häu »l .
erzogen ( führt feit eini¬
gen Jahren selbständig
den Haushalt des Va -
terS ) , mit standeSgem .
Au » steuer u . Vermög . ,
wünscht , da pass . Gele -
genheit fehlt , die Be -
kanntschaft eine » Herrn
von edlem Charakter
sicherer , entsprich . Stel -
lung und passend . Alter
zwecks späterer

Heirai
kennenzulernen . Zuschr .
mit Btld u . näher . An -
gaben unter 121 » an
dte Geschäftsstelle erb .

Welch edeldenkendes
Mädchen , welches nicht
auf Vermögen schaut ,
möchte einen gut kath . ,
sparsamen Landwirts -
lohn zweck»

Heirat
kennenlernen ? Derselbe
steht in Mitte der 30er
Jahre . Am liebsten in
der Gegend im Kinzig -
tal . Angebote unter
1492 an die Geschäfts -
stelle .

Witw - , 30 I ., kath . ,
ohne Anhang , von an -
genehm . Aeuß . , wünscht ,
da passende Gelegenheit
fehlt , mit solidem , la -
thol . Herrn zwecks

Ehe
bekanntzuwerd . Schöne
Aussteuer und etwa »
Vermögen vorhanden .
Angebote mit Btld unt .
1384 an die Geschäfts -
stelle .

Frl ., 25 I ., sparsam ,
tüchtig u . häuslich , mit
schöner WäscheauSst . u .
Vermög . tn bar , wünscht
mit rathol . , sol . Herrn ,
am liebst . Handw ., zw .

Heirat
bekanntzuwerden . Ernst -
gemeinte Offerten mit
Bud unter 1172 an die
Geschäftsstelle erbeten .

Berufst ., kath . Frl .
t . d . 40er I . , gute Er -
scheing ., wünscht mit
ebens . Herrn Gedan¬
kenaustausch zw . ev. sp.

Heirot
Angebote unt . 2474 an
Filiale Kaiserstr . 126 .

Geldmarkt
Solide , junge Leute

suche » 1452

am. 2000.-
zulll Ausbau eines aus -
sichtsreichen kleineren
Unternehm , für Frem -
denverlehr auf bevor -
zugtem Punkt im Hoch-
fchwarzwald . Hvvothe -
kartsche Sicherheit an
erster Stelle eines un -
belasteten Anwesens . —
Angebote erbeten an :

Wirtschaftsdienst
de» Kath . Kfm . Vereins

Villingen .

Suche zur Vergröße -
rung des Oekonomiege -
bäudes

IM Mark
auf 1. TicherungShypo -
thek zu mäßigem Zins .
Angebote unter 1438
an dte Geschäftsstelle ,
uäudes

Auf 1. Hhpoth . werd .

10 - 12300 M
von Selbstgeber gesucht .
Neueste Schätzung RM .
20 000 , Fahrnisse eben -
sall » RM . 20 000 . Diese
können mit verpfändet
werden . ZinSzahl . , 7 '/«,
erf . halbi . im Voraus .
Angebote unt . 1204 an
die Geschäftsstelle erb .

Gilt!
Wer leiht

RM . 150.- 4
gegen beste Eichede #
( StaatSpaptere ) And
hohen ZtnS . Angebot ,
unter 140S an die Ei ,
schäftSstelle erbeten .

Mtttl .. ftaatl . Beo » .
ter sucht Darlehen ». ca.

1500 Mk.
von Selbstgeber gege»
monatl . Rückzahl . nach
Übereinkunft . Angebue
unter 1310 an die Ge¬
schäftsstelle erbeten .

Auf ein landwirt -
fchaftl . Anwesen werde »

7- 8000 Mk.
auf 1. Hvpothek u . gut!
Sicherheit von Selbst -
geber gesuch ». Angebot !
unter 1240 an die Ge-
schäftSstelle erbeten .

Suche von Selbstgeber

2500 Mt.
auf 1. Hypothek gegen
mäßigen Zinsfuß zur
Ablösung einer hohe »
ZinShvpothel . Regelmj .
ßige Zinszahlung wird
garantiert . Off . u . ISIS
an die Geschäftsstelle .

Wer leiht zirka

3000 Ml.
al » 2. Hypothek aus ein
neuerbautes Wohnhaus
bei pünktlicher Zins - u .
Rückzahlung . Zuschrift ,
unter 1602 an die Ge -
schäftSstelle .

Wo könnten kathol .
Eltern mit Tochter ge -
letzten Alters einige

lOC'O Matt
gut und sicher anlegen ?
Am liebsten einem tllch »
ttgen Geschäftsmann od .
Angestellten . Evtl . käme
auch Heirat tn Betracht
mit Herrn im Alter
von 32— 38 Jahren . —
Zuschriften mit genauen
Angaben unter 1480
an die Geschäftsstelle .

Wegen hohen Alters
«erkaufe ich preiswert
mein 1282

Wohnhaus
nebst Schniiedeeinrichtg ,
welch , eine gute Lag !
hat . Einwohner find
lath . Wilhelm Zorges .
Schwiedemeister , Ep >!
iWaldeck ) , Post Cor -
bach-Land .

Noiverlaus
Aus Privatbelitz spott -
billig : 1 Kronleuchm
( elettr . ) , Kristall , 2 m
hoch, 1,50 in TurchM »!
mehrere Metall -Kroii -
lcuSter <auch kleinere ) !
2 dekorative , »erf . Stils -
leuchter , 12armig «Ker¬
zen elektr . ) I Altarte »-
piche, div . Größ . ( nach
Urteil des Erzb . Bau -
amteS Fretbg . f. ktrchi.
Zwecke fehr geeignet ).
Zufchrift . erb . u . 1212
an die Geschäftsstelle . '

Druckfachen
lietert rasch und billig
Badenia in KarliruM ,

Son»ei.vsrsiellung
des Bühnenvolksbundes

I . M. Becker : Der Brückengeist ; E.
Die Schlange .

I .

Vorbemerkungen :

a c m e i st er :

Daß das Theater nicht ein privates Vergnügen , sondern viel-
mehr eine moralische Anstalt , eine öffentliche Angelegenheit sei,
di» von dem Wissen um die Ordnung d : r Bindung dieses Lebens
an ein höheres und größeres Leben über dieser Erde getragen
wird , dies offenbar zu machen , ist die Bemühung des christlichen
Bühnenvolksbundes . In diesen geistigen , religiösen und zugleich
nationalen und künstlerischen Bestrebungen versucht der Bühnen -
Volksbund, dem Werke jener Autoren zu dienen , deren sittliche
und künstlerische Haltung seinen Absichten entspricht . Seine Ar -
beit gilt also neben der Neuaufnahme und Verlebendigung alter
Kulturgüter im mittelalterlichen Dranm durch die moderne Bühne
oder die Laienspielschoren vor allem der lebhaften Unterstützung
künstlerischer Werke lebender Dichter , die selbst als Mensch und
Künstler den Gehalt sittlich- kultureller und geistig-religiöser
Künstlerschaft in sich tragen . So hat es die Theatergemeinde des
Bühnenvolksbundes Karlsruhe unternommen , eine Sondervorstel -
lung mit Kräften des Badischen Landesthea ^ers neuen Werten
von Julius Maria Becker (geboren 1887 in Aschaffcnburg ,
wo er heute noch l .cht ) und E r n st B a c m e i st e r (geboren 1874
in Bielefeld , lebt heute in Wangen am Bodensee ) zu widmen .

So sehr di : erstmalige Aufführung dieser hier bisher unbe -
kannten Werk : begrüßt werden mutzte , war es leider eine mitz-
liche Reihe von Umständen , die den wohlgemeinten Abend um den
Erfolg brachten . 1

Einige offene Bemerkungen seien gestattet : Einmal ist es bei-
nahe unmöglich , beide Werke an einem einzigen Abend zur Auf -
führung zu bringen , ohne datz erhebliche Striche durchgeführt wer -
den . Ein anderes kommt noch hinzu . Beckers „Brückengeist "

, von
zartem , symbolhaftem und und darum in seinem geistigen Gehalt
nicht jedem leicht zugänglichen Charakter , mehr von der Art eines
intimen Spieles als einer großen Handlung von dramatischer
Kraft und Wirkung , ist nicht geeignet , von e .ner durchaus bunt zu -
sammengesetzten Zuhörerschaft in gleicher We -se erfaßt und ver-
standen zu werden , wozu noch erschwerend kommt , daß der große
Saal jederlei feines und differenziertes , nicht in weiten Gesten
sichtbares Spiel unerkenntlich und die dem Werk gemäßen , zumeist
leisen und verscheieiten Stimmen unverständlich macht So mußte
die Aufführung ermüden , und man mutz wohl verstehen , datz weite
Areis » der Zuhörer unruhig wurden und ihrem Unmut in Rufen

und Scharren Ausdruck gaben ; wenn auch bemerkt werden darf ,
datz etwas mehr Bildung bei einigen Theaterbesuchern hätte vor-
ausgesetzt werden dürfen .

Die Wirkung der beiden aufgeführten Werke war gering ; es
wäre deshalb notwendig , datz die Leitung des Bühnenvolksbundes
für die Zukunft bei der Auswahl der Werke , die zur Aufführung
kommen sollen , auch Bühnenkräfte heranzieht , die vom praktischen
Standpunkt und au ? sicherem Bühneninstinkt heraus das Wirk-
same zu erkennen vermögen . Andererseits wäre manches besser
geworden , hätte der Regisseur in beiden Werken erheblich« Kür -
zungen durchgeführt , so datz die Spiele wirkungsvoller und für
den Zuschauer erträglich geworden wären .

Einem Mitzstand muß ebenfalls Abhilfe geschehen : Es geht
nicht an , datz das Theater (auch nicht , wenn im Konzerthaus ge -
spielt wird ) zu Retlamezwecken mißbraucht wird . Die künst-
lerische Aufgabe des Theaters hat mit Geschäftsunternehmungen
nichts zu tun ! Deshalb mutz die Vorführung von Reklamelicht -
bildern in den Pausen künftighin unterbleiben , soll das Theater
von der Sachlichheit und der Geschäftssucht unserer Zeit frei
bleiben !

II .
Werke und Spiel :

„ Der B r ü ck e n g e i st
" von Julius Maria Becker ist ein

Spiel vom Tode : Zwei liebende Menschen finden sich im Tode , auf
der Brücke zwischen hier und dort , um von hier aufzusteigen in das
selige Glück. Der Tod , grausam und doch milde und gütig , führt sie
zusammen , unerbittlich und mit kalter gieriger Hand , um sie doch
in ihrem Glück mit seiner Ruhe zu schützen . Ein Spiel auf der
Brücke zwischen Leben und Ewigkeit , auf der der Tod die Macht
har . In der Gestalt aufgebaut in Parallelen , bis auf wenige
Augenblicke ohne dramatische Kraft und Spannung , auch sprachlich
nicht fesselnd oder geformt , mußte das Spiel ohne Rhythmik und
sprachliche Schönheit langatmig versanden und wirkungslos zu Ende
laufen , wenn auch das Spiel der Darsteller , Elisabeth Bertram
als Martinchen , Joachim E r n st als Wendlin soft etwas zu leise)
und vor allem Hermann Brand als Grenzwächter , vorzüglich und
eindringlich , innerlich ergriffen und im Ausdruck stark , nur manch-
mal etwas zu gedehnt war . Aber ihre beste Anstrengung und gut
charakterisierende Kunst konnte das Spiel in diesem weiten Räume
nicht retten , zumal der Regisseur Ulrich von der T r e n ck vergessen
hatte , datz das Werk Beckers größere Kürzungen ohne Schaden für
seine Qualität , vielleicht sogar zu seinem Nutzen hätte ertragen
können -

Mit sehnsüchtiger Erwartung auf ein gutes Ende sah man nach
dem enttäuschenden Spiel dem Lustspiel von Ernst B a c m e i st e r
„Die Schlange " entgegen . Aber auch dies Spiel , ohne ein -
schlagenden Witz und Satire , gesellschaftlich leicht und mit alten
Komikermittelä ' en derseben über die man heute nur noch seufzt
konnte den verärgerten Zuschauer nicht mehr heiter stimmen . Aus
einer kleinen Lüge entwickelt sich ein bunte ? Lugennetz , an da ? im

Grunde niemand glaubt , das aber schließlich doch seine gute Wir -
kung tut . Ein anspruchsloses Lustspiel fürstlichen und darum auch
wirklich altmodischen Charakters , wenn auch einige gute Sentenzen
(von der Schlange mit den Taubenflügeln ) darin enthalten sind.
Die Aufführung unter Ulrich von der T r e n ck ließ das Spiel im
Märchencharakter leicht — und doch nicht schnell genug , — zierlich
und elegant über die Bretter wandeln , in hellen , blumigen Bildern
und farbig -frischen Gewändern . Die Darsteller , von denen Stefan
Dahlen , Lola E r v i g, Paul Müller und Nelly Rade -
macher besonders genannt seien , versuchten insgesamt mit Fröh»
lichkeit dem konstruierten Lustspiel
— die unglücklichen Umstände des

zum Erfolg
Vorspiels kl

zu verhelfen , aber
ônnten dadurch nur

verschleiert nicht aber aufgehoben werden . — Es ist schade datz st
gute Kräfte und wohlgemeinte Anstrengungen auf feiten der Lei -
tung des Bühnenvolksbundes wie des Badischen Landestheatert
für zwei in ihrem künstlerischen Wert nicht allzu schwer wiegende
Werke in Anspruch genommen wurden .

Dr . R . L . B.

! » r >I m Verlag der Preußischen Landesbühne ,
l i n , erschien :

Dr . Walter Feld mann : „Die Preußische Landesbühne ".
Verfasser unternimmt den geglückten Versuch , di« Preußische
Landesbühne in ihrer Bedeutung für die planwirtschaftlich « Reg«-

lung des Theaterwesens und der Kunstpflege darzustellen . &

gehl von der geschichtlichen Entwicklung , der Bestrebungen zur Re>

form des deutschen Theaters im IS . Jahrhundert bis zum Welt»

kriege und sieht in der Gründung der Preußischen Landesbühilt
den letzten und bedeutendsten Erfolg dieser Richtung . Dies i®

organischen Aufbau , in der finanziellen Grundlage und in J *1

bisherigen praktischen Wirtlichkeit nachzuweisen , ist sein Ziel . Die

Landesbühne ist die gemeinsame geistige Plattform aller Kkv .
und es ist im Interesse einer sozial eingestellten Kulturpvuni
dringend notwendig , daß diese Organisation zur Erfüllung ihr^
natürlichen , sozialen und kulturellen Aufgabe geschützt wivd. Wa«

Feldmann als Ergebnis zusammenfaßt , ist richtunggebend
sämtliche Landesbühnen des Reiches .

Im gleichen Verlage und mit ähnlichen Mitteln untersuche »
Albert Brodbeck und Thias Brünker „Die Wandcr -

bühnen in Preußen ". Sie beweisen in dieser feinsinnigen u»
überaus anregenden Schrift , datz das „ stehende " Theater in den

letzten Jahren verbürgert und verbeamtet ist, was dem Tode sev«r

Kunst gleichkommt . Im „ Wandertheater aber liegt die letzte,

tiefste und natürlichste Kraft des Theaters : der wahrhaft koltU-

diantische Mensch , der das Theater aus sich selbst immer Wied«

erneut . Gesellt sich dazu der schöpferische Dichter und das unts ^
ferische Volk — die Grundlage des Theaters als Träger und ZU-

schauer — so wird die ursprüngliche Fähigkeit des Theak?r ! uv»

den Krisenyeist und die zeitliche Meinung siegen .



HANDELWIRTSCHAFTVERKEHR
50 Millionen RM . Reichsbahn -

Aufträge
Davon 33 Millionen Reichsmark für die Elektrifizierung der

Bahnstrecke Augsburg — Nürnberg
Wie wir erfahren , hat der Kreditausschuss der Gesellschaft

für öffentliche Arbeiten in den letzten Tagen über eine Anzahl
von Kreditgesuchen positiv entschieden . Darunter befinden sich
auch Anträge von der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft . Da
aber die zur Verfügung stehenden Mittel aus dem Sofort -Pro -
gramm den einzelnen Zuweisungen nur eine geringe Bemessung
gestatten , ist auch der Betrag der von der Deutschen Reichsbahn -
Gesellschaft angefordert wurde , von 180 Mill . zunächst auf rund
50 Mill . RM . angesetzt worden , obwohl es sich bei den Reichs¬
bahnanträgen um absolut gesicherte und rentable Arbeiten handelt .

Wie wir weiter erfahren , wird die Reichsbahn diese 50 Mill .
RM . aus dem Sofort -Programm zum grössten Teil für die Elektri¬
fizierung der Bahnstrecke Augsburg —Nürnberg verwenden , und
*war mit 83 Mill ., 9 Mill . sollen zur Elektrifizierung der Bahn¬
strecke Halle — Magdeburg eingesetzt werden . Da 80 Proz . der
Summe für Lohnanteile aufgewendet werden , verspricht man sich
von diesen Arbeiten einen besonderen Einfluss auf die Behebung
der Arbeitslosigkeit .

Ueber die noch verbleibenden restlichen 8 Mill . RM . steht noch
keine Verwendung fest . Darüber soll erst nach Mitteilung der
Kreditbewilligung durch den Reichskommissar von der Reichs¬
bahn -Gesellschaft entschieden werden . Eine Erweiterung der
Summe für Reichsbahn - Aufträge aus dem Sofort -Programm soll
dann vorgenommen werden , wenn man sich über die beabsichtigte
Ausdehnung des Arbeitsbeschaffungsprogramms der Reichsregie¬
rung in allen Einzelheiten klar ist .

Lokomotivauftrag für Schwartzkopff . Die
Berliner Maschinenbau -A .G . vormals L . Schwartzkopff , Berlin ,
hat von der Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft einen Auftrag auf
40 Motorkleinlokomotiven für den Verschiebedienst erhalten . Es
handelt sich dabei um den ersten grösseren Auftrag auf eine fort¬
entwickelte , erstmalig von der Gesellschaft für die Deutsche
Reichsbahn geschaffene neue Lokomotivbauart

Preissteigerung
am internationalen Eisenmarkt

In Anbetracht der besseren Beurteilung der Verhandlungen
über die Internationale Rohstahlgemeinschaft , die am Mittwoch
und Donnerstag in Brüssel fortgesetzt worden sind und am
Samstag in Luxemburg weitergeführt werden sollen , ist der inter¬
nationale Eisenmarkt jüngst wesentlich fester geworden .
An der Brüsseler Eisenbörse wurde z . B . am Mittwoch ein Stab¬
eisenpreis fob Antwerpen , in Goldpfunden gerechnet von etwa
2 Lstrl . 10 sh genannt , was eine Besserung gegenüber der Vor¬
woche um etwa 7 Goldschilling bedeutet . Die Umsätze waren
dabei recht massig , weil die Werke unter dem Ein¬
druck der internationalen Organisations¬
verhandlungen allgemein sehr stark zurück¬
halten . In Fachkreisen besteht der Eindruck , dass der inter¬
nationale Aussuhrhandel , der vielfach bei der andauernden De¬
pression der Eisenpreise ä la baisse eingestellt war , ein ziemliches
Dicouvert zu verzeichnen habe , weshalb innerhalb des Handels
auch eine merkliche Unruhe zu erkennen ist .

Neuer Weg zur Belebung der deutschen
FremdenverkehrsWirtschaft

Stillhaltegelder für den Fremdenverkehr nach Deutschland
Die von den amerkanischen Gläubigern auf der Berliner

Stillhaltekonferenz unterbreiteten Vorschläge zur Verwendung der
Sperrmark bzw . der Registermark für den Fremdenverkehr nach
Deutschland sind einer besonders eingesetzten Unterkommission
zur Weiterbehandlung jetzt übergeben worden . Grundsätzlich
steht die Reichsbank sowie die deutsche Schuldnervertretung diesen
Vorschlägen nicht ablehnend gegenüber . Ueber die Höhe der für
jede Person zur Verfügung gestellten Reisemark aus Stillhalte¬
geldern bestehen zwar noch Differenzen , doch dürfte in dieser
Frage eine Einigung leicht zu erzielen »ein . Die amerikanischen
Reisegesellschaften haben 5000 Mark pro Person und pro Monat
vorgeschlagen . Dagegen macht die Organisationsfrage des auf
Registermark auszustellenden Reiseschecks noch erhebliche Schwie¬
rigkeiten . Vor allem handelt es sich dabei um die Eingliederung
der deutschen Bankinstitute , deren Organisation der Reisekredit¬
briefe mit benutzt werden soll . Ebenso ist die Diskontierungs¬
möglichkeit dieser Schecks für das benachbarte Ausland noch nicht
gelöst . Von Schweizer Seite ist vorgeschlagen worden , diese Dis¬
kontierung auch für die Schweiz im Rahmen der schweizerischen
staatlichen Hotelsubventionen zu ermöglichen , was allerdings eine
ausschliesslich für diesen Zweck notwendige Erweiterung des
deutsch -schweizerischen Clearingverkehr » für Reisedevisen zur
Voraussetzung hätte .

Deutschlands Geldumlauf
Der Geldumlauf ist von Ende 1931 bi » Ende 1982 um rund

1 Mrd . RM . zurückgegangen . Damit ist die vorübergehende
Ausweitung , die nach dem Bankenzusammenbruch im Sommer 1981
begonnen hatte , wieder ausgeglichen . Der Geldumlauf hat gegen¬
wärtig wieder ungefähr den Umfang , wie er der Fortsetzung des
langsamen Rückgangs von Ende 1929 bis Mitte 1981 entspricht .
Er war Ende Dezember 1932 um 959 Mill . RM ( 14.5 Proz .)
niedriger als auf seinem Höhepunkt Ende 1929. Im Januar 1933
ist der Geldumlauf erneut um etwa 800 MilL RM . gesunken . Er
war am 81 . Januar 1933 mit 5340 Mill . RM . geringer als je seit
Ende 1926. Allerdings ist , wie das Institut für Konjunkturfor¬
schung in »einem neuesten Wochenbericht ausführt , ein Teil des
Rückgangs im Januar saisonmässiger Art ; die zum Jahresultimo
bei der Reichsbank aufgenommenen Kredite sind wieder abge¬
deckt worden . Der Rückfluss von Stückgeld im Januar war aber
beträchtlich grösser als die Beanspruchung der Notenbank im
Dezember . Die Abnahme im Januar war in diesem Jahre etwa
sechs - bis siebenmal so gross wie die Zunahme im Dezember ; da¬
mit ist zum ersten Male wieder eine ähnlich starke Vermin¬
derung de » Geldumlauf » wie Anfang 1990 erreicht .

Demgegenüber besagt es wenig , wenn die Abnahme in absoluten
Beträgen ( Mill . RM .) geringer war als in den vorangegangenen
Jahren . Je niedriger der Geldumlauf ist , um so kleiner sind im
allgemeinen die Veränderungen (in Mill . RM . gerechnet ) . Mit der
scharfen Verminderung seit Anfang 1981 hatte »ich die Bewegung
des Geldumlaufs wieder der allgemeinen Tendenz der Um¬
satzbewegung angepasst . In der zweiten Hälfte des Jahres
1981 war der Geldumlauf rasch gestiegen ( Hortung ) , während
z . B. die Umsätze im Postscheckverkehr ihre Abwärtsbewegung
fortsetzten ; seit Anfang 1932 gingen Postscheckverkehr und Geld¬
umlauf wieder gleichzeitig zurück . Seit Mitte 1932 zeigt sich frei¬
lich ein neuer Unterschied in der Bewegung : Beim PostScheckver¬
kehr (und auch beim Abrechnungsverkehr der Reichsbank ) kam

der Rückgang zum Stillstand ; der Geldumlauf aber setzte ihn fort
Die bargeldlosen Umsätze folgten damit der leichten Geschäfts¬
belebung in der Produktionssphäre und auf den Effektenmärkten .
Beim Geldumlauf wurde diese Tendenz offenbar durch den Rück¬
strom der gehorteten Noten überdeckt . Denn an »ich wärt an¬
zunehmen , dass der Bargeldbedarf von dem Augenblick an nicht
mehr sinl t . in dem das Einkommen seinen Rückgang beendigt hat .

Die Geldmarktlage
ist dadurch charakteristisch , dass die Luttlosigkeit hinsichtlich der
Geldmanspruchnahme wohl kaum noch unterboten werden kann .
Gewiss ist jeweils in den ersten zwei Monaten eines Jahres eine
gewisse Rückbildung der Zahlungsmittelinanspruchnahme zu
beobachten , aber das Bild , das sich in dieser Beziehung gegen¬
wärtig zeigt , ist doch fast anormal zu nennen . Die von der
Reichsbank in Anspruch genommenen Wechsel - und Wirtschafts¬
kredite haben sich gegenüber dem Stand von Ende Januar im
Laufe einer einzigen Woche um fast 50 Proz . vermindert
Dadurch wurde eine Verminderung des Zahlungsumlaufs möglich ,
der nunmehr mit 5.25 Milliarden RM . fast um eine volle Milliarde
niedriger liegt als in der ersten Februarwoche des Jahres 1982.
Der Zahlungsmittelumlauf bewegt sich heute auf einem Niveau ,
wie wir es zuletzt im Jahre 1926 hatten . Mittlerweile sind au »
den gchamiterten Notenbeständen auch etwa
eine Milliarde RM . in den Verkehr geflossen , die
zum grössten Teil an der Börse , und zwar hauptsächlich in fest¬
verzinslichen Papieren , Unterkunft gefunden haben . Eine grössere
Ausdehnungsfähigkeit dieses Geschäfts durch Nutzbarmachung der
jetzt nur noch in geringerem Masse gehorteten Notenbestände
dürfte wohl kaum noch zu erwarten sein .

Einfuhrsperre für zollbegünstigte Futter -
g e r s t e . Die Lage der einheimischen Futterwirtschaft macht im
laufenden Getreidewirtschaftsjahr die Einfuhr von Futter¬
gerste überflüssig . Die inländischen Vorräte an Futtergetreide ,
kohlehydrathaltigen Kraftfuttermitteln und Kartoffeln werden zur
Deckung des laufenden Bedarfes ausreichen . Auf Vorschlag des
Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft Dr . Hugen -
berg wird deshalb die Reichsregierung eine weitere Einfuhr zoll¬
begünstigter Futtergerste bis zum Schluss des laufenden Getreide¬
wirtschaftsjahres nicht mehr zulassen .

Mais - und Reismonopol — Preiszuschlag für
Futterbruchreis . Der Verwaltungsrat der Reichsmaisstelle
beschloss , die Abgabebedingungen und -preise für alle vom Mais¬
monopol bewirtschafteten Artikel bis 8 . April unverändert zu
belassen . Nur für Futterbruchreis und Reisfuttermehl gelangt
bis ebenfalls vorläufig 8 . April ein Monopolzuschlag von 5 RM .
je t zur Erhebung .

Handbuch der Invaliden - und Angestelltenverilchening . Von Adolf Witt¬
mann , Oberrechnungsrat bei der Landeavereicherungsanstait Baden . Verlag
C. F . Müller , Karlsruhe . Preis RM . i .jo .

Häufige Aenderungen der einschlägigen Bestimmungen haben eine weit¬
gehende Unaicherheit in der praktischen Handhabung zur Folge gehabt und
ea als dringendea Bedürfnia erscheinen lassen , ein Handbuch zur sicheren ,
raschen Orientierung herauszugeben . Der Verfasser hat neben der auaführ -
liehen Erläuterung der Anweisung für die Ausgabe Ton Quittun ^ skarten die
wichtigsten Bestimmungen der Invaliden - und Angestelltenversicherungsge¬
setze , aowie die sämtlichen Notverordnungen dazu übersichtlich und in ge¬
meinverständlicher Weile zusammengestellt . In einem weiteren Abschnitt
sind die seit Kriegsende für die einzelnen Grenzgebiete erlassenen und in den
verschiedensten Gesetzblättern enthaltenen Vorschriften länderweise zusam¬
mengefaßt . Der praktische Wert des Buche « wird durch die Angabe der je¬
weiligen Gesetzesstellen und der neuesten Entscheidungen der obersten
Spruchbehörden und durch Abdruck der wesentlichsten im Gebrauch befind¬
lichen Formulare erhöht . Das Wittmannsche Handbuch füllt eine Lücke in
der Literatur der Invaliden - und Angestelltenversicherung aus und dürfte
allen Beamten und Angestellten der Sozialversicherung , den Fürsorgebehörden
und Arbeitsämtern , aber auch den Beamtenanwärtern , Gewerkschaftsbeamten
und Arbeitersekretären bei Erfüllung ihrer dienstlichen Aufgabe eine wesent¬
liche Erleichterung bieten . In gleicher Weise wird das Handbuch den Leh¬
rten der Handelt -, Gewerbe - und Fortbildungsachulen bei der Unterrichtung
der Jugend über die Invaliden , und Angestelltenversichernng tos Vorteil «ein.
Man möchte nur wünschen, dal dieees wertvolle Kompendtan einem mög-
Schst frrnRen Kre !»e nfiteliehe Dienet « leistet .

Deutsche Ford - Gesellschaft ohne Dividende .
Die Ford Motor Company A .G ., Köln , lässt im Gegensatz zu der
belgischen und niederländischen Ford -Fabrik ihr 15 Mill . RM .
betragende » Aktienkapital auch für 1932 wieder ohne Rente . Das
Berichtsjahr ist entsprechend der Lage der deutschen Kraftfahr¬
zeugindustrie für das Unternehmen ziemlich befriedigend
verlaufen . Der Absatz ist denn auch gegenüber dem Vorjahr
nicht wesentlich rückläufig . Das finanzielle Erträgnis wird jedoch
wiederum von wesentlichen Abschreibungen beeinflusst ,
die mit der technischen Umstellung des Werkes und mit dem
Einbau neuer Fabrikationsbänder zusammenhängen . Der Ab -
schluss für 1932 wird deshalb einen erneuten Verlust von
rund 900 000 RM . ausweisen , zu dessen Deckung die noch au »
dem Vorjahr verbliebenen Rückstellungen von rund 680 000 RM .,
ferner ein Teil des gesetzlichen Reserverfonds von 1 .6 Mill . RM .
herangezogen werden dürften . Die Verwaltung beurteilt die
Situation für da » neue Jahr günstiger .

Vereinigte Deutsche Nickel d i v i de n d e n 1 o »
(i . V . 4 Proz ) . In der Aufsicht »ratssitzung der Vereinigte Deut¬
sche Nickelwerke A .G . vorm . Westfälische » Nickelwalzwerk , Fleit -
mann , Witte & Co . , Schwerte (Westf .) , wurde die Bilanz für
1931/82 vorgelegt , die nach angemessenen Abschreibungen mit
einem Gewinn von 84 794 RM . abschliesst , der vorgetragen wer¬
den soll (i. V . aus 664 9991 RM . Reinerwinn 6 Proz Dividende
und 4 Proz . auf die Stammaktien .

8 Proz . Dividende einer Kreugergesellschaft
Die Soci6ti Financiire Suisse et Scandinave A . B . in Stockholm ,
die bis zum Tode Kreugers einen erheblichen Teil der auslän¬
dischen Börsengeschäfte Ivar Kreugers durchgeführt hat , erzielte
nach Vornahme von 135 400 ( 19 000) Kr . Abschreibungen einen
Reingewinn von 97 224 (261923 ) Kr . Es gelangt eine unver¬
änderte Dividende von 8 Proz . zur Ausschüttung .

Die Indexziffer der Grosshandelspreice vom
8. Febr . Die vom Statistischen Reichsamt für den 8 . Februar
berechnete Indexziffer der Grosshandelspreise »teilt »ich auf 90.6

( 1988 gleich 100) . Sie ist gegenüber der Vorwoche (90.7) um
0 .2 Proz . zurückgegangen . Die Indexziffern der Hauptgruppen
lauten : Agrarstoffe 80. 8 (—0 .6 Proz .) , industrielle Rohstoffe und
Halbwaren 87 .1 (unverändert ), industrielle Fertigwaren 112.8

(unverändert ).

Lichtspiel - Syndikat - Vergleich vertagt In
dem ersten gerichtlichen Vergleichstermin der Deutsches Licht¬
spiel -Syndikat A .G ., Berlin , wurde der Vergleichsvorschlag vom
28. Januar 1983 vorgelegt wonach Gläubiger bis zu 800 RM . voll
befriedigt werden sollen , während sich die restlichen Gläubiger
mit einer Quote von 30 Proz . begnügen sollen . Von Gläubiger¬
seite wurde demgegenüber der Standpunkt vertreten , dass das

ganze Verfahren der Lichtspiel -Syndikat A .G . so viel Regress¬
ansprüche gegen die Verwaltungsmitglieder ergeben hätte , dass
die Gläubiger im eigenen Interesse besser daran täten , die Ge¬
sellschaft in Konkurs gehen zu lassen und Regressansprüche gel¬
tend zu machen . Diesem Gläubiger wurde von Rechts wegen
aufgegeben , in Form eines Schriftsatzes innerhalb einer bestimmten
Frist die Regressmöglichkeiten darzulegen . Die Versammlung
beschloss darauf , den Termin zu vertagen .

Ungenügende Beschäftigung der Waggon¬
industrie . Die Beschäftigung der Waggonfabriken lässt nach
wie vor zu wünschen übrig . Zwar sind die Fabriken damit be¬

schäftigt , Aufträge der Reichsbahn , die insgesamt 24H Mill . RM .
ausmachen und die aus der ersparten Beförderungssteuer vergeben
wurden , auszuführen . Für die Gesamtheit der Unternehmungen
ist dieser Auftrag bei weitem nicht ausreichend , um so mehr als

Exportaufträge und Bestellungen der Industrie fast völlig fehlen .
Die Deutsche Waggonbau -Vereinigung ist daher beständig be¬
müht , unter Hinweis auf die Lage der Industrie weitere Reichs¬

bahnaufträge hereinzuholen . Es wird dabei darauf hingewiesen ,
dass der Normalbedarf der Reichsbahn selbst bei äusserster

Drosselung mindestens 150 Mill . RM . im Jahr betragen würde ,
so dass der bisher für 1988 laufende 24 Z4 Mill . RM .-Auftrag völlig
unzureichend als Ersatz für den normalen Verschleiss angesehen
werden muss . Die Reichsbahn hat jedoch unter Hinweis auf ihre
finanzielle Lage eine Erweiterung des Bestellprogramms abgelehnt .

Gebrüder Buhl , Papierfabriken A .G ., Ettlin¬

gen . Die Gesellschaft beantragt in der Generalversammlung vom
8. März eine Kapitalherabsetzung in erleichterter Form
durch Zusammenlegung des Aktienkapitals von 400000 auf
80 000 RM . Anschliessend soll eine Wiedererhöhung auf 200000
RM . durch Ausgabe von ab 1. April 1938 dividendenberechtigten
Aktien erfolgen . Die Begebung der jungen Aktien erfolgt unter
Ausschuss des gesetzlichen Bezugsrechts der Aktionäre zum
Nennwert gegen Einbringung von Forderungen an die Gesellschaft
in gleicher Höhe . Die aus der Kapitalsanierung gewonnenen Be¬

träge sollen zum Ausgleich von Wertminderungen . Verlustdeckung
und Bildung eines Reservefonds Verwendung finden . Das Unter¬
nehmen hat seit seiner Gründung im Jahre 1928 Dividenden nicht
verteilt Für 1080/81 ergab sich eine Erhöhung de# Gewlnnvor -
t » g» tut 880 saf 6885 RM .

Verstärkte Goldverluste der Bank von Frankreich
Innerhalb 8 Wochen Goldverlnste von 1 y2 Milliarden

Nach dem letzten Wochenausweis der Bank von Frankreich
hat sich der Goldabfluss vom französischen Noteninstitut in der
letzten Woche »tark gesteigert . Der Goldbestand verringerte »ich
um 273 Millionen auf 81.9 Milliarden . Im Laufe der letzten acht
Wochen ist der Goldbestand der Bank von Frankreich von 88.40
auf 81 .90 Milliarden , also um Milliarden Franken gesunken .
Das Wechselportefeuille ging um 596 Millionen auf 3.4 Milliarden
Franken zurück . Der Notenumlauf stieg von 88 .8 auf 84.5 Mil¬
liarden , also um 1 .2 Milliarden . Die Privatguthaben vermin¬
derten sich um 1.8 auf 18 .3 Milliarden . Das Deckungsverhältni »
betrug 77 .82 gegen 77 .47 in der Vorwoche .

Berlin , 11. Febr . Die Umsätze waren selbst für einen Sams¬
tag auffallend gering . Die Grundstimmung konnte als ziemlich
freundlich bezeichnet werden . Die gestrige Kanzlerrede hat keine
besonderen Ueberraschungen gebracht , dagegen befriedigte die
Einstellung des Staatssekretärs Dr . Bang , der gestern in einer
Rede alle Währung »- und Zinsexperimente abgelehnt hat . Das
Publikum und auch die Spekulation verhielten sich weiterhin ab¬
wartend , so das » bei Mindestumsätzen zumeist nur kleine Ver¬
änderungen eintraten . Montane waren leicht unregelmässi ^ .
Stärker verändert waren Mansfeider mit + 1K Proz . und Maxi¬
milianshüte mit — 1 y* Proz . Von Braunkohlenwerten gewannen
Niederlausitzer Kohle und Rhein . Braunkohlen bis zu 2Ü Proz .
Kaliaktien , Chemiepapiere , Gummi - und Linoleumwerte , Kabel -
und Drahtwerte , Autoaktien , Metallwerte , Bauwerte , Maschinen¬
fabriken , Wasserwerke und Schiffahrtsaktien waren bei kleinem
Gechäft freundlicher und teilweise bis zu 1 Proz . gebessert
Elektroaktien tendierten nicht ganz einheitlich . Elektrische Lie¬
ferungen gewannen 1H Proz . Auch Gaswerte waren leicht,

' un¬
regelmässig . Kunstseideaktien bröckelten geringfügig ab . Son¬
stige Textilwerte und die meisten Brauereien blieben unverändert
Nur Schultheis waren auf kleines Zufallsangebot 2 % Proz .
schwächer . Von Papier - und Zellstoff werten gewannen Aschaffen¬
burg Zellstoff auf minimale Nachfrage fast 2 Proz . Verkehrs¬
werte tendierten meist freundlicher , nur A .G . für Verkehrswesen
waren etwas rückgängig . Von Banken erholten sich Reichsbank
um etwa 2 Proz . Von sonstigen Industriepapieren sind Dtsch .
Atlanten mit einem Gewinn von 2 Proz . zu erwähnen . Deutsch »
Anleihen gaben nach fester Eröffnung stärker nach , blieben aber
gegen den Vortag noch gut behauptet Reichsschuldbuchforde -

rungen waren bis zu 1 Proz . gegen den Vortag gebessert , ebenso
die übrigen festverzinslichen Werte . Ausländer blieben ge¬
schäftslos .

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 11 . Febr . Elektrolytkupfer

47 .76, Raffinadekupfer 42—48, Standardkupfer 88.76—89.26, Stan¬
dardblei per Febr . 14 .25—16 , Banka - , Straits - , Australzlnn 223.

Berliner Produktenbörse vom 11 . Febr . Weizen
märk . 188—190 . März 204 .66—202 .60, Mai 206.60—207.50, Roggen
märk .

'
154— 166 , März 164.60—166, Mai 166.50—167.50, Braugerst »

165—176, Futter - und Industriegerste 158—164, Hafer märk .
114—117, März 123—128.50 , Mai 126.50—126.26, Weizenmehl
22 .50—05.76 , Roggenmehl 19 .50—21 .50, Weizenkleie 8- 8 .40,
Roggenkleie 8 .70—9 , Viktoriaerbsen 20—28, kleine Speiseerbsen
19 .50—21 , Futtererbsen 12—14 . Peluschken 12—18.60 , Acker¬
bohnen 12 .50—15 , Wicken 18.5» —16.60, Lupinen , blaue 8—10 ,
gelbe 11 .60 -—12.76, Seradella , neue 17—28, Leinkuchen 10.40, Erd -
nusskuchen 10 .40, Erdnusskuchenmehl 10 .50 , Trockenschnitzel
8 .60, extrahiertes Soyabohnenschrot ab Hamburg 8 .70, ab Stettin
9 .90, Kartoffelflocken 18—1320 .

Berliner Devisennotierungen
Geldkarl «

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank .
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anläßlich des Hinscheidens unserer lieben
Mutter nnd Großmutter

Anna Riffel Wwe ., geb. Lang
sprechen wir unseren herzlichsten Dank aus .

Karlsruhe , den n . Februar lyzz .
Familie Riffel
Familie Schiindwein

BoöMes
McslMei
Sonntag , 12. Februar :

Morgenfeier
«um (Siebenten des
50 . Todestages von

Richard Wagner
Mitwirkende : General -
musildirelt . Joses Krips ,

Elfriede Haberlorn ,
Univerfttäts <Prof . Dr.
Wilibald Gurlitt , Or -
chesier des Badischen

Landestheaters .
1. Ouvertüre zu der

Oper . Die Feen "
( 1333) .

S. Aus „ Fünf Gedichte
für eine Frauen -
stimme" ( Wesendorut
lieder ) ( 1870 ) .
a ) Engel , b ) Schmer-
zen , c ) Träume .8. Ansprache, Prof . Dr .
W. Gurlitt (Univer -
sität Freiburg i. Br . ) .

t . Ouvertüre zu „Faust "
( 1840) .

Anfang 11 .15 Uhr .
Ende 12 .3V U»r .

Preis « 0 .40—0 .80 RM .
Abends :

* G 16 Th .-Ge« . 901
bis 1000 .

Varsijal
Won Wagner .

Dirigent : Krips .
Lpielleitung : Pruscha .
Mitwirlenbe : Blank ,

Fanz , Fischbach , Haber -
korn , Reich-Dörich, Sei»
berlich , Winter , Frisch^
Hospach , Kalnbach, Kie-

fer, Löser, Oerner ,
Tchoepslin, F . Schuster ,
Strack, M . Schuster,

Nillius .
Anfang 17 Uhr .
Ende 21.30 Uhr .

Preis « E (0.90 bis
5.70 RM.) .

Zw Städtischen
Kouzerlhaus
Sonntag , 12. Februar :

Essig und 0el
Ein Märchen aus Wien

von Katscher.
Dirigent : Stern .
Regie : Pruscha .

Mitwirkende : Frauen¬
dorfer , Seiberlich , Sei -
Iing, Fritz . O. Höcker ,

Gebelein , Jörg ,
I . Sonntag , Moerschel,
Herz , Kloeble, Kühr ,
H . Müller , P . Müller ,

Prllter , Schönthaler ,
Fazler , Nillius , M .

Schuster , I . Sonntag ,
Schapen.

Ansang 20 Uhr.
Ende 22.30 Uhr .

1 . Parkett 2.60 RM .

Mil - M
des

Karür. Handwerks
Dienstag , den 14. Fe¬
bruar 1933 » abends
8 Uhr , im Saal III

der Brauerei *
Schrempp , Waldstraße :

LHililer - lloi'lros
von Herrn Bürger¬
meister Herrmann ,

Durlach , über :

SOiiimer - u.Ulinier-
anrt. i .HocngeiPirge

nebst Gesangsvorträgen
des Bäckermeister -Ge¬
sangvereins „ Fidelitas " .
Wir laden die Hand¬
werksmeister nebst Fa¬
milienangehörigen so¬
wie Freunde des Hand¬
werks höfl . ein . Der

Eintritt ist frei .
Gewerbe - und Hand¬
werkerverein Karlsruhe

Bismarckstr.37a II .
Sonntag , 19 . Februar ,

11& Uhr :

4. Haus-
Konzert
Ausführende :

Gertrud Baas (Gesang )
Marg . Voigt -Schwei -

kert (Violine )
Math . Press -Roth

( Klavier )
OskarSchmidt (Violine )
Werke von : Haas ,
Weismann , Reger , Rü¬

dinger , Groß .
Karten zu 1.50 M . bei
F . Müller , Musikalien -
handig . u . Tageskasse .

Schlaf¬
zimmer
mit abgerundeten

Ecken , 3tür . Garde¬
robeschrank mit In¬
nenspiegel

ieo ..
Es ist ganz selbst¬
verständlich , daß bei
dem großen Waren¬
eingang , den wir
täglich haben , trotz
sorgfältigster Kon¬
trolle auch mal Mö¬
belteile hereinkom¬
men , die nicht so
sind , wie sie sein
sollen . Vor einigen
Tagen haben wir nun
ein Schlafzimmer her¬
einbekommen , das
leider einige kleine
Fehler hat . Wir
geben daher dieses
Zimmer zu unserem
Selbstkostenpreis ab .
Wenn Sie Geld spa¬
ren wollen , sollten
Sie sich diese Ge¬
legenheit nicht ent¬
gehen lassen .

Mfibeifachhaus

Mim
G. m. b . H .

Karlsruhe ,
Erbprinzenstr . 30.

Unser Lager umfaßt
über 200 Zimmer u.

Küchen .

Kauft bei
unseren Inserenten

K Bestecke

Mi». Lekaimtmachmg
WM MM il MI« ?.

Neuanuieldungen von Schülern und Schü
lerinnen für das Schuljahr 1933/34 werden
in ben Schulgebäuben für alle Klassen ent>
gegengenommen am
Montag , 20. Februar , 3—5 Uhr nachmittags .
Dabei sind vorzulegen : Geburtsschein , Impf -
schein und das letzte Schulzeugnis

Die Aufnahmeprüfungen finden statt
für bie nach Sexta gemelbeten Schüler am
Donnerstag , 23. Februar , 8 Uhr vormittags ,
für bis nach anberen Klassen gemelbeten
Schüler am

Montag , 1. Mai , 10 Uhr vormittags .
Höher « Schulen für » na » « « :

Gymnasium , Bismarckstratz« 8, Fernruf 5S82 .
Realgymnasien :
Homboldtschule, Englerstraße 12, Fernruf 4SK,
Goetheschule, Renck - unb August -Dürr -Straße .

Fernruf 478;
Oberrealschulen :
Helmholtzschule, Kaiserallee S, Fernruf 3518,

für Schüler westlich der Karl - und Semi>
narstratze und nördlich der Hauptbahn ,

« autschute, Englerstratze 10. Fernruf 482 , für
Schüler - östlich der Karl - und Seminar -
stratze, des Weiherselds , von Beiertheim
und Bulach .

HöhereSchulen für Mädchen :
Mädchenrealschul« mit Gymnasium unb real »

gymnasialen Abteilungen :
Lessingschule, Sophienstratze 141 ( Gutenberg -

Platz », Fernrus 3060, für Schülerinnen
westlich der Wetzend- unb Brauerstrabe .

Mädchenrealschule mit Oberrealfchule und
Frauenschule :

Fichteschule, Sophienstrake 14 , Fernruf . 3250,
für Schülerinnen östlich der Westend- und
Brauerftrahe unb westlich der Karl -
Friedrich - und Ettlinger Straße .

Mädchenrealschule :
Freiligrathschule , Bertholdstraße , am Durlacher

Tor , Fernruf 887, für Schülerinnen der
Karl - Friedrich - und Ettlinger Straße .
Die Direktoren der Höheren Schulen .

Kath. Männerverein derSüdweststadt
Am Mittwoch , den 22. ds . Mts ., findet um 20 1/, Uhr

im Kolpinghaus die

irmniLHauiivirsainniing
mit satzungsgemäfier Tagesordnung statt .

In AnschluB daran hält
Herr Professor Dr . BSdefeld einen

FILM -VORTRAG
über den Bau der Zugspitzebahn .
Wir bitten die Mitglieder um ihr Erscheinen

Der Vorstand .

Sl. hedwighaus . Karlsruhe, Sofienstraße KS
Kaushaltungsinstitut „ St . Hedwig' ,

Neuzeit!. Einrichtung, günst. Lage, großer Garten , Park mit Spielplatz. Gründl ,
theoret . und prakt. Ausbildung auf dem Gebiete der Hauswirtschaft. Mäßiger

Pensionspreis . Kursbeginn 1. Mar und 3. November.
hau »wirtschast«lehreri«nen-Seminar „ St . GertruS"

Einjähr . Vorkurs , zweijähr . Seminarkurs mit staatlich anerkannter Ab -
schlutzprüfung . Aufnahmebedingungen : Mittlere Reife, Frauenschule oder

einjähr . Vorkurs im Hause. Beginn der Kurse am 1. Mai.
Prospekte und Auskunft durch Schwester Oberin .

r Ab 13. Februar befinden sidi meine
SQrorfiume Im Hause

Kaiserstr. 158
(Ecke Douglas - u. Kaisersir.)

Dr. Albert Krämer
Rechtsanwalt

Gelegenheitskauf !

V& ctxodkcxQet
gut passend für kleine Kirche, mit sehr schönem
eich. Gehäuse , 10 Reg., prächtigem Ton , mit
eingebaut . Gebläse und Motor , Höh« 2,70 m,
Länge 2,40 m. Tiefe 1,70 m. Anzusehen in
der Fabrik .

Carl Heß. Orgelbau, vurlach .

Mdrere BSto- Mit togmtae
ganz oder geteilt , günstig m »ermieten . Au
erfragen KoKhlenftraße 11 , 8 . Karlstor , 2 . St .

Eltern ,
lest mit Euren Kommunionkindern das Kommunionblatt

Der Kinderfreund
im Sakrament

Gesegnet von Sr . Heiligkeit Papst Pius XL

Jahrgang 1933 : Gof +eS kluMSNgarsSN

Herausgegeben von Pfarrer Dr. Augustin Wibbelt

Mit vielen farbigen Bildern
12 Folgen zusammen 60 Pf.
Sammelmappe 10 Pf.
In einem schönen farbigen
Umschlag gebunden RM. 1 .-

Das Kommunionblatt ist so reich an Erzählungen und Bildern,daß die Kinder immer wieder zu ihm greifen , bis sie alles
gelesen und gesehen haben .
Zunächst erzählt Augustin Wibbelt , wie jugendliche Heilige
gelebt , gekämpft und gelitten haben und wie ihre Tugenden ,den Blumen gleich , in Gottes Garten blühen .
Dann folgen kleine Geschichten aus dem Leben von Kindern,Gedichte und Sprüche . Und mit das Schönste sind wohl die
vielen bunten Bilder, die Tilde Eisgruber zu den Erzählungen
gemalt hat ; man muß sie wieder und wieder betrachten .

Fredebeul & Koenen,Verlag , Essen

Amll. Veiaunlm achuvg.
SiMMaifeUen 1933
1. Jede « Fastnachtstreiben auf öffentlichen

Straßen und Plätzen , insbesondere alle Fa -
schingsaus- und -Umzüge, sowie iedes fa -
schingSariige Auftreten von Personen ( Tra >
gen von Gesichtsmaslen , Bemalen und Ber >
mummen des Gesichts bis zur Unkenntlich'
leit usw. ) auf öffentlichen Straßen und
Plätzen ist untersagt , ausgenommen sind
nur Kinder unter 14 Jahren .

2. Das Werfen von Konfetti und Knallerbsen
auf öffentlichen Straßen und Plätzen , sowie
in Wirtschaften wird auf Grund der §§ 30
und 03 Pol .Str .G .» . und § § 366 Ziffer 10
und 360 Ziffer 11 R.Str .G .B. untersagt .

3 . Geistliche Kleidung und Uniformen der Po -
lizei, des Heeres und der Marine dürfen
nicht getragen werden .

4. Belästigungen von Passanten , insbesondere
weiblicher Personen , durch Pritschen , Feder -
wedeln und dergl . wird als grober Unfug
bestraft .

5. Das Einsammeln von Geld durch umher -
ziehende Musilaulen und maskierte Perso -
neu wird als Bettel bestraft .

S. Das Behängen der Quer - und Stromlei -
tungsdrähte der elektrischen Straßenbahn
mit Papierschlangen und dergl . ist verboten .

7 Die Berllbnng ruhestörenden Lärms mit
Trompeten , Schalmeien und ähnlichen In -
ltrumenten am Fastnacktssonntag in der
Umgebung von Kirchen während der Ab-
Haltung von Gottesdiensten ist strafbar .

». Da» Mitsllhren lebender Tiere bei Fast -
nachtsveranstaltungen ist auch in geschlosse¬
nen Räumen verboten .

Zuwiderhandlungen werden bestraft .
Karlsruhe , den 31 . Januar 1933.

Tai Polizeipräsidium .
Ct Iii

Zwangsversteigerung
Montag , den 18. Februar 1933, mittag » 14

Uhr , werden wir in Karlsruhe im Pfandlokal
Herrenstraße 45» gegen bare Zahlung im
Vollstreckungsweg! öffentlich versteigern :

1 Schreibmaschine, 1 Schreibtisch, 1 Roll -
ladenschrank, 1 Fachmaschine, 1 Bücher-

schrank , 1 kl. Tisch , 1 Warenregal , 4 Nähma -
schinen, 2 Radioapparate , 2 Büfetts , 1 Sofa ,
1 AuSputzmaschiue, ca. 840 Baudielen , 1 Kla¬
vier, 1 Brückenwaage , 1 Registrierkasse, 1
Motorrad , 1 WasserdestillationSanlage u. a. m .

Karlsruhe , den 10 . Februar 1S33 .
Meckel — Fee», Gerichtsvollzieher .

Die Pflafterarbeiten
für einen Druckerelan -
bau an das Ver¬
waltungsgebäude der

ReichSbahndireltion
Karlsruhe sollen verge-
ben werden . Plan und

Vertragsbedingungen
können b« im Hochbau«
büro der ReichSbahw
direltion Karlsruhe ,
Lammstrabe 19 , Zim>
mer 446 , eingesehen
werden . Daselbst auch
Abgabe der Angebots
Vordrucke, soweit der
Vorrat reicht. Angebote
sind verschlossen und
mit entsprechender Aus-
schrist . bis zum Eröff -
nungStermin am 24 .
Februar 1933, 10 Uhr
vormittags , bei unter -
zeichnete? Stelle einzu -
reichen. Zuschlagsfrist
3 Wochen.

Hochbaubüro der
ReichSbahndireltion

Karlsruhe .

Badeöfen und
Gasauiornaien
werden durch unsere
Facharbetter unter Ga¬
rantie bei billigster
Berechnung In Stand
gesetzt .

k. Ms IUI 17
H -belftr. 3, Tel 6*40.

Kaiserstrahe 122,
Eingang Waldstraße

Schlafzimmer
echt Eichen, mit runden
Ecken , Nußb .-AuSputz,
spottbillig
st.KaufmannSöhne
Wolfartsweierer Str . 5

— Kein Laden —

Druckarbeiten liefert Badenia in Karlsruhe

Jubiläums -Pilgerfahrien
20. und 21. Gemeinschaftsfahrt nach Rom —-Neapel vom 5. bis

20. pril und Anfang September . Reisebeginn und Schluß
Berlin und München .

15. und 16 . Lourdesreis . v . 6-/7.—S1. /7 . u . z . /8 .—19. /8 . m. Paris
— Lisieux — ( Biarritz — San Sebastian ) — Nizza — Simplon
— Bern . Reiseanfang Berlin und Koblenz . Schluß Frank¬
furt a. M . u . Berlin .

9. und xo. Heilige -Land -Fahrt m . Rom—Neapel —Athen , Istam -
bul , Kleinasien (Baalbeck , Damaskus ) , Aegypten vom 26.
April bis 28. Mai und vom 13. September bis 15. Oktober .
Reisebeginn München und Schluß Karlsruhe . Prospekte
durch Geschäftsstelle des Berliner Pilgerkomitees , Berlin
W 62 K , Keithstraße xz .

f
— ■— >

RoMn-
Biifett
ganz neu , echt Eiche ,
in hübsch ., dunklem
Tone mit elegantem
Vitrinenaufsatz , gut ,
sauber u. schon ge¬
arbeitet , 140 cm br .,
liefern wir zu dem
unglaublich billigen
Preise von nur

11 .135 .-
Besichtigung ohne

Kaufzwang 1

r
Möbelhaus

KARLSRUHS
Herrenstraße 23

gegenüber
der Reichsbank .

Riesig große
Auswahl !
Glänzende

Anerkennungen 1

Für nur
RM . IO . —

monatl . Zahlg . erh .
Sie eine tabrikneue

Miiupl oder
aliud

bei

GeorgMappes
Xarl- Friednch - itr . 20 ,

verschiedenes
f t f « <6 t wird aufs

Land ein kleinesKind
in IB. Pflege . Angebote
unter 1174 an die ®e-
schSftSftelle erbeten .

Armer , arbeitsl ., ig.
Mann bitt. um eine Slt .

Geige
zur Weiterbildung tni
Violinfpiel . Welch Neb .
Mensch würde ihm eine
solche billigst zukommen
lassen oder ihm für die
Dauer seiner Erwerbs -
losiglelt leihen , Zuschr.
bitte an Hani Sinzler ,
Bruchsal /Bd ., et Vau -
Insheim . 1206

Neues m Konnersreum
Kürzlich sind zwei neue Werke
von Konnersreuth erschienen :

Ersbischof Dr . Karl Kaspar , Prag
Eindrucke Uber Konnersreum
Preis RM . J.50

Friedrich Ritter von Lama
Konnersreuther Much1931
Mit kirchl . Druckerlaubnis
Preis RM . s .50

Ferner sind noch lieferbar :
Friedrich Ritter von Lama

Konnersreumer jahrbucn 1930
Mit kirchl . Druckerlaubnis
Preis RM . 3.15

Friedrich Ritter von Lama
Therese ifeumann von Konnersreutti

Eine Stigmatisierte unserer
Zeit . Preis x .6o

. . . . Die Bücher sind gegenwärtig für uns
Katholiken die beste und zuverlässigste In¬
formation über die geheimnisvollen Vor¬
gänge in Konnersreuth .

Badenia in Karlsruhe
A .-G. für Verlag und Druckerei

Farnriif 291 ETTLINGEN

ERICH IBEN
Neuzeitliche Gartengestaltung
Enlwurl und Ausfahrung

Eigene Baumsdiulen aller Obst- und
Gehftlzgaitungen am Reichsbahnhof

WWWWWWWWWWWWW Ettlingen

P ostkarten
fflr Hand- und Maschinensdirift
liefert In bester Ausführung

Badenia m Karlsruhe
JL - G. fflr Verlag und Druckerei

Erfinder — Vorwirtsstrebende

Hohe Geld-Belohnung
Näheres koetenloe durch

P. Erdmann & Co ., Barlin WS 11
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